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Franzöſiſche Verſtimmung über London Der Auftakt zum Reichsberufswettkampf

Sir Simon kommt doch nach Berlin
Drahtbe richt unſeres Londoner up.Sonderdienſtes.

London, 19. März. Es verlautet, daß
das Kabinett in ſeiner geſtrigen Sitzung den
Text einer Note an Deutſchland genehmigt
hat. Die Note iſt bereits dem engliſchen Bot
ſchafter in Berlin, Phipps, zwecks ſofortiger
Weiterleitung an den Führer und Reichs
außenminiſter von Neurath übermittelt wor
den. Jn der Note ſind keine Vorwürfe gegen
Deutſchland wegen der Wiedereinführung der
allgemeinen Dienſtpflicht enthalten. Vielmehr
verfolgt die Note nur den Zweck, ſich über den
Lauf der deutſchen Außenpolitik zu ver
gewiſſern.

Der engliſche Botſchafter Sir Eric Phipps
hat geſtern nachmittag den Reichsminiſter des
Auswärtigen aufgeſucht und ihm die Note
überreicht, in der Einwendungen der eng
liſchen Regierung gegenüber dem Reichsgeſetz
über den Aufbau der Wehrmacht vom 16. März
enthalten ſind. Am Schluß dieſer Note iſt die
Frage wiederholt, ob die Reichsregierung be
reit ſei, anläßlich des Beſuches von Sir John
Simon in Berlin die im Londoner Kommu
niquée vom 3. Februar enthaltenen Punkte zu
erörtern. Der Reichsminiſter hat dieſe An
frage in bejahendem Sinne beantwortet.
Reuter meldet dazu: Die deutſche Regierung
hat eine günſtige Antwort auf die britiſche
Note geſandt, und Außenminiſter Sir John
Simon und Lordſiegelbewahrer Eden werden
am nächſten Sonntag nach Berlin abreiſen.

Franzöſiſche Mißſtimmung über
England

Paris, 19. März. Jn der Pariſer Preſſe
verhehlt man nicht eine gewiſſe Mißſt im
mung über den Beſchluß des engliſchen Kabinetts, Sir John Simon
doch nach Berlin zu entſenden. Die Blätter
ſehen ſich zu der Feſtſtellung gezwungen, daß
durch dieſe Haltung eine gemeinſame
Proteſt aktion der drei Mächte Eng
land, Frankreich und Jtalien un
möglich geworden iſt, und man verſucht
ſich damit zu tröſten, daß zwiſchen Paris und
Rom in der nunmehr einzunehmenden Haltung
volle Meinungsübereinſtimmung beſtehe. Der
Außenpolitiker des „Echo de Paris“ ſpricht
von einer engliſchen Kapitulation,auf die man in Paris nicht gefaßt geweſen ſei
und die hier Ueberraſchung und Ratloſigkeit
ausgelöſt habe. Der Außenpolitiker des „Jour
nal“ erklärt, unter dieſen Umſtänden könne
natürlich von einem gemeinſamen
feierlichen Proteſt keine Rede mehr
ſein. Es ſtehe außerdem mit Sicherheit feſt,
daß die Verhandlungen, die der engliſche
Außenminiſter in Berlin führen werde, unter
ganz entgegengeſetzten Bedingungen erfolgten, als die, die urſprünglich
zwiſchen Frankreich und England beabſichtigt
worden ſeien. Das „Oeuvre“ iſt etwa der
gleichen Auffaſſung und fügt hinzu, daß man
der franzöſiſchen Regierung ſicherlich nicht die
Schuld in die Schuhe ſchieben dürfe, wenn
das Reichsgeſetz über die Wieder
ein führung der Wehrpflicht ſich
immer mehr zu einem ausgeſprochenen
diplomatiſchen Erfolg geſtalte.

Die engliſche Regierung hat geſtern als
erſte der Signatarmächte von Verſailles einen
offiziellen Schritt im Zuſammenhang mit der
Wiedereinführung der deutſchen Wehrpflicht
unternommen. Deutſchland lehnt nicht
Verhandlungen über die inter-
nationale Rü ſtungsregelung ab; eswünſcht ſie nach wie vor und will ihren Erfolg.
Was es aber ablehnt, iſt noch zu verhandeln

über ein Spezialregime für Deutſchland oder
gar über jenes Minimum an Sicherheit, das
jeder ſouveräne Staat und erſt recht jede Groß
macht für ſich in Anſpruch nimmt. Jrgend-
eine Kritik an Art und Zeitpunkt
des deutſchen Schrittes zum Wieder aufbau der Wehrmacht iſt daher
abwegig. Die Grundlagen, auf denen im
Sinne des engliſch franzöſiſchen Kommuniqués
vom 8. Februar verhandelt werden ſoll, ſind
durch die deutſchen Maßnahmen nicht umge
ſtoßen, ſondern geklärt worden. Die Stil
klauſel „keine einſeitige Aenderung, beſtehender
Entwaffnungsverpflichtungen“ konnte wohl
niemand in der Welt die Bedeutung beilegen,
daß die immerhin an ihr Abrüſtungsverſprechen

Großer Beifall

gebundenen Staaten die Zwiſchenzeit zu einer
maſſiven Rüſtungserhöhung benutzen dürften
Sie konnten in keiner Weiſe glauben, tun und
laſſen zu können, was ſie wollten und gleich
zeitig in der Auffaſſung leben, daß folgerichtige
Reaktionen auf deutſcher Seite auch weiterhin
ausbleiben würden.

Die vor der Tür ſtehenden Verhandlungen,
die der engliſche Außenminiſter in Berlin mit
der deutſchen Regierung führen wird, werden
Gelegenheit geben, über die Frage einer inter
nationalen Regelung der Rüſtungen wie auch
über die anderen im Londoner Kommuniqué
enthaltenen Fragen zu ſprechen. Es iſt ein
poſitibes Ergebnis des heutigen Beſuches des
engliſchen Botſchafters beim Reichsaußen
miniſter, daß die in den letzten 48 Stunden
von intereſſierter Seite künſtlich erzeugte
Ungewißheit über den Termin der anberaum-
ten deutſchengliſchen Beſprechungen beſeitigt
worden iſt.

im Anterhaus
über die endgültige Durchführung des Simon Beſuches

London, 19. März. Der Oppoſitionsführer
Lansburhy fragte am Montagnachmittag im
Unterhaus den Außenminiſter, ob er im Hin
blick auf die von der deutſchen Regierung
angekündigte Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in Deutſchland und auf die Ex
höhung der Friedensſtärke der deutſchen Armee
auf 36 Diviſionen eine Erklärung über die
von der britiſchen Regierung beabſich
tigten Schritte abgeben könne.

Außenminiſter Sir John Simon bejahte
die Frage und fuhr fort: Die engliſche Re
gierung iſt bereits mit der franzöſiſchen
und der italieniſchen Regierung in dieſer
Angelegenheit in Verbindung getreten und hat
den britiſchen Botſchafter in Berlin beauſtragt,
der deutſchen Regierung eine Note zu über
reichen, die, wie ich höre, heute nachmittag
übergeben werden wird. Jch kann naturgemäß
dieſe Mitteilung nicht bekanntgeben, ſolange
ſie noch nicht im Beſitz des deutſchen Außen
miniſters iſt: Aber es ſind Vor kehrungen
getroffen, daß die Note im Abſtimmungsbüro
des Unterhauſes verfügbar ſein wird, ſobald
ich von Sir Eric Phipps gehört habe, daß
die Mitteilung erfolgt iſt.

Außenminiſter Sir John Simon ergriff am
Abend, nachdem er Lansbury anſcheinend ganz

inoffiziell dieſe Mitteilung gemacht hatte,
während der Ausſprache über die engliſchen
Armeevoranſchläge im Unterhaus das Wort.
Er erklärte: „Fm letzten Abſatz der eng
liſchen Note an Deutſchland wurde eine
Anfrage an die deutſche Regierung geſtellt. Die
Regierung wünſcht darin Gewißheit darüber
ob die deutſche Regierung immer noch wünſche,
daß der Beſuch in dem vorher vereinbarten Um
fange und für die vorher vereinbarten Zwecke
ſtattfindet.“ Jch habe nunmehr, ſo erklärte
Simon weiter, einen Bericht von dem britiſchen
Botſchafter in Berlin erhalten, deſſen haupt
ſächlichen Jnhalt ich dem Unterhaus mitteilen
möchte. Er berichtet mir, daß die Note nach
der Ueberreichung vom Reichsaußenminiſter von
Neurath geprüft wurde. Als Ergebnis iſt
dem britiſchen Botſchafter mitgeteilt worden,
daß die deutſche Regierung immer noch wünſcht,
daß der Beſuch ſtattfindet (Beifall). Sie ſtimmt
auch zu, daß die Beſprechungen innerhalb des
früher vereinbarten Umfanges und für die
früher vereinbarten Zwecke abgehalten werden.
Das Haus wird ſehen, daß die Punkte, die wir
nach unſerer Anſicht vorbringen mußten, von
der deutſchen Regierung zur Erörterung ange
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Störender Pariſer Fwiſchenfunk
Bisher keine Einheitsfront gegenüber Deutſchland

(Eigener Bericht unſeres IPS-Sonderdienſtes.)
Berlin, 19. März. Der weltweite Widerhall

der deutſchen Proklamation läßt erkennen, daß
die Wiederherſtellung der prak-
tiſchen Gleichberechtigung Deutſch
land s als eine Tatſache hingenommen wird,
„an der nichts geändert werden kann“. Auch in
Paris macht man aus dieſer Auffaſſung keinen
Hehl. Allerdings iſt man dort viel überraſch
ter, als nach außen hin zugegeben wird. Ueber
den nunmehr von der franzöſiſchen Außen
politik einzuſchlagenden Weg herrſcht in Pariſer
politiſchen Kreiſen ein Wirrwarr an Meinun
gen, aus dem ſich jedoch inzwiſchen die Diplo
matie des Quai d'Orſay mit neuen
Plänen heraushebt. Sie iſt ſeit Sonnabend
nachmittag bemüht, eine einheitliche
Front der Länder zuſtandezubrin-
gen, die die deutſche Maßnahme nicht billigen
In erſter Linie iſt dieſen Plänen zufolge das
franzöſiſche Bemühen auf ein enges Einver-
nehmen mit England und Ftalien abgeſtellt,
die man beide gewiſſermaßen als Haupt
gehilfen für eine gemeinſame Proteſtnote nach
Berlin betrachten zu können glaubt.

Paris, 19. März. Die Pariſer Morgen
preſſe bringt mehr oder weniger lange Aus
züge aus dem Artikel Dr. Goebbels, der
als ſehr geſchickt bezeichnet wird.

Jm Gegenſatz zu der urſprünglichen An
nahme tritt der nächſte Miniſterrat nicht am
Dienstag, ſondern am Mittwoch, ab 10 Uhr
vormittags zuſammen.

Paris 19. März. Wie unſer Pariſer Ver
treter erfährt, enthielten die Telegramme, die
der franzöſiſche Außenminiſter Laval am
Sonnabend nachmittag ſofort nach Bekannt
werden der deutſchen Wehrpflichtproklamation
nach London und Rom ſandte, die folgenden
Forderungen und Vorſchläge:

1. das Verlangen nach raſcher Durchführung
energiſcher und feierlicher Proteſtſchritte in
Berlin

2. die dringende Bitte um gemeinſame Be
ratung gemäß den franzöſiſch italieniſchen und
franzöſiſchengliſchen Abmachungen

3. den Vorſchlag einer außerordentlichen
Einberufung des Völkerbundsrates.

Klarheit und Logik
Von Reichsminiſter Dr. Goebbels

Die deutſche Oeffentlichkeit verzeichnet mit
einigem Erſtaunen die Reaktion, die die Be
kanntgabe des Geſetzes zum Wiederaufbau der
Wehrmacht in den zuſtändigen Kreiſen der
europäiſchen Hauptſtädte hervorgerufen hat.
Sie glaubte vermuten zu dürfen, daß die Welt
mit ſichtlicher Erleichterung und einem Gefühl
innerlicher Befriedigung dieſe Tatſache zur
Kenntnis genommen hätte. Denn die offene
und rückhaltloſe Darlegung der deutſchen Ab
ſichten ſtelli in Wahrheit ein Element der Be
ruhigung dar, das für die logiſche und frucht
bare Bekrachtung der europäiſchen Situation
erfreulich, wenn nicht geradezu unentbehrlich
iſt. Das Geheimnis, das die deutſche Wehr
frage in den vergangenen Monaten und Jahren
umgab, war gerade von offiziellen und nicht
amtlichen Stellen des Auslandes oft und leb
haft beklagt worden, vor allem im Hinblick dar
guf, daß ohne uneingeſchränkte Kenntnis der
Abſichten Deutſchlands eine Konſolidierung des
Friedens wie man ſagte, ausgeſchloſſen er
ſchien. Mehr als einmal iſt deshalb von dieſen
Stellen dem Wunſche Ausdruck gegeben worden,
Deutſchland möge der Geheimniskrämerei ein
Ende machen und klipp und klar dartun, wohin
es ſteuere, was es wolle und welche Pläne
es verfolge.

Was nottut, iſt Klarheit
Die Erfüllung dieſes Wunſches war um ſo

dringender geboken, als die meiſten auslän
diſchen Zeitungen zum Teil maßgebenden
Charakters ſich in vagen und phantaſtiſchen
Schätzungen ergingen, die in den tatſächlichen
Verhältniſſen keine Begründung fanden, dar
über hinaus aber nur geeignet erſchienen, die
Völker in eine höchſt gefährliche kriegeriſche
Pſychoſe zu verſetzen. Kein anderes Gebiet iſt
ſo wenig wie gerade das militärpolitiſche als
géeeignet, übertriebenen und ausſchweifenden
Mutmaßungen Raum zu geben. Was hier not
tut, iſt Hlarheit; denn nur aus der Klarheit
läßt ſich jene realiſtiſche Logik entwickeln, die
allein die innere Kraft beſitzt, eine verworrene
Situation aufzuhellen, und aus ihr die ent
ſprechenden Elemente der Sicherheit und poli
tiſchen Stabilität zu kriſtalliſteren.

Wie ſehr die Welt das Bedürfnis verſpürte,
über den deutſchen Rüſtungsbeſtand Klarheit
zu erhalten, mag man aus der Tatſache er
ſehen, daß ſie ſich ſelbſt mit allen ihr zu Ge
bote ſtehenden Mitteln jene Unterlagen zu ver
ſchaffen verſuchte, die ihr von Deutſchland vor
enthalten wurden. Die hiſtoriſche Tat des
Führers am vergangenen Sonnabend hat
dieſem auf vage Vermutungen angewieſenen
Verfahren ein Ende gemacht. Die Welt
weiß nun, woran ſie iſt. Das ſoll nichtheißen, als habe ſie das vorher nicht gewußt;
ſie hat durch die Proklamation und das Geſetz
über den Aufbau der Wehrmacht nun unum
ſtößliche Sicherheit erhalten über das, was ihr
bereits zur Kenntnis gekommen war und von
deſſen Kenntnis ſie auch in ihren amtlichen
und nicht amtlichen Verlautbarungen keinen
Hehl machte. Jn der engliſchen Unterhaus
debatte vom 29. Nov. 1984 erklärte Winſton
Churchill „Welches iſt nun das große
neue Ereignis, das während der letzten
18 Monate über uns hereingebrochen iſt.
Deutſchland rüſtet wieder guf!t.
Nachdem, was wir hören, was uns erzählt
wird, und was aus allen möglichen Quellen
zu uns dringt obgleich darüber in der
Oeffentlichkeit wenig geſprochen wird beſitzt
Deutſchland ſchon ein mächtiges, wohlaus
gerüſtetes Heer mit ausgezeichneter Artillerie
und ungeheuren Reſerven an ausgebildeten
Mannſchaften. Die deutſchen Waffen
ffabriken arbeiten praktiſchkriegsmäßig, das Kriegsmaterial ſtrömt
aus ihnen beſtimmt ſeit den lazten zwölf
Mönaten in immer größerem Umfang.“ Es
wird hier alſo bereits am 29. November 1954
in der Rede eines engliſchen Politikers ein
deutſcher Aufrüſtungsſtand vorweggenommen
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in einem Umfange, wie er ſelbſt durch das
Geſetz vom 16. März nicht begründet iſt. Auch
die Folgerung, die Churchill aus dieſer Tat
ſache zieht. kann von Deutſchland gut
geheißen werden:

„Auch hier beſteht kein Grund zu der
Annahme, daß Deutſchland unsangreifen wird.“ Und ſchon am 29. Nov.
934 erklärte Churchill in eben derſelben

Rede, daß die Zeit gekommen ſei, „da das
Geheimnis, das die deutſche Wiederaufrüſtung
umgibt, gelüftet werden muß

Beſeitigung der Gerüchte über
Deutſchland.

Die Antwort, die Baldwin im Namen der
engliſchen Regierung auf Churchills Rede gibt,
iſt ebenſo bezeichnend. Erx erklärt hier: „Gin e
der Urſachen der heutigen Malagiſe
in Europa iſt, wie ich beweiſen
werde, nicht nur dieFurcht, ſondern
die Unkenntnis außerhalb und Geheimhaltung innerhalb Deutſch
kands.“ Kann man es der deutſchen Re
gierung verdenken, wenn ſie vier Monate
ſpäter mit einer offenen Darſtellung die Ur-
fachen dieſer Malaiſe beſeitigt und Furcht und
Unkenntnis ein Ende bereitet?

Bald win erklärte dort weiter: „Jch bin
der Ueberzeugung, und ich ſpreche hier mit
einem Gefühl der Verantwortung, wenn ich
von dem Zuſtand der Furcht rede, der
in gang Europa herrſcht, nicht nur der Art,
wie ich ihr Ausdruck gab, ſondern Furcht vor
einem unbekannten Terror, der hereinbrechen
kann, eine Furcht, die in der Hauptſache auf
der Unkenntnis deſſen beruht, was in
Deutſchland vorgeht.“Die Proklamation des Führers an das
deutſche Volk und an die Weltöffentlichkeit vom
vergangenen Sonnabend erklärt ausdrücklich,
daß die Wiedereinführung der Wehrpflicht in
Deutſchland keinerlei kriegeriſche Ab
ſichten in ſich ſchließe, im Gegenteil nur der
Erhaltung des Friedens dienen ſolle. Der
Furcht vor einem hereinbrechenden unbekannten
Terror iſt alſo durch Beſeitigung der Un
kenntnis über die deutſchen Abſichten ein Ende
gemacht. Am 8. März 1935 berichtet der
„Matin“ „über eine Unterredung mit dem
Marſchall Petain“. Der Marſchall erklärte
dabei Die Verlängerung der Militärdienſt
zeit iſt unbedingt erforderlich und dringend,
denn es handelt ſich nicht um eine theoretiſche,
ſondern um eine praktiſche Frage. Jn An
betracht der intenſiven Wiederaufrüſtung Deutſchlands und der Gefahr
eines überraſchenden Angriffs, wie denn ſollen
wir die Nichtverletzung unſerer Grenzen
ſichern? Das benachbarte Heer beſteht aus
600 000 Mann, die ſofort verfügbar ſind.“

Jn einer Rede zur Eröffnung der Lyoner
Meſſe am 10. März erklärte der franzöſiſche
Miniſterpräſident Flandin:- „Die

ands, die die Unterzeichner
des Verſailler Vertrages machtlos geweſen
ſeien zu verhindern, habe für Frankreich den

Aufrüſtung Deutſchl

Eintritt in die rekrutenmageren Jahre viel ge
fährlicher geſtaltet“. Jn ſeiner gryßen
Kammerrede vom 15. März zur Wiedereinfüh
rung der zweijährigen Dienſtgeit erklärte der
franzöſiſche Miniſterpräſident: „Nach den allen
bekannten Plänen wird Deutſchland im Jahre
1936 mindeſtens über 600 000 Mann
verfügen“. Ja, dieſe angebliche Tatſache wurde
von der J i franzöſiſchen Regierung ausdrücklich
als Grund und Urſache für die Wiedereinfüh-
rung der zweijährigen Dienſtzeit in Frankreich
ins Feld geführt. Muß es da in Deutſchland
nicht Verwunderung erregen, wenn die Welt
öffentlichkeit nun mit einem Male unter

ußerachtlaſſung dieſer dokumentariſch feſt
liegenden Tatſachen Erſtaunen und Entrüſtung
ſpielt angeſichts der Wiedereinführung der all
gemeinen Wehrpflicht in Deutſchland, die nur
einen Teil deſſen im Ziele führt, was hier von
amtlichen Stellen ſchon als feſtſtehend in der
innerpolitiſchen Diskuſſion der betreffenden
Länder vorgebracht wird? Wäre es nicht
mutiger, konſequenter und auch logiſcher, würde
es nicht dem Regalismus einer neuen Tatſachen
betrachtung mehr entſprechen, wenn man ſich
dort überall auf jenen Standpunkt ſtellte, den
der engliſche Publiziſt J. L. Garvin in ſeinem
Aufſatz vom 8. März 1935 im „Obſerver“ ein
nimmt, wenn er ſchreibt „Hinſichtlich der Auf
rüſtung oder Abrüſtung ß Deutſchmuß
lands abſolute Gleichberechtigungunter den Großmächten als eine moraliſche
Vor zung ein für allemal anerkannt wer
den. muß ſo uneingeſchränkt anerkannt
werden, als hätte es nie einen Weltkrieg und
nie einen Frieden von Verſailles gegeben“.

Deutſchland mußte einmal die
Konſequenzen ziehen.

15 Jahre lang hat Deutſchland darauf ge
wartet, daß die Unterzeichner des Verſailler
Vertrages die dort übernommene Verpflichtung
auf Abrüſtung entſprechend dem deutſchen Bei
ſpiel einlöſten. Statt deſſen hat die Welt auf
gerüſtet und ſich anſonſt nur mit theoretiſchen
und platoniſchen Debatten beſchäftigt. Oft ge
nug hat der Führer öffentlich erklärt, daß er
bereit ſei, das letzte Maſchinengewehr zu ver

otten, wenn die Welt ein gleiches tue. Seine
Erklärungen ſind immer unbeantwortet ge
blieben. Deutſchland mußte einmal
aus dieſer Situation die Konfe
quenzen ziehen, vor allem im Hinblick
darauf, daß nun die anderen Länder eine Ver
ſtärkung ihrer Heeresbeſtände vornahmen unter
3 delegung eines unkontrollierten Mate

i ich größtenteils auf phantaſtiſche
Vermutungen gründet. Ein ungerüſtetes
Land iſt inmitten einer hochgerüſten Welt eine ſtete Aufforde-
rung zum HKrieg. Nicht das bewaffnete,
ſondern das unbewaffnete Deutſchland hat
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Europa beunruhigt. Durch die Wiederein
führung der Wehrpflicht wurde jene
Balanze wiederhergeſtellt, die not
wendig iſt, um zu fruchtbaren Diskuſſionen
über die großen ungelöſten Probleme der Welt

Frieden mit arbeiten; es hat ihn ſo nötig wie
alle anderen Völker. Die Welt tut gut daran,
nun an die lohnendere Aufgabe zu gehen, aus
der geſchaffenen Situation jene Elemente zu
entwickeln, die wirklich zu einer dauerhaften
Beruhigung führen können. Alle Völker ſind
von einer tiefen Sehnſucht danach erfüllt. Nie
mand in Europa, der auch nur eine Spur von
Verantwortungsgefühl in ſich trägt, glauht
daran, daß die Schäden eines Krieges, die durch
17jährige Friedensarbeit nicht zu beſeitigen
waren, durch einen neuen Krieg beſeitigt
werden könnten.

In dieſer Situation, die alle Möglichkeiten
zu einer wahrhaften Verſtändigung der Völker
bietet, iſt Klarheit und Logik nötig.
Nichts wäre gefährlicher, als ein neues Ge
bäude von Jlluſionen und Wunſchträumen auf
zurichten. Je eher die Verantwortlichen Ver

nunft und geſunden Menſchenverſtand obwalten laſſen, umſo durch
greifender wird die gründliche Wendung ſein,
in der Europa ſich neu geſtältet. Die ſo oft
beklagte Geheimnistuerei iſt nun zu Ende, die
Atmoſphäre gereinigt. Deutſchland will als
gleichberechtigte Nation der Welt entgegen
kreten mit der ernſten Bereitſchaft, am Frieden
Europas und an der Verſöhnung der Völker
nach beſten Kräften mitzuarbeiten.

Mit liefer Dankbarkeit hat das deutſche
Volk von dem großen und mutigen Entſchluß
des Führers Kenntnis genommen. Nicht
Kriegsbegeiſterung und Revanche-
lieder waren ſeine Antwort darauf; voll
Stolz und Würde fühlt es ſich wieder ruhend
in der Sicherheit ſeiner eigenen Kraft, denn
ſein Schickſal liegt wohlbehütet in Adolf
Hitlers Hand.

Berlin, 19. März. An der Front der
Arbeit und der Technik in der rieſigen Trans
formatorenhalle der AEG in Oberſchöneweide
eröffnete der Reichsjugendführer am Montag
morgen den zweiten Reichsberufswettkampf der
deutſchen Jugend. In der rieſigen mit den
Fahnen der Bewegung geſchmückten Halle
waren mehrere hundert Wettkampfteilnehmer
in ihrer blauen Werkskleidung angetreten
Der Eröffnung wohnten u. a. Reichsarbeits
miniſter Franz Seldte bei. Punkt 8 Uhr mel
dete Obergebietsführer Artur Armann,
der Schöpfer des Reichsberufswettkampfes, dem
Reichsſugendführer, daß eine Million Jung
arbeiter im ganzen Deutſchen Reich zum Wett
kampf angetreten ſeien. Dann ergriff der
Reichsjugendführer Bald ur von Schi raſch
das Wort. Er erinnerte die deutſche Jugend
an jene Zeit, da Uneinigkeit das deutſche Volk
zerriß, da man nur von Jntereſſentengruppen
Und eliquen ſprach. Alles das aber, ſo fuhr
er fort. wurde überwunden durch die Ent
ſchloſſenheit einer jungen ſozial iſt. i
ſchen Bewegung die aus dieſer Uneinig
keit und Zerriſſenheit die große Eintracht und
Kameradſchaft des deutſchen Volkes ſchuf.

Her Reichsjugendführer gedachte dann der
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht durch
die Reichsregierung und des Heldengedenk

Reichsberufswettkampf hat begonnen
Feierliche Eröffnung durch Valdur v. Schirach

klärte er, tritt in dieſer Stunde das feierliche
Verſprechen der ſchaffenden deutſchen Jugend
die am Reichsberufswettkampf teilnimmt.

Es gibt in der ganzen Welt keine Jugend,
die dem Gedanken des Krieges ferner und der
Jdee friedlicher Arbeit näher ſtünde, als die
deutſche.

Wenige Minuten, nachdem der Reichs
jugendführer geendet hatte, war die Halle er
füllt von dem Dröhnen der Maſchinen und
dem Hämmern der Werkzeuge. Eine gewal-
lige Sinfonie der Arbeit bildete den
würdevollen Abſchluß dieſer Eröffnungskund
gebung und damit zugleich den Auftakt zum
Leiſtungswettſtreit der geſamten deutſchen
Jugend.

Der erſte Tag des Wettkampfes war den
Kaufmanns- und Bürogehilfen,
den Behördenan geſtellten und Tech
wikern bis zum 21. Lebensjahr ſowie den
Lehrlingen und Jungarbeitern der Metall
berufe bis zum 18. Lebensjahre vorbehalten.
Mit Schreibmaſchine und Reißbrett, Hammer
und Meißel, Säge und Feile gingen Tauſende
Und aber Tauſende im ganzen Reich ans Werk,
um in friedlichen Wettſtreit der Leiſtung er
folgreich abzuſchneiden. In den Berufs
ſchulen und in den Lehrlingsausbildungs
ſtätten konnte man ſich davon überzeugen, daß
alle ſich des Ernſtes der ihnen geſtellten Auftages. Zu den feierlichen Verſicherungen des

Führers und des Reichswehrminiſters, ſo er gabe vollauf bewußt waren.

Gemeinſchaft ſtudentiſch
Bexlin, 19. März. Bereits am 28 Januar

dieſes Jahres haben die Reichslettung. der
NSDAP und Der Rationalſozialiſtiſche
Deutſche Studentenbund die Gründung der
Gemeinſchaft ſtudentiſcher Ver
bände im Intereſſe der unbedingt not
wendigen endlichen Beruhigung das
Korporationslebens an den Hoch
ſchulen auf das wärmſte begrüfßt. Nunmehr
iſt zwiſchen der Reichsleitung der NSDAP
(durch Reichsleiter Dr. Wagner als Beauf
tragten des Stellvertreters des Führers) und
dem National ſozialiſtiſchen Deutſchen Studen
tenbund (durch deſſen Führer Reichsamtsleiter
Derichsweiler) einerſeits und der Ge
meinſchaft ſtudentiſcher Verbände (Staats
ſekretär und Chef der Reichskanzlei Dr.
Lammers) andererſeits am 12. März 1935
eine Vereinbarung getroffen worden, deren
weſentlichſten Stellen lauten:

„Nachdem die Gemeinſchaft ſt uden-
tiſcher Verbände für die ihr angehören
den Verbände und Korporationen ſich ver
pflichtet hat, einerſeits für die Erhaltung und

Endlich Befriedung im Korporationsleben!
er Verbände anerkannt
Stärkung der

ziehungs arbeit immer mehr in
nationalſozialiſtiſchen Staat hineinzuwachſen
und ſeinen Anforderungen gerecht zu werden,
iſt jede Unſtimmigkeit zwiſchen dieſen
Verbänden und Korporationen einerſeits und

Da

Deutſche Studentenbund
Gemeinſchaft ſtudentiſcher
ſamtvertretung der
Korporationsverbände

werden

baldigen Anſchluß finden.

meinen Deutſchen Waffenringes iſt.“

300 000 Wohnungen im Jahre 1934
Berlin, 19. März. Auf Grund einer Sonder

erhebung gibt das Statiſtiſſche Re ich s
amt die vorläufigen Ergebniſſe des Woh
nungsbaues im Jahre 1934 bekannt.
Danach wurden insgeſamt 300 000 Wohnungen
fertiggeſtellt, faſt 100 000 mehr als im Jahre
1933. Weitaus am ſtärkſten, nämlich um
83 Prozent, hat die Bautätigkeit in den
Städten mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern
zugenommen. Rund 94 000 Wohnungsbauten
ſind unvollendet in das Jahr 1985 übernommen
worden, darunter 60000, die bereits im
Rohbau fertiggeſtellt waren. Jnfolgedeſſen
kann in den erſten Monaten des Jahres 1935
mit der Vollendung von faſt einem Drittel des
Umfanges des Wohnungsbaues von 1934 ge
rechnet werden.

Kritik heißt heute Beſſermachen!

Berlin, 19. März. Gegenüber den Kriti
kaſtern und Beſſerwiſſern, die ſich gelegentlich
altklug zuraunen: „Das hätte nicht ſein
brauchen“ oder „So ſcharf hätte man nicht
durchgreifen ſollen ſtellt Kurt Aymann
in dem Führerorgan der nationalſozialiſtiſchen
Jugend feſt. daß die Zeiten für verant
wortungsloſe anonhme Kritiken Gort ſei
Dank vorbei ſeien. Kritik heiße heute auf echt
nationalſozialiſtiſch: Beſſermachen! So be
trachtet, habe bisher nur einer das Recht zur
Kritik gehabt, der Führer Er habe es beſſer
gemacht als alle anderen. Bis jetzt habe ſich
noch keiner gegeigt, der größer iſt als Adolf
Hitler. Das Recht zur Kritik habe immer nur

politik zu kommen. Deutſchland will am der Große.

Blutige zuſammenſtöße in Indien

läßlich der Hinrichtung eines Mohammedaners

medaniſchen Bevölkerung.
bedrohliche Haltung einnahm, eröffnete die Po

ſchwer verletzt.

Titulestu will Paris, Brüſſel
und London beſuchen

Dieſe Reiſe wird mit der durch die Proklama

Verbindung gebracht. Tiltulescu ſoll beabſich

zwiſchen derentwickelnden Verhandlungen
Demweſtlichen Großmächten zu vertreten.

ſchon vorher die Abſicht hatte, eine länger
Reiſe ins Ausland anzutreten.

Bukareſt, 19. März. Die rumäniſche Kam
mer beſchäftigte fich am Mittwochabend mi
einem von der Regierung vorgeſchlagenen Ge
ſetzentwurf, der eine Verlänge nung des in ge
wiſſen Gebieten Rumäniens beſtehenden Aus
nahmezuſtandes und Zenſurrechtes un
6 Monate vorſieht.

Werte des deutſchen Kor voporationsſtudententumes unabläſſig Sorge zu wird mit Zuchthaus beſtraft, wer durch Fäl
kragen, zum anderen durch ſtetige innere Er

i den

dem NSDStB andererſeits zu vermeiden.
Die NSDAP und der Nationalſozialiſtiſche

künftig die
Verbände als Ge

ſtudentiſchen
betrachten in

bekennen, dieſer aber noch nicht angehören, den

Karatſchi (Britiſch-Jndien), 19. März. An

der einen Hindu ermordet hatte, kam es in
Karatſchi zu großen Kundgebungen der moham

Als die Menge eine

lizei das Feuer. 20 Mohammedaner wurden er
ſchoſſen, zahlreiche weitere mehr oder weniger

Bukareſt, 19. März. Außenminiſter Titu- die
lescu wird in der nächſten Woche zu Be
ſuchen in Paris, Brüſſel und London abreiſen.

tion der Reichsregierung geſchaffenen Lage in

tigen, die Jntereſſen Rumäniens, der Kleinen
Entente und des Balkanbundes bei den ſich
nach der Proklamation der Reichsregierung

gegenüber iſt aber feſtzuſtellen, daß Titulescu

Der Schutz der Landes
verteidigung im Strafrecht

Von Amtsgerichtsrat Dr. W. Franz, Berlin.
L

Die Möglichkeit des Reiches, durch die Ge
ſetzgebung ſeine Verteidigungsmittel vor den
Angriffen einzelner innerhalb der Reichs
grenzen zu ſchützen, findet ſeinen eindrucks
vollſten Niederſchlag in denjenigen Normen, in
denen beſtimmte, die Landesverteidigung ge
fährdende Handlungen unter Strafe geſtellt
ſind. Die Mannigfaltigkeit und Kompligziert
heit der ſtaatlichen und perſönlichen Lebens-
verhältniſſe eines Kulturvolkes bringt es mit
ſich, daß wir heute einer Fülle ſolcher in den
verſchiedenſten Geſetzen verſtreuten Straf
vorſchriften gegenüberſtehen. Der Stärkung
des Staatsgedankens verdanken wir insbeſon
dere in den letzten beiden Jahren noch mehrere
bedeutſame ſtrafrechtliche Neuerungen auf
dieſem Gebiete. Die damit verbundene, die
praktiſche Geſetzesanwendung erſchwerende Un
überſichtlichteit machte es ohne der grund
legenden Reform des geſamten deutſchen Rechts
vorzugreifen notwendig, zunächſt einmal die
wichtigſten, den Beſtand der Volksgemeinſchaft
betreffenden Normen in einem einheitlichen
Geſetz zuſammenzufaſſen.

I. Die Reichsregierung hat daher durch das
„Geſetz zur Aenderung von Vorſchriften des
Strafrechts und des Strafverfahrens“ vom
24. April 1934 die Vorſchriften über den Hoch
verrat und Landesverrat neu geregelt. Die
unter dem Abſchnitt „Landesverrat“ unter
Strafandrohung geſtellten Handlungen ſind
eine Zuſammenfaſſung der ſchwerſten nach
der Rechtsauffaſſung des Volkes als „Verrat“
angeſehenen Verbrechen. Das Geſetz hat
ſich damit von dem bisherigen fuüriſtiſchen,
durch die 88 87 bis 92 des Strafgeſetzbuches
umgrenzten »Begriff des Landesverrats frei
gemacht und ihn auf alle die ſtrafbaren Hand
lungen ausgedehnt, die ihm ſeinem Weſen
und dem verbrecheriſchen Ziel nach gleich
ſtehen oder nach dem natürlichen Rechts
gefühl des Volkes gleichzuachten ſind. Infolge
der Einarbeitung des Spionagegeſetzes vom
3. Juli 1914 bilden die Vorſchriften über den
Verrat von Staatsgeheimniſſen einen erheb
lichen Teil der materiellen Beſtimmungen
dieſes Geſetzes vom 24. 4 34. An ihrer Spitze
iſt vereinfachend und klärend der Begriff des
Staatsgeheimniſſes und des Verrats beſtimmt.
Aus der großen Zahl der ſtrafrechtlichen Tat
beſtände, die aus früheren Geſetzesbeſtimmun-
gen entnommen, vereinigt und erweitert ſind,
und deren Aufzählung und einzelne Erörte-
rung zu weit und zu ſehr ins Fachliche führen
würde, ſeien nur zwei ſich aus der hinter
liſtigen und gewiſſenloſen Kampfesweiſe in der
Syſtemzeit entwickelten „moderne“ Verbrechen
erwähnt.

1. Die landesverräteriſche
Fälſchung.

Nach 8 90 a Nr. des durch das Geſetz
vom 24. 4. 34 abgeänderten Strafgeſetzbuches

ſchung oder Verfälſchung Schriften, Zeichnun
gen und andere Gegenſtände, die im Falle der
Echtheit Staatsgeheimniſſe wären, herſtellt, um
ſie zu verraten. Ebenſo wird der Verräter
ſolcher Fälſchungen beſtraft und derjenige, der
ſich ſolche Fälſchungen zum Zwecke des Verrats
verſchafft. Dieſe geſetzliche Beſtimmung, die
ſich erſtlich in der Verordnung vom 28. 2. 88
befindet, trifft alle die Fälle, in denen landes
verrätiſche Ziele mit den Mitteln der Urkunden-
fälſchung verfolgt werden.

2. Der Volksverrat.der Erwartung, daß die Korporationen und n erra rVerbände, die ſich zu den gleichen Grundſätzen Die nach der nakionalſozialiſtiſchen Er
wie die Gemeinſchaft ſtudentiſcher Verbände hebung gegen die Führung des Dritten Reiches

einſetzende und vor keiner Lüge zurückſchreckende
Hetze machte eine Strafbeſtimmung in dieſer
Richtung notwendig. Sie hat (90 f. StGB.)

Die Verbände ſind ſich darin einig, daß die eine Faſſung gefunden, die auch das Verbreiten
Vertretung aller waffenſtudentiſchen und Ehren
Angelegenheiten ausſchließlich Sache das Allge

von Lügennachrichten, die geeignet ſind, das
Anſehen der deutſchen Volksgemeinſchaft zu
ſchädigen, mit ſchwerer Strafe bedroht. 990f.,
noch über die rein militäriſchen Intereſſen
der Landesverteidigung hinausgehend, beſtimmt:
„Wer öffentlich oder als Deutſcher im Aus
land durch eine unwahre oder gröblich ent
ſtellte Behauptung tatſächlicher Art eine ſchwere
Gefahr für das Anſehen des deutſchen Reiches
herbeiführt, wird mit Zuchthaus beſtraft.“

Schon die Strafandrohung in dieſen beiden
herausgegriffenen Vorſchriften zeigt den
klaren und unmißverſtändlichen Grundſatz, daß
ſchwerer denn ſedes andere Verbrechen ein
Verbrechen gegen die Gemeinſchaft des deut
ſchen Volkes iſt und daß es mit den härteſten

Dieſes Geſetz, das

24. 4. 34 liegt dagegen der Rechtsgedanke zu

ſcheinung getretene und allein ſchon eine Ge

Ob der Anſchlag auf
i glückt, hängt oft von Umſtänden ab, die ganz

außerhalb der Einfluß-Sphäre des Täters
liegen. Dieſe Umſtände, die er wegen der Ver

e eitelung des gewünſchten Erfolges meiſt nur
bedauert und deren Eintritt er nicht gewollt
hat, können ihm deshalb bei der Beſtrafung
auch nicht zugute gerechnet werden. Es iſt
ſchon das bloße „Unternehmen“ der ſtrafbaren

t Handlung, alſo auch der Verſuch, mit der
vollen Strafe bedroht. Oft genügt auch,
um den geſetzlichen Tatbeſtand zu erfüllen, daß
nur eine Gefahr, nicht einmal ein Schaden
a für das Reich herbeigeführt wird.

Fortſetzung folgt.
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Papierkorb nicht geleert?
Ein Kapitel aus dem Berufswettkampf

Bei manchen Firmen ſind durch den Be
rufswettkampf merkwürdig große Lücken
geriſſen worden. Es blieb aber den Angeſtellten
nichts weiter übrig, als ſich in ihre Lehrjahre
zurückverſetzt zu denken. Was man ſonſt als
ſelbſtverſtändlich hinzunehmen pflegte, dieſe
vielen Kleinigkeiten, die ſonſt der Stift er
ledigte, erregen wirklich großes Aufſehen.

Warum iſt denn heute der Papierkorb nicht
geleert? Die Poſt nicht geholt? Der Laden
nicht aufgeſchloſſen?

Ja, wiſſen Sie es denn nicht, daß die Lehr
linge nicht da ſind; alle machen den Reichs
berufswettkampf mit! Aus demſelben
Grunde iſt auch heute keine Tinte in den
Fäſſern, die Heizung nicht angeſtellt und kein
„Staub gewiſcht! Sogar die neueſten „Wirt
ſchaftsnachrichten“ liegen nicht auf dem Platz
des Buchhalters!

Ja, ja, wenn man ſich ſchon auf die Stifte
verläßt! So hört man überall klagen. Aber
ſelbſt iſt der Mann. Jetzt merkt man erſt,
eine wie tatkräftige Hilfe die Stifte ſind.
Man ſtellt feſt, daß ihre Arbeit eben auch
Arbeit iſt. Schnell muß ein Scheck zur Bank,
doch nirgends iſt ein Bote aufzutreiben. Man
hatte eben die Rechnung ohne die Stifte
gemacht. Da muß ſich der Buchhalter ſelbſt
aufmachen und ſeinen Scheck perſönlich zur
Bank bringen. Nun dieſer kleinen Mühe unter
zieht er ſich gern; denn er braucht ja ſich heute

nicht mit den Stiften rum zu ärgern
wie er ſagt.

Schon beim Kommen ſehen ſich die Ange
ſtellten verdutzt um ob der ungewohnten Stille.
Des Rätſels Löſung: Die Lehrlinge ſind zum
Berufswettkampf! Jäh wird man
durch den Ruf des Chefs: Wo bleibt denn
heute die Poſt?“, aufgeſchreckt. Ja, weiß
er denn nicht, daß die Lehrlinge zum Berufs
wettkampf ſind?

Nun, ſelbſt „Stift ſpielen“, will auch ge
lernt ſein. Jetzt ſieht man erſt, wieviel
Kleinigkeiten man als ſelbſtverſtändlich hin
nahm, ſie gar nicht beachtete. Und doch müſſen
ſie getan werden. Jetzt merkt man, daß auch
Kleinigkeiten im Betrieb wichtig ſind.

Jſt es deshalb zu verwundern, daß man am
anderen Tag in den Stift ein kleines Rad
im großen Werk ſieht?

Vorzug für kinderreiche Mütter
Wie bereits ſchon einmal bekanntgegeben

worden iſt, gibt das Amt für Volkswohl-
fahrt (NSV) für kinderreiche Mütter bei
vier Kindern unter 14 Jahren Ausweiſe ab,
der ſie berechtigt, in Geſchäften ſowie bei Be
hörden bevorzugt abgefertigt zu werden. Dieſer
Ausweis iſt für jede kinderreiche Mutter
gedacht. Die Anforderung dieſer Ausweiſe er
folgt, wie uns das Amt für Volkswohlfahrt
Kreis Halle-Stadt mitteilt, durch die Orts
gruppen der NSV.

Oberpoſtrat Thiemann
Der Leiter der Abteilung Halle der

Reichspoſtdirektion Leipzig, Oberpoſtrat
Thiemann, iſt plötzlich und unerwartet im
Alter von nahezu 60 Jahren an einem Herz-
ſchlag verſchieden. Mit ihm verliert die Deutſche
Reichspoſt einen außergewöhnlich begabten
Beamten, der in mehr als 40jähriger treueſter
Pflichterfüllung überall, wo er beſchäftigt war,
Hervorragendes geleiſtet hat.

Als Sohn eines höheren Poſtbegmten in
Halle trat er 1894 im Bezirk Potsdam in den
Dienſt der Reichspoſtverwaltung. Seine Tätig-
keit führte ihn ſpäter in die Bezirke Straß-
burg, Berlin, Dresden, Leipzig und Oldenburg.
Dort war er viele Jahre Vorſteher des Tele
graphenbauamts, ſpäter als Poſtrat Sach-
bearbeiter für den Telegraphen- und Fern-
ſprechbau und hat ſich um den Ausbau der
Fernſprechnetze dieſes räumlich ſehr aus
gedehnten Bezirks große Verdienſte erworben.
Er wurde am 1. Oktober 1930 ſeinem Wunſche

Hauptgebiet bei der Oberpoſtdirektion Halle
war der Telegraphen- und Fernſprechbetrieb,
der in den letzten Jahren eine durch die Fort
ſchritte der Technik bedingte vielſeitige Um
geſtaltung erlebte. Seit 1. Oktober 1934 leitete
er, nachdem die Oberpoſtdirektion Halle auf
gelöſt war, die Abteilung Halle der Reichspoſt
direktion Leipzig. Während des Weltkrieges
war er als Hauptmann bei dem Marine
kommando in Wilhelmshaven tätig.

Seinen Mitarbeitern war Oberpoſtrat
Thiemann über den Beruf hinaus als Helfer

Trixie macht FlicFlacs
Kleine Artiſtin im Walhalla Eine Unterhaltung

Mi. Ein Mädchen mit glückſtrahlenden
Augen, mit einem lachenden Kindermund und
einem blonden Lockenkopf das iſt Trixiel
Und niemand vermutet in dem beſcheidenen
Kinde einen Star, der nur zwei Jahre
brauchte, um ſich auf den Brettern der
VarietéWeltbühnen einen unglaublichen Er
folg zu ſichern. Heute iſt ſie der große Stern
am Artiſtenhimmel und ihr Name hat einen
beſonderen Klang. Da ſaß ſie, die jetzt
14jährige Trixie, und erzählte von ihrer arti
ſtiſchen Laufbahn.

„Vor drei Jahren habe ich angefangen zu
jonglieren. Eigentlich nur ſo zum Spaß, denn
Vater und Mutter wollten nicht, daß ich Arti
ſtin werden ſollte. Aber ich hatte ja ſolche
große Luſt, eine kleine Künſtlerin zu werden.
Eines Tages es ſind jetzt gerade zwei
Jahre ſeitdem vergangen bin ich dann im
Zirkus Renz in Wien zum erſten Male auf
getreten.“

„Und der Erfolg
„Vater und Mutter mußten mit mir zu

frieden ſein, denn nun durfte ich wirklich
Artiſtin werden.“

Jn zwei Jahren hat ſich die kleine Trixie
die Welt erobert. Jhre Jongleurleiſtungen
ſtehen heute einzig da. Jn Wien begann die
Laufbahn, die weiter durch Deutſchland, die
Schweiz nach Amerika führte. Gaſtſpiele in
Schweden, Norwegen, Rumänien und Bul-
garien, Frankreich und Spanien folgten. Jn
England mußte die kleine Trixie eine Extra
vorſtellung vor dem Prinzen von Wales, dem
engliſchen Thronfolger, geben.

„Der Prinz war ganz begeiſtert und dann
iſt er mit mir in eine Bar gegangen und da
haben wir Schokolade getrunken.“ Ganz ruhig
erzählt die kleine Künſtlerin von dem großen
Erlebnis in Harricot.

„Und wenn der Beifall überall auch noch
ſo groß war, am ſchönſten hat es mir doch
immer in Deutſchland gefallen.“

Mit einem Male iſt ſie ganz ſtill geworden,
die kleine Trixie, ihre Augen leuchten noch
heller. Dann erzählt ſie von ihrem erſten
Auftreten im Berliner Wintergarten, wo ſie
der Führer ſah. Sie mußte zu ihm kommen
und erhielt als Lohn das Bild Adolf Hitlers

und Berater herzlich verbunden; echte Herzens
güte und wahre Kameradſchaft zeichneten ihn
aus und ſichern ihm ein ehrenvolles Andenken
für alle Zeiten.

Frau Paula Finger f.
ſtunden des vergangenen Montag verſtarb
Frau Paula Finger geb. von Herold
Stoda. Sie war verheiratet mit dem Stadt
älteſten Geheimen Juſtizrat Profeſſor Dr.
Auguſtus Finger.

Jn den Morgen

miniſter Dr. Goebbels und durfte ihm etwas
aus ihrem Leben erzählen.

„Eigentlich ſollte ich gar nicht nach Halle
kommen, ſondern nach Budapeſt reiſen, Gaſt
ſpiele auf dem Balkan geben und ſchließlich

Dom-Sakriſtei
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nach Jtalien gehen. Aber Herr Schlebe, der
Direktor des WalhallaTheaters, hat mich eben
doch hierher geholt. Jch freue mich ja ſchon
ſo auf die Premiere.“

„Und wann kommt nun einmal endlich
eine kleine Ruhepauſe?“

„Jn den nächſten Jahren noch nicht. Bis
zum Jahre 1987 iſt jede Woche und jeder
Monat bereits beſetzt. Auf fünf Jahre habe
ich einen Generalvertrag mit dem Berliner
Wintergarten.

Das iſt Trixie, der Welt große Artiſtin,
die am kommenden Mittwoch die Haupt
attraktion bei der Eröffnungsvorſtellung des
Walhalla Theaters ſein wird. Es wird ein
rieſiger Erfolg werden. Man kann das getroſt
ſagen, denn Trixie iſt eine der wenigen Arti
ſtinnen, die Vorſchußlorbeeren vertragen
können, ohne dann zu enttäuſchen. Denn eine
Steigerung Trixieſcher Artiſtik gibt es heute
nicht. Ganz gleich, ob ſie in meiſterhafter
Vollendung Flic-Flacs macht oder ſich mit
anderen artiſtiſchen Glanzleiſtungen präſen
tiert. Trixie wird am Mittwoch in dem aus
gezeichneten Programm, das nur mit hervor
ragenden Kräften beſetzt iſt, die große
Attraktion ſein.

Rundfunk vom Kyffhäuſer
Am Dienstag, 19. März, von 21--22 Uhr,

wird vom Reichsſender Leipzig die Sendung
der Kyffhäuſer-Hörfolge mit an
ſchließendem Funkbericht aus der Barbaroſſa
höhle übertragen. Wir werden vom Landes
verband Mitte des Deutſchen Reichskrieger
bundes Kyffhäuſer gebeten, auf dieſe heimat
liche Sendung beſonders aufmerkſam zu machen.

Beſuch bei Heinrich, dem Mönch von Halle
Dom und Kloſter der Dominikaner

Wiederum wurde durch Stadtarchivaſſiſtent
Dr. Hünicken eine Führung durch Alt-Halle
unternommen, der eine Anzahl Hallenſer bei
wohnte. Man beſichtigte den altehrwürdigen
Dom und ſeine nähere Umgebung.

Der Vortragende ließ zunächſt einen Blick
in die Sakriſtei mit ihrer nördlichen Verbin
dung zum Kloſter der Dominikaner, der ehe
maligen Predigermönche, werfen. Man durch
ſchritt im Geiſte die Kloſtermauern, ſah den
Kapitel und Schlafſaal nach der Saaleſeite
zu, die kunſtvollen Kreuzgänge, den kleinen
Friedhof, vertiefte ſich in ihre Mußeſtunden,
in denen ſie ſich nicht nur mit theologiſchen
Schriften, ſondern auch mit weltlichjuriſtiſch
philoſophiſcher Literatur beſchäftigten. Hein
rich, der Mönch von Halle, ſeine geſammelten
Epiſoden und ein junger Scholar traten be
ſonders in den Vordergrund.

Jm Ausgang des 13. Jahrhunderts war ein
Teil des Domes im gotiſchen Stil vollendet.
Anno 1520 zogen die Brüder vom „Neuen
Werk“ mit Kardinal Albrecht an der
Spitze in feierlicher Prozeſſion einher. Man
erlebte das Schauſpiel der Beſitzabtretung der
Kirche „St. Pauli zum hl. Kreuz“ Ver-
legung des Wohnſitzes der Brüder nach dem
Moritzkloſter und die Uebergabe an die
neuen Kloſterherren. Albrecht gedachte gegen
Luther vorzugehen, das Neue Stift ſollte
nach außen hin ein ſtrahlender Mittelpunkt, ein
„TrutzWittenberg“ werden. Papſtprivileg und
die hier niedergelegten erſten Gedanken an die
Gründung einer Univerſität fanden be
ſondere Würdigung. Große Umbauten, innen
und außen, vollzogen ſich, Reichtümer wurden
angeſammelt, Reliquien, Silber, Goldſchätze,
Edelſteine zur Schau geſtellt, doch aus der ge
planten Grabeskirche für Kardinal Albrecht

Im Revier des Kloſterherrn Albrecht
Ein Rundgang überzeugte von den reich

haltigen Skulpturen, den ſchönen Pforten und
Säulen, dem Geſtühl mit ſeinen koſtbaren
Schnitzereien, den Feinheiten der Kanzel-Sym
bolik. Nicht minder intereſſant waren die
großen Apoſtelfiguren aus Tuffſtein, die gewal
tigen, bis an die Decke reichenden Altargemälde
und vor allem die Erwähnung einer früheren
auf der nördlichen Empore angebrachten
„hängenden Orgel“.

Zum Schluß wurde das Aeußere der
Sakriſtei (vergl. Bild) und der Hof der alten
Reſidenz beſichtigt, in der 1644 Herzog Auguſt
von Sachſen ſeine prunkvolle Hofhaltung auf
ſchlug. Damit endete eine hochintereſſante,
manche neue Anregung gebende Wochenend
führung durch den Dom und ſeine Amen
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Heute in Halle
Stadttheater: Jn Luv und Lee die Liebe,
Reichshof: Konzertabend der PO-Kapelle.

Marktſchlößchen: Gemäldeausſtellung.
Ufa, Alte Promenade: Die törichte Jungfrau.
Ritterhaus: Der alte und der junge König.
CT-Riebeckplatz: Um das Menſchenrecht.
CT-Ulrichſtraße: So endete eine Liebe.
CTSchauburg: Herr Kobin geht auf Aben

teuer. Nachtvorſtellung: Boxkampffilm
Schmeling Hamus.

Capitol: Das Wiegenlied.
Aſtoria: Kleinkunſt.

entſprechend nach Halle verſetzt und bald mit einer Widmung. Am nächſten Nachmittag wurde nichts. Seine Gebeine ruhen ſeit 1548 Scala: Kleinkunſt.
darauf zum Oberpoſtrat befördert. Sein ſaß die 14jährige Artiſtin Trixie neben Reichs in Mainz. Wintergarten: FünfUhrTee. Kleinkunſt.
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in Würfel ſchneiden,

FiſchRagout für 4 Perſonen.
2 Pfund Kabeljau, 50 g Speck, Esl. Butter, 2 Eßl. Mehl,
2 Liter Fleiſchbrühe aus 2 Maggi's Fleiſchbrühwürfeln, Salz,
Pfeffer, mittlere Zwiebel, 2 Eßl. ſaure Milch oder Sahne.

Die Speckwürfel mit der Butter bräunen, Zwiebel und Mehl darin
dunkelgelb röſten. Die Fleiſchbrühe dazuſchütten und eine ſämige Soße
kochen. Mit Salz und Pfeffer abſchmecken. Den vorbereiteten Fiſch

mit der ſauren Milch in die Soße geben und,
ohne das Gericht zu rühren, in 10- 15 Minuten garziehen laſſen.
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Geſchichte im Dienſt der Gegenwart
Gegen liberaliſtiſche WeltgeſchichteNeuer Sinn der Geſchichtsbetrachtung

Auf dem Volkheitskundlichen Lehrgang
ſprach, wie wir bereits kurz berichteten,
Miniſterialrat Pg. Dr. Benze, Berlin,
über die neue Geſchichtsauffaſſung des Na
tionalſozialismus. Wir entnehmen ſeinen
grundlegenden Ausführungen:

Geſchichte iſt das Leben einer Gemeinſchaft
von Einzelmenſchen, und auch da, wo es ſich
um das Leben eines einzelnen handelt, und
dieſes Leben behandelt wird, geſchieht dies nur
im Zuſammenhange dieſes Einzellebens mit
der Gemeinſchaft und für ſie. Geſchichte hat
aber für uns noch einen anderen Sinn von

anz beſonderer Bedeutung, nämlich den Sinn
er Geſchichtsforſchung und betrach tun g. Eine ſolche Geſchichtsbetrachtung

iſt ſtets abhängig von der Weltanſchauung des
jenigen, der die Geſchichte betrachtet, und da
wir als Nationalſozialiſten wiſſen,
daß Weltanſchauung an die raſſiſche Eigenart

ebunden iſt, ſo heißt das, daß die Art der Ge
chichtsbetrachtung abhängig iſt von den raſſi

ſchen Grundwerten, die der Betrachtende von
ſeinen Vorfahren übernommen hat.

Deshalb fort mit der vielgerühm-
ten Objektivität und der Voraus-
ſetzungsloſigkeit der Wiſſenſchaft, dieſer Selbſt
täuſchung aus liberaliſtiſcher Zeit! Wir wiſſen,
daß alle Geſchichtsbetrachtungen aus der libera
liſtiſchen Zeit trotz ehrlicher Bemühungen,
ſtreng objektiv und perſönlich vorzugehen, doch
ſtets die perſönliche Färbung hatten. Es iſt zu
bedauern, wenn auch verſtändlich, daß in jener
Zeit jeder Forſcher, auch der Geſchichsforſcher,
allein die Wahrheit gepachtet zu haben glaubte.
Sachlichkeit in der Forſchung ſoll und muß be
ſtehen bleiben, und der Vorwurf, der Nattonal-
ſozialismus ſchlage die freie Forſchung tot, iſt
falſch. Wir fordern, daß die Geſchichte unſeres
Volkes und ſeine Vergangenheit be
wußt in den Dienſt der Gegenwart
und Zukunft geſtellt werden, denn wir
ſehen ein beſtimmtes Zukunftsbild, zu dem wir
unſer Volk führen wollen, und ſo ſchauen wir
mit dieſem Zielbild zurück in die deutſche Ver
gangenheit, und wir fragen nicht: wie iſt dies
oder jenes damals geweſen, ſondern wir
fragen welche der Entwicklungslinien, Zu
ſtände, Menſchen in der deutſchen Vergangen-
eit ſind Vorläufer dieſer von uns ge-wünſchten und erſehnten Zukunftsentwicklung

unſeres Volkes geweſen?
Das iſt der neue Sinn nationalſozialiſti
ſcher Geſchichtsbetrachtung: über die Feſt
ſtellung des Tatſächlichen war es eine Ge
ſchichtswertung im Sinne und zum Beſten
unſerer deutſchen Zukunft und auch von der
wiſſenſchaftlichen Forſchung verlangen wir,
daß der Forſchungsſtoff ausgewandelt wird
nach den Geſetzen, die unſeres Volkes Leben

und ſeine Zukunft uns auferlegt.

Wenn wir das Denken über Eingelmenſchen
und die Gemeinſchaft rückſchauend vergleichen,
finden wir drei Richtungen: die ſtreng-kirchliche,
die liberaliſtiſche nationalſogzia
liſtiſche.

Jm Gegenſatz zur chriſtlichen Kirche ver
legte der Liberalismus das Schwergewicht
auf den Geiſt, und hierdurch litt wiederum das
andere im Menſchen, das Seeliſch- Charakter
liche, auch der Körper kam dabei zu kurz.

Demgegenüber kehrt der National-
ſozialismus zu den biologiſchenNaturgeſetßen zurück: jeder der drei
Weſensſeiten muß das ihre gegeben werden.
Wir müſſen einen geſunden Körper, einen
klaren Geiſt und eine ſtarke, in die Tiefe
dringende Seele haben, nur ſo können wir
die Kette von den Ahnen zu den Nachfahren
weitererhalten und ſomit das geſamte Volks

und unſere
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tum. Jm Wirrwarr des letzten Jahrtauſends iſt
alles durcheinandergewirbelt, heute können wir
nicht mehr von einer reinen Raſſe in ihrer
vollen Bedeutung ſprechen, aber wir haben
Völker, das ſind diejenigen Gemeinſchaf
ten, in denen Menſchen zuſammenwohnen mit
im weſentlichen gleichgeſtimmter Ausrichtung.
Dieſe Völker ſind kein Uebergang, ſondern die
feſte, natürliche Form des menſchlichen Zu
ſammenlebens, darüber hinaus gibt es keine
raſſiſch bedingte Gemeinſchaft. Jedes Volk hat
die Aufgabe, ſein Weſen ſo hoch wie möglich
nach der körperlichen, ſeeliſchen und geiſtigen
Seite hin zu entwickeln. Jedes Volk muß die
Eigenart des andern achten, wie es in gleichem
Falle Achtung ſeiner Eigenart verlangen muß.

Lebensmittel in Glasröhrchen
Mitteldeutſche Lebensmittelchemiker tagten in Halle

In dieſen Tagen fand im Stadthauſe eine
Tagung der ſächſiſchen und mitteldeutſchen Ar
beitsgemeinſchaft im Verein deutſcher Lebens
mittelchemiker ſtatt. Die Tagung war ſtark be
ſucht, insbeſondere auch von den Leitern der
amtlichen Lebensmittel-Unterſuchungsanſtalten
des Bezirks und ihren Mitarbeitern. Als Gäſte
waren Vertreter der Milchwirtſchaftsberbände
Mitteldeutſchland und Sachſen und andere
Gliederungen des Reichsnährſtandes er-
ſchienen. Jm Auftrage des Oberbürgermeiſters
begrüßte Stadtmedizinalrat Dr. Schnell die
Teilnehmer. Der Obmann der Arbeitsgemein
ſchaft wies einleitend auf die hohe Bedeutung
der Lebensmittelchemie und der amtlichen
Lebensmittelüberwachung für eine rationelle
Ernährungswirtſchaft und für die Erhaltung
und Feſtigung von Treu und Glauben im
Handel und Verkehr mit Lebensmitteln hin.

Die reiche Tagesordnung bot Vorträge über
neue Wege zur Drogenunterſuchung mit An
wendung auf die Lebensmittelüberwachung,
über die Durchführung der Butter- und Käſe
verordnung mit dem Ziele der Hebung der
Qualität und der richtigen Kennzeichnung
dieſer Lebensmittel; über die eigene Fettverſor
gung aus inländiſcher Pflanze, über neue
Unterſuchungsverfahren und Unterſuchungs-
ergebniſſe nebſt den Auswertungen auf ver
ſchiedenen Gebieten der amtlichen Lebensmittel
kontrolle (Milch, Fleiſchbrüherzeugniſſe, Kakao,
Schokolade, Roßfett mit Rindertalg, Speiſe
quark, Trinkwaſſer uſw.). Jn reger Ausſprache
wurden wiſſenſchaftliche und praktiſche Erfah
rungen ausgetauſcht und Ziele und Wege er
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So muß ſelbſtverſtändlich dieſer Volksbe
griff den Mittelpunkt der Erziehung bilden und
muß im Mittelpunkt der Geſchichtsbetrachtung
ſtehen.

Für uns gibt es keine „Weltgeſchichte“ im
liberaliſtiſchen Sinne, nur eine Geſchichte

der Völker,
vielleicht noch der Raſſen. Wir wollen die Ge
ſchichte zu einer Helferin für unſer Volk
machen. Wir wiſſen heute genau, daß es nur
Völkerkulturen gibt, die aber nicht überkragen
werden können, wie Ziviliſation oder techniſche
Errungenſchaften. Seeliſch gewachſene Kultur
werte kann ein Volk nur von einem weſens
verwandten Volke übernehmen.

Wir kennen nur eine einzige bio
logiſche Wurzel unſeres Weſens das
Germanentum, Chriſtentum und Altertum ſind
nur Nährſtocke. Für alle Erzieher muß
gelten: Ich bin in erſter Linie deutſcher Er
zieher und dann erſt Lehrer oder Lehrerin an
einer beſtimmten Schulart.

ſind. Auf die notwendige enge Zuſammenarbeit
mit den Milchwirtſchaftsverbänden und anderen
einſchlägigen Wirtſchaftsverbänden wurde dabei
hingewieſen.

Jn dem Vortrage über eigene Fett-
verſorgung aus in ländiſcherPflanze wurde ausgeführt. daß unſere
Deviſenlage es erwünſcht erſcheinen läßt,
unſere Oelverſorgung möglichſt aus Produkten
des eigenen Bodens, wenn auch nur teilweiſe,
zu ſichern, da z. B. die Fette der Margarine
produktion noch zu 9025 aus dem Auslande
ſtammen. Man ſucht daher neben der Ver
mehrung des Anbaus bekannter einheimiſcher
Oelpflanzen auch Neuzüchtungen zu gewinnen.
Durch geeignete Züchtung iſt eine bei uns vor
kommende Malvaceenart zu Uebermannshöhe
angewachſen, die für die Jnduſtrie Faſerſtoffe
und Holze (Zellukoſe), aus dem Samen Oel,
nach der Entölung ein gutes Kraftfuttermfttel
mit 3025 Eiweißgehalt liefert. Die Faſerſtoffe
ſollen zum Erſatz von Jute dienen, die Zelluloſe
ſoll zu Kunſtſeide verarbeitet werden. Dem
Lebensmittelchemiker iſt die Beſchaffenheit des
Oeles wichtig, das zu 17 bis 1825 im Samen
enthalten iſt, außerdem liefert er 1,726 Lezi
thin, das wir in der Lebensmittelinduſtrie und
Medizin brauchen. Nach guter Raffinierung iſt
das Oel zum menſchlichen Genuß geeignet und
hat in ſeinen Eigenſchaften große Aehnlichkeit
mit Rüböl. Das Lezithin ähnelt in ſeiner
Zuſammenſetzung dem bisher aus Sojabohnen
hergeſtellten Lezithin des Handels. Dem Reichs
nährſtand kommt aber letzten Ende die Ent

örtert, die zur Abſtellung im Verkehr mit
Lebensmitteln feſtgeſtellter Mängel geeignet

ſcheidung zu, ob für den Anbau wertvoller
Boden freigegeben werden kann oder nicht.

Verkehrsunfälle Tag und Nacht
Am Montag gegen 9.85 Uhr ſtießen an der

Ecke Meteritz- und Gutjahrſtraße 2 Perſonen
autos zuſammen. Verletzt wurde niemand.
Der Sachſchaden iſt gering.

Gegen 18.40 Uhr ſtießen an der Ecke Adolf
Hitler-Ring Rathausſtraße ein Radfahrer
und ein Kraftradfahrer zuſammen. Der Rad
fahrer erlitt eine Fußverletzung und wurde
mit einem Krankenwagen dem Eliſabeth
krankenhaus zugeführt, von wo er nach An

ſchädigt.

legung eines Notverbandes wieder entlaſſen
werden konnte.

Heute nacht gegen 0.45 Uhr ſtießen an der
Ecke Trift- und Gr. Brunnenſtraße zwei Autos
zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht be

Perſonen wurden nicht verletzt.

Ein Gtundenlohn für das WHW
Jn freudiger Opferbereitſchaft hat ſich die

Gefolgſchaft der Mignon Schokoladenwerke
A-G. geſchloſſen bereit erklärt, in dieſer Woche
auf die Entlohnung einer Arbeitsſtunde zu
Gunſten des Winterhilfswerkes zu verzichten.

Eine politiſche Abrechnung
Gaupropagandaleiter Pg. SchulzeWechſungen

ſpricht am 28. März in der „Saalſchloßbrauerei“

Sichern Sie ſich Karten
Fungmädelbetrieb!

Ein Abend im Stadtſchützenhaus
Ein Feſt, das die Jugend den Erwachſenen

gibt, trägt ſtets eine beſondere Note, beſonders,
wenn es ſich um einen Elternabend handelt,
wie ihn die Jungmädel des Stand
ortes Halle am Montag im großen Saal
des „Stadtſchützenhauſes“ veranſtalteten. Da
klangen in Lied und Sprechchor ſo friſch und
doch ſo ernſt die Worte auf, die heute Leitſtern
der neuen Jugend ſind: „Ueber eignes Leid und
eignes Lieben, haben wir ein einig Wort ge
ſchrieben Vaterland. Es folgten
Lieder mit Begleitung von Blockflöten,
Guitarren, Geigen, wie „Erde ſchafft das Neue“,
die ganz abgeſehen von dem wertvollen Inhalt
und der Wärme und Begeiſterung des Vortrags
auch ein beachtliches muſikaliſches Können und
eine fleißige, exakte Arbeit der Leiterin des
Chors, Pgn. Obergauſchulungsreferentin Roſa
Seiler wie ihres Chors verriet. In einer
kurzen Anſprache, in der ſie auch die Obergau
führerin im BOM, Käte Reiffert, begrüßte,
erläuterte dann die Leiterin des Abends, die
Führerin im Obergau, Waltraud Rinne, den
Zweck der Veranſtaltung, die helfen ſolle, die
Zuſammenarbeit von Eltern und BDHm frucht
bar zu machen, und zeigen wolle, was die
Kameradſchaft von Führerin und Mädeln, wie
ſie bei gemeinſamer Arbeit und bei Fahrten
gewachſen ſei, den Mädeln zu geben habe.
Hatte ſo der erſte Teil in ſeinem großen
Sprech und Lieder-Chören klar den Gedanken
herausgeſtellt, was das „Jch nichts, die Ge
meinſchaft alles“ bedeutet, ſo brachte der zweite
einen Ausſchnitt aus dem friſch- fröhlichen
Jungmädelbetrieb in Tanz, Spiel und Sport.
Da gab es viel Gelächter und Beifall, wie ſich
im fröhlichen Spiel Gewandtheit, Kraft,
ſchneller Entſchluß der Jugend zeigten. Als
Höhepunkt des Abends kam feierlich angekün
digt durch Fanfarenbläſer vom Jungvolk, das
aus dem Stegreif geſpielte Märchen „König
Droſſelbart“.

Mit dem gemeinſamen Liede „Kein ſchöner
Land“ und dem Heil auf den Führer klang der
inhaltsreiche Abend, der einen ſo erfreulicher
Einblick in den Geiſt der BDJm ermöglicht

hatte, aus. F. Tz.
Weiße Woche ade!

Jn Halle und in verſchiedenen anderen
Großſtädten Deutſchlands hatten die zuſtän
digen Jnduſtrie- und Handelskammern bereits
im Vorjahre Anordnungen getroffen, durch die
Veranſtaltungen von „Weißen Wochen un
möglich wurden. Jetzt hat der Reichswirt
ſchaftsminiſter eine Anordnung erlaſſen, die
für das geſamte deutſche Reichsgebiet Gültig
keit hat und mit der die Veranſtaltung von
„Weißen Wochen generell unter
ſagt wird. Jn der Anordnung, die mit
dem auf die Verkündung folgenden Tage in
Kraft tritt, heißt es:

„Jm Jahre 1985 dürfen Verkaufsveranſtal
tungen in der Art der ſogenannten „Weißen
Woche“ nicht vorgenommen werden. Da
bei iſt die Bezeichnung der Veranſtaltung un
erheblich Verboten ſind demnach beſondere
Verkaufsveranſtaltungen, in denen eine Zu
ſammenſtellung weißer Waren angeboten
wird.“ Die „Weißen Wochen“ gehören da
mit endgültig der Vergangenheit an.

Pecſen der zweite Paganim
Der geſtrige Violinabend des Künſtlers

in Halle
Man darf Franz von Vecſey den größten

Violinvirtuoſen unſerer Tage nennen; minde
ſtens aber wären nur wenige neben ihm, die
ihm gleichkommen. Die Vorſtellung geigeri
ſcher Vollendung, die man noch von dem
Jlaliener Paganini, von dem Spanier Sara-
ſate hat in dem Ungarn Vecſey iſt ſie
wieder zum lebendigen Ereignis geworden.
Aber Vecſey dünkt uns noch größer als jene,
weil er mit reifſter Virtuoſität zugleich edle
Muſikalität und vornehmen Geſchmack ver
bindet. So nur iſt es möglich, daß er in ein
und demſelben Programm Paganiniſches
Griffbrett Feuerwerk und Brahmsſche Seelen
größe mit gleicher Meiſterſchaft geſtaltet.

Man kommt bei Vecſeys Spiel aus dem
Bewundern nicht heraus und weiß am Ende
nicht, was man am meiſten rühmen ſoll: den
herrlichen, voluminöſen und beſeelten Ton; die
überragende Bogentechnik; die Griffſicherheit
der linken Hand, die überlegene Ruhe bei der
Geſtaltung oder die Kunſt des Flageolettſpiels.
Vecſey iſt bis in die kleinſten Einzelheiten
hinein vorbildlich; ob man ſich nun einen
einzelnen Triller oder eine kleine Triole, einen
exponierten Einſatz oder ein Crescendo näher
beſieht: jede Kleinigkeit iſt ſorgfältig geſchliffen
und ausgewogen. Beſonders verſteht es Vecſeh
auch, die Klänge ausſchwingen zu laſſen; da
iſt niemals der leiſeſte Anflug von Nervoſität
und Unruhe. Trotz der liebevollſten Behand-
lung jedes Details läßt Vecſey aber niemals
die große Linie der Geſtaltung vermiſſen
mit einem Wort: Ein wahrhafter und voll
endeter Künſtler.

Das geſtrige Programm begann mit einer
HändelSonate, der Vecſey großlinige und
monumentale Geſtaltung gab. Es folgte der
muſikaliſche Höhepunkt des Abends die G
Dur Sonate von Brahms. Es läßt ſich kaum
ausdrücken, wie herrlich das einzigartig ſchöne
Werk unter den Händen Vecſeys erblühte.
Welche reizvolle Verträumtheit des erſten
Satzes! Welches ruhige Dahingleiten des

Finales! Leider verſagte hier bei Brahms der
Begleiter Agoſti; ſeinem Spiel merkte man
keine Spur von Verſtändnis für Brahms an,
und auch gegenüber den feinen Jntentionen
Vecſeys hatte Agoſti taube Ohren. Es
offenbarte ſich ein Mangel an wirklicher
Muſikalität. Schade!

Der zweite Teil des Abends war ausgefüllt
mit virtuoſen Stücken vonVieuxtemps, Chopin,
Wieniawſkt und Paganini. Das Publikum
wurde immer wieder zu Beifallsſtürmen hin
geriſſen, und am Schluß ließ ſich der Künſtler
S in froher Geberlaune zu nicht weniger
als fünf Zugaben herbei: Bachs „Air“ auf der
GSaite, Paganinis 24. Caprice das vir
tuoſe Glanzſtück des Abends und drei eigene
Kompoſitionen. Dasſelbe günſtige Bild, das
man von dem Geiger Vecſeyh gewonnen hatte,
bekam man auch von Vecſey dem Komponiſten.
Die drei kleinen Werke bewieſen feinen muſi
kaliſchen Geſchmack, perſönliche Eigenart und
hohen geigeriſchen Reiz. Es war ein Abend,
der weit aus dem Alltäglichen herausragt.

Dr. Bergfeld.

Was braucht die Komödie?
Friedrich Lindemann ſchreibt an die „MNZ“.

Am heutigen Dienstag gelangt im
halliſchen Stadttheater die Seemanns-
komödie „Jn Luv und Lee die Liebe
von dem Bremer Schriftſteller Friedrich
Lindemann zur Urgufführung. Wir
haben bereits in unſerer Zeitung einen Beitrag
des Verfaſſers ſelbſt, ſowie eine Zuſchrift des
bekannten niederſächſiſchen Dichters Auguſt
Hinrichs wiedergegeben, möchten jedoch nicht
verſäumen, auch noch einmal perſönlich auf die
Bedeutung des Werkes hinzuweiſen. Eine Ko-
mödie, wie „Jn Luv und Lee die Liebe“, gehört
zu den Seltenheiten unter den Schöpfungen
der deutſchen Luſtſpieldichter der Gegenwart.
Schon die Tatſache, daß das Werk, wie uns der
Verfaſſer in einem Brief mitteilt ſchon von
elf deutſchen Thegatern (darunter das
Alte Theater in Leipzig, die Münchner Kam
merſpiele und das Leſſing-Theater in Berlin)

angenommen worden iſt, vermag die Bedeutung
dieſes Werkes zu unterſtreichen, und wir ſind
überzeugt, daß dieſe friſche Komödie alsbald
ihren Siegeszug über ſämtliche deutſchen
Bühnen antreten wird.

Was das Werk in erſter Linie auszeichnet,
das iſt die Tatſache, daß Friedrich Lindemann
auf jede billige Theaterſenſation verzichtet und
ſeine Menſchen ſo zeichnet, wie ſie gewachſen
ſind und mitten im Leben ſtehen. Lindemann
hat eben aus einem inſtinktiven Gefühl heraus
ſich zu wehren gewußt gegen alle Verwirrungen
unſeres Denkens. Er hat „dem Volk auf's
Maulgeſchaut“ und damit das Weſentliche
dem Werk erhalten, was ihm von vornherein
beim Volke ſeine Wirkſamkeit zu ſichern ver
mag: Natürlichkeit und Unverdorbenheit der
Charaktere.

Gerade die Unbeholfenheit und Geradheit
der Menſchen, denen wir in Norddeutſchland
zwiſchen „Luv und Lee“ begegnen, iſt es, die ſo
fort den Theaterbeſucher zu wärmen vermag
und ihn mitfühlen läßt. So ergeben ſich nun
zeitweilig die drolligſten Situationen und Ver
wicklungen. Sie wachſen ganz aus ſich ſelbſt
heraus und wirken darum in ihrer Einfachheit
um ſo komiſcher und lebendiger, weil der Zu
ſchauer nicht erſt ſeinen komplizierten Denk
apparat in Gang ſetzen muß, um den Sinn der
Komik zu ergründen. So löſt die Komödie ein
befreites Lachen aus, ungezwungen und nakür-
lich, und jeder wird mit einem glücklichen Ge
fühl die Aufführung verlaſſen können.

Friedrich Lindemann geht ſofort auf den
Kern der Dinge. Die Geſinnung allein wird
niemals ausreichen, um dem deutſchen Theater
wieder einen Auftrieb zu geben. Es ſei denn,
daß die Geſinnung eine innere Angelegenheit
des Menſchen iſt, eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, auf die wir nicht erſt zurück
zugreifen brauchen. Dieſe Geſinnung kann nie
mals nur einen Teil des Menſchen ausmachen,
ſie darf nicht nur eine äußere Angelegenheit
ſein, ſie muß vielmehr den gan zen Menſchen
beherrſchen, ſein Leben, ſein Fühlen, ſein
Wollen und ſein tägliches Handeln bis in
die letzte Kleinigkeit beſtimmen. Jede

ſein. Einer Geſinnung, die, weil ſie aus der
Liebe zum Volk geboren, ein feſter Beſtandteil
unſeres Blutes ſein muß.

Daraus ergibt ſich auch die Frage der
Form, die Friedrich Lindemann für ſein
Werk gewählt hat. Er ſchreibt uns:

„Wenn wir heute einen Jbſen oder
Sudermann ſehen, Autoren alſo, die uns in
ihrer weltanſchaulichen Haltung oft himmel-
fern erſcheinen, ſo können wir uns dennoch
ihrer Wirkung nicht entziehen, ganz einfach,
weil ſie ihr Handwerk meiſterhaft verſtehen,
weil ſie es in allen Fingerſpitzen haben, wie
man die Menſchen auf der Bühne genau ſo
wie die Menſchen im Zuſchauerraum bewegt.
Das aber müſſen auch wir erſt wieder oder
erſt neu lernen.“

Und das iſt das weitere wichtige Moment.
Friedrich Lindemann iſt bemüht, zwiſchen den
Menſchen auf der Bühne und den Zuſchauern
eine Einheit darzuſtellen. Die täglichen Ge
wohnheiten des Zuſchauers begegnen uns auch
guf der Bühne, alle menſchlichen Gebrechen
und Schwächen treten uns ohne Vergröbe-
rung und ohne Entſtellung entgegen.
Der Zuſchauer ſieht und empfindet ein Stück
eigenen Lebens und vergißt ſchließlich ganz,
daß er überhaupt im Theater ſitzt. Und damit
iſt die Brücke geſchlagen.

So dürfen wir hoffen, daß mit dieſer neuen
Komödie ein großer Erfolg ſowohl für den Ver
faſſer als auch für das halliſche Stadttheater
verknüpft ſein wird, weil mit dem Werk ein
Geiſt der Natürlichkeit und Urſprünglichkeit
Einzug hält, der allein entſcheidend iſt.

Hans Rohkrähmer.

Die Meißener Bühnen wieder in ſtädtiſcher
Verwaltung. Wie der Rat der Stadt Meißen
mitteilt, wird zu Beginn der neuen Spielzeit
das Meißener Stadttheater wieder ganz in
ſtädtiſche Verwaltung übergehen. Damit iſt die
Gemeinnützigkeit der Meißener Bühnen voll
anerkannt. Theaterdirektor Paul Rainer
wird als Jntendant auch weiterhin das

Lebensäußerung muß Ausdruck der Geſinnung Theater leiten.



Dienstag, 19. März 1935

Geſtern begannen 23 000 Jungen und Mädels
im Gau Halle- Merſeburg den Reichsberufswett
kampf. Wir nahmen Gelegenheit, die Teilnehmer
an einzelnen Orten des Gaugebiets bei ihrer
Arbeit zu beſuchen. Sie hinterließen allenthalben
die beſten Eindrücke.

Dr. R. Mit hundert Kilometer brummte
unſer Wagen über die Landſtraße hinüber
wach Leung, wo Gebietsführer Recke-
werth mit ſeinen Mitarbeitern ſchon wartete
um an Ort und Stelle ſich von den Leiſtungen
der jungen Wettkampfteilnehmer zu überzeugen.
Die dreizehn rieſigen Schornſteine des

gigantiſchen Werkes ragen weithin ſichtbar auf
Zeugen deutſcher Schaffenskraft. die jetzt in

den Lehrlings werkſtätten des Werkes eben an
neue Aufgaben geht. In dieſen Tagen iſt die
Jugend voran und will zeigen, daß ſie um die
Ehre der Arbeit weiß als Dienſt am Volk.
S arbeiten in den weiten Werkräumen 165
Jungen unter Aufſicht von Meiſter S Schuſterdauter re der H. aus dem Kreife
Merſeburg, die in der Gruppe „EiſenUnd Metall“ am Berufswettkampf teil
nehmen. Da lsötet ein Klempner die letzten
Stückchen einer von ihm in höchſtens drei
Stunden zu arbeitenden Oelkanne, eine ganze
Anzahl im erſten Lehrjahr befindlicher Jungenfeilen an Formſtücken und Gelenkſtücken, die
nicht ſo einfach herzuſtellen ſind, wie ſie aus-
ſehen. Je nach der Anzahl der Lehrjahre und
der Einreihung in die entſprechende Leiſtungs
klaſſe obliegt den Teilnehmern am Wettkampf
die Herſtellung leichterer oder ſchwierigerer
Stücke. Und haben ſie dieſe geſchafft, dann
wartet ihrer am Nachmittag eine neue Prüfung.
die ſich auf weltanſchauliche und theo
retiſche Fragen bezieht. Sie alle wiſſen,
daß noch kein Meiſter vom Himmel gefallen iſt
und daß ſie ſich deshalb anſtrengen müſſen, ihr
Penſum zu vollenden. Aber ihnen winkt ein
herrlicher Lohn: der Händedruck des Führers
für die Beſten am 1. Mai in Saarbrücken.

Mitten im Lärm und Getriebe derMaſchinen baut der Rundfunkmann im
Werkraum ſein Mikrophon auf und ſchaltet ein,
um auf Wachsplatten ein Zwiegeſpräch
über die Arbeit der Reichsberufswettkämpfe
aufzunehmen, deſſen Hintergrund das Kreiſchen
der Feilen und das Rattern der Transmiſ
ſionen ſein wird. Aus den beſten Aufnahinen
ſoll dann eine Reportage aus den Betrieben
erſtehen. Der Rundfunkſprecher ſagt an:
„Achtungl Wir hören einen Aus ſchnitt aus
der Arbeit im Reichsberufswettkampf in derLeungwerken. Gebietsführer Reckewert h
welche Eindrücke haben Sie?“ Und der Ge
bietsführer antwortet: „Jch bin einfach
ſprach los geweſen, weil ich nicht geglaubt
hätte, daß 17 bis 18jährige Jungen eine ſolche
fabelhafte Arbeit leiſten könnten.“
„Dazu iſt zu bemerken“, ergänzt Direktor
Srombeck von den Leunawerken, „daß es
faſt ſchwerer iſt, ein Werk im kleinen auszu

Kurszettel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle

am 19. März 1935

Auf dem halliſchen Wochenmarkt rnſoweit wir feſtſtellen konnken, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:

Obſt und Gemüſe: Fiſche:
Tafeläpfel Pfd. 39—35 Kabelfau Pfd. 23
Aepfel, Eß Pfd. 2025 Schellfiſch P d. 28
Aepfel, Müs Pfd. 15 20 Seelachs d.Kochäpfel Pfd. Friſcher Aal Pfd. 200
Tafelbirnen Pfd. Goldbarſch Pfd. 25
Birnen, Eß- Pfd. a Weißfiſch Pfd. 3 -60
Kochbirnen Pfd. 20- 25 Heringe grüne Pfd. 19
Apfelſinen Stck. 3-20 do. Norw. PſdBananen Stck. 5-10 do. Schott. Pfd. 8-10
Quitten Pfd. Bücklinge Pfd. 49Heidelbeeren Pfd. Schellfiſch, ger. Pfd. 50
Johannisbeer. Pfd. Seelachs, ger. Pfd. 50
Preißelbeeren Pfd. Aal, ger. Pfd.
rn h Karpfen Pfd.andarinen zfd.

Kirſchen, füße Pfd. Wild und Geflügel:
Kirſchen, ſaure Pfd. Enten Pfd. 110—130
Hagebutten Pfd. GSaänfſe,ausgſchl, Pfd. 110 180
Pfirſiche Pfd. r ESänfſe, ſ. gang. Pfd.
Pflaumen d. KHübner Pfd. 60—80Stachelbeeren Pfd. PPuter Pfd. S
Weintrauben Bd. |Rebhühner StehFomaten Pſd 20-85 Cauben Stck. 30--70
Niüſſe, Wal- Pfd. FFaſen, i. Fell Pf.
Nuſſe, Hafel Pfo do. ausgeſchl. Pfd. 90—110Bohnen, grüne Pfd. Rehfleiſch Pfoll 50— 140
Bohnen, weiße Pfd. Hirſchfleiſch Pfd. 50—110Gurken Einl. Mol.! Kaninch. Stall- Pfd. 70-75

e e. e ev Felgt. Wildſchwein Pfd.deren See Srararter ſt z Kleine Küken St S
Hpargel d Svonſtiges:ßfd. 15Wakhtoht b 10 Butter Moit. Std. 29-78
Rotkohl Pfd 18 20 Llſch. Landbutt. Stel
Wirſingtohy Pſd 10 Suark e D.Blumenkohl Kopf 25— 50 die s d
Grünkohl Pfd. 8 10 Pfl aumenmus Pfd.Rofenkohl di 25—80 Kartoffeln,
Salat alte 10 Pfd. 45 48Spinat wie 4 d 100 120veiß ße r ene Bd. S onen 211 t

8fd.er hen 8-10 Meerettich Stange
Kohlrabi, neue Stck. 5 ettich d
Zwiebeln Pfd. 8—10 Peterſilie vid
Zwiebeln, neue Bd. 078 S en PRapungchen Pfd. 40--60
Schwarswurzel I 20—380 Rübenſaft Pfd 28

Kürbis Pfd r.Sellerie Sia 10—26 Pilze:
Porree Bdl. 10--20 Pfifferlinge Pfd. S
Aprikoſen Pfd. Steinpilze Pfd. SMirabellen Pfd. Ehbampignons Vfd. 160
Brombeeren Pfd. Grünlinge Pfd.

Fleiſch und Wurſtwaren:
Rindfleiſch Ziegenlamm Pfd. 50-60

Kochfleifch Pfd 65--75 Ziegenfleiſch Pfd.
Bratenfleiſch Pfd 80-90 an t d oe Schlackwur Pfd. 17Kalbfleiſch jKnackwurſt Pfol 100-120
Kochfleiſh Pfd Schwartenwurſtgſs. S lloBratenfleiſch Pfd 90-110 S W I l

lei Leberwurſt, fr. Pfd.goe n 80 85 Rotwurſt, ger. Pfd. 80—110
Bratenfleiſch Pfd 90-100 Leberwurſt, ger Pfd. 80- 120

Schinken, roh Pfd. a
Schweinefleiſch Schinlen, gek. Pfd. 140-150Kammu. Kotel. Pfd. 89— 90 Speck, fett, ger. Pfd 100--110

Bauch u. fett. Fleiſch 75-9. Speck, mag. „ger. Pfd. 120-180
Gefrierfleiſch Pfd. Schmeer Pfd. 80 85

führen als im großen; denn dazu gehören
feinſte Werkzeuge und eine gewiſſe Präziſions N
arbeit. Aber Meiſter Schuſter, der Sozialreferent der Hitlerjugend, hat ſich hier bei
ſeinen Kandidaten e betätigtl!“

Dann tritt der 9 Meiſter, der zugleich Kreisjugendwalter der DAF. iſt, ans Mikrophon und

erzählt, daß alle Teilnehmer den
Kreiſen der HJentſtammen und daß
keiner vom Reichsberufswettkampf ausgeſchloſſen
ſein wollte. Jeder iſt bemüht, die vorge
ſchriebene Zeit s Ein aus den Reihen
der Arbeitenden ans Mikrophon gerufener
Hitlerjunge, Friedrich Lautenſchläger,
der demnächſt ein von Lehrlingen hergeſtelltes,
bewundernswertes Modell der Hydrierungs
anlagen des Leunawerkes mit zur Mailänder
Meſſe begleiten ſoll. wird dazu vom Gebiets
führer beglückwünſcht und aufgefordert, einige
Worte ins Mikrophon zu ſprechen. Der blonde
Junge im blauen Monteurkittel bekennt ſtolz,
daß er 18 Jahre alt, jetzt bei der SS iſt und
ſich ſehr auf die Reiſe freut. Einer, der erſt
knapp 15 Jahre iſt, will Schloſſer werden
und vier Jahre lernen. Dann will er in den
Arbeitsdienſt und anſchließend zum Heere.
Er iſt ſtolz, einmal im Rundfunk zu ſprechen,
wenn auch nur drei Sätze. Schließlich kommt
noch ein Mechaniker an die Reihe, dann
gibt der Sprecher des Rundfunks einen kurzen
Stimmungsbericht über „Le ung ein Be
griff für die Welt“. Schließlich fragt
Meiſter Schuſter noch einige der jungen
Arbeitskameragden. Die Antworten zeugen von
ſo friſchem Müut, daß er mit gutem Gewiſſen
ſagen kann „Dieſind alle auf Draht!“
Und Direktor Sauer beſtätigt: „Sie ſehen,
daß hier um die Ehre gearbeitet wird,
daß die Jungen mehr tun als ihre Pflicht!“
Noch einige Worte von Bannführer Sander
über die Freizeitlager der H. dann wird
das fertige Rundfunkerzeugnis gleich draußen
am gelben Rundfunkwagen auf ſeine Brauch-
barkeit hin abgehört.

4200 Wettkämpfer in und um Halle
Der erſte Tag des Reichsberufswettkampfes

Jm Stadtkreis Halle und im Saalkreis
haben ſich weit über die Erwartungen hinaus
rund 4200 Jugendliche zur Teilnahme am
Wettſtreit gemeldet.

Nach einer kurzen Feier im Moritz-burghof am Montag 8 Uhr begaben ſich die
Teilnehmer der am erſten Tage kämpfenden
Berufsgruppen (Kaufmanns- und Bürogehil-
fen, Techniker, Jngenieure, Metallarbeiter, die
Berufe des Geſundheitsweſens und ſozialen
Amtes) zu ihren Wettkampfſtätten, um dort
ihre zu löſenden Aufgaben im verſchloſ
ſenen Umſchlag zu erhalten.

Rege Kampfſtimmung herrſcht bald auf
allen Kampfſtätten. Zuverſichtlich und frei
von jeden Voruürteilen gehen die Jungen und
Mädel an ihre Aufgaben. Jm Friſeur
gewerbe wird eifrig an den Modellen ge
arbeitet. Hier gilt es einen halblangen Haar
ſchnitt herzuſtellen, der aber nur mit Kamm
und Schere ausgeführt werden darf. Hier
wieder wird onduliert und dort iſt man dabei,
Treſſen zu ſchaffen, eine der ſchwierigſten und
mühevollſten Arbeiten in dieſem Gewerbe.

Die Metallarbeiter ſind dabei, ihre
theoretiſchen Aufgaben zu löſen. Neben vor
trefflichen Fachaufgaben werden den Jungen
gut gewählte weltanſchauliche Fragen vorgelegt.

Parteiamtliche
Gemäldeausſtellung des Gaukulturamtes.

Heute 20.15 Uhr wird die Gemäldeaus-
ſtellung von der POOrtsgruppe Ratshof, Zelle
D E und F, beſucht, am Mittwoch, dem
20. März, 20 Uhr, von der PO-Ortsgruppe
Univerſität, am Donnerstag, dem 21. März,20 Uhr, von der POOrtsgruppe Ratetot
Zelle G, H und J.

Konzert der PO-Kreiskapelle.
Heute im „Reichshof“ Konzert der PO

Kreiskapelle. Beginn 20.15 Uhr. Die Partei
genoſſen ſind mit den Angehörigen herzlich
eingeladen. Karten zu 20 Pf. in den Orts-
gruppen und an der Abendkaſſe.

Drtsgruppe Hofjäger.
Die Ortsgruppe Hofjäger führt heute 20.15uhr in Brunnerts Hofjäger ihre Mit

gliederverſammluüng für alle Partei
genoſſen ſowie für alle Gliederungen durch.
Pg. Dr. Lorenz ſpricht über „Grundſätz
liche Fragen der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung.“

Ortsgruppe Giebichenſtein
Am Mittwoch, dem 20. März, 20.15 Uhr,

findet die Mitgliederverſammlungder Ortsgruppe mit ihren Gliederungen (DAF,
NSV, NSKOV und NS-Frauenſchaft) im
großen Saal der „Saalſchloßbrauerxei“ ſtatt.
Es ſpricht Pg. Prof. No ack. Die POKreis-
kapelle und die Vorführung eines Films um-
rahmen die Rede. Unkoſtenbeitrag 10 Pf.

Ortsgruppe Neumarkt.
Am Mittwoch, dem 20. März, pünktlich

20.15. Uhr, findet in der Albrechtklauſe, Al
brechtſtr. 6, eine Monats verſammlungſtatt. Für die politiſchen Leiter und Dienſt
ſtelleninhaber der Gliederungen ſowie für diegruppenverſammlung mit allen Glie
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Rundfahrt zu den Teilnehmern am Berufswettkampf an der Werkbank und in der Schulſtube

Weiter geht die Fahrt, nach der Domſtadt
gumburg. In der Berufsſchule

treffen wir in fünf Klaſſen 140 männliche und
weibliche Kaufmannsgehilfen in der theore
tiſchen Prüfung, die von Berufsſchulkräften vor
genommen wird. Die Jungen, z. T. im Braun
hemd der H. die Mädels in ihren ſchmucken
weißen Bluſen des BDM ſitzen auf den Schul
bänken und ſchreiben Aufſatz. löſen Rechenauf
gaben und beantworten ſchriftliche Fragen aus
der kaufmänniſchen Praxis. Für den Nach-
mittag winkt ihnen noch eine zweiſtündige
Prüfung in weltanſchaulichen Fragen, in Steno
graphie, Schreibmaſchine, Buchhaltung oder
Fremdſprachen.

„Was ich mir von meiner Tätigkeit als
kaufmänniſcher Lehrling denken“, „Was ich im
erſten Lehrjahr gelernt habe“, „Was habe ich
zu tun, wenn eine Kundin eine Ware wünſcht,
die gerade nicht am Lager iſt?“ das ſind
einige der nicht leichten Fragen, die Kopfzer
brechen bereiten können. Aus der Schule gehen
wir in einen kleineren Handwerkshbetrieb in der
Mühlſtraße, wo drei Glektriker geprüft
werden, weil die Stadt für dieſen Handwerks
zweig keine größeren Betriebe beſitzt. Einer
muß in drei Stunden eine Serienſchaltung mit
Abſtandsſchelle, ein gnderer eine Wechſel-
ſchaltung herſtellen. „Jſt das nun ſchwer für
Dich oder denkſt Du das zu ſchaffen fragen
wir. „Ach, das ſchaffe ich ſchonl“ iſt die
zuverſichtliche Antwort.

h

Wohin wir kommen, wird mit Fleiß und
Ernſt gearbeitet. Die Jugend Adolf Hitlers
weiß um die Ehre der Arbeit. Wer nicht
mittun kann, weil er nicht in der HJ iſt, hat
nun den Schaden. Er kann nicht mitarbeiten
und möchte es doch ſo gern ja, möchte es ſo
gern

Jm nächſten Jahre werden auch ſie mit
helfen

Am Nachmittag heißt es, dann die praktiſchen
Aufgaben ausführen

Schnell noch einen Blick in die Arbeit der
Berüfsgruppe An geſtellte und Kontor
Buchführung, Rechnen und Deutſch ſind die
hier hauptſächlich zu bearbeitenden fachlichen
Aufgaben. So vergehen die Vormittagsſtunden,
und als der Mittag naht, iſt ſchon faſt überall
der erſte Teil, bei einigen Berufsgruppen ſogar
ſchon der geſamte Wettkampf beendet.

Der Nachmittag gilt in der Hauptſache den
vielen Berufszweigen der Gruppe Eiſen und
Metall. Erſtaunlich iſt es, was man hier in
mühevoller Arbeit unter Benutzung weniger
primitiver Werkzeuge aus einem einfachen
Stück Stahl entſtehen läßt. Sicher fahren die
Feilen der Maſchinenſchloſſer über den in den
Schraubſtock geſpannten Stahl. Millimeter um
Millimeter müſſen hier heruntergefeilt werden,
die in der Aufgabe geſtellten h zu erhalten.

Stolz berichten uns die ettlampfleiter
über die ſchaffenden Jungen und Mädel. Ver
antworkungsbewußt werden ſie der ihr zu
fallen ſchweren Arbeit gerecht.Der elte Wettkampf hat heute morgen
ſeinen Anfang genommen. Heute ſtehen im
Wettſtreit die Berufsgruppen Gaſtſtätten, Hotel
und Haus, Holzarbeiter, die Berufe der Schiffund Luftfahrt und einzelne Fachſchaften der
Gruppe Metallarbeiter.

Bekanntmachung

Pgg. iſt der Beſuch dieſer Veranſtaltung
Pflicht. Redner des Abends iſt Pg. Krödel.

Ortsgruppe Friedrichplatz
Am Mittwoch, dem 20. März, führt die

Ortsgruppe im „Neumarktſchützenhaus“ eine
Ortsgruppenverſammlung mit allenGliederungen durch. Pg. Oßwald ſpricht
über „Nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung“;
ferner gelangt eine Lichtbildreihe der Gaufilm
ſtelle „Adolf Hitler, unſer Führer“, zur Vor
führung. Für Parteigenoſſen und Mitglieder
ſämtlicher Gliederungen iſt das Erſcheinen
Pflicht. Angehörige willkommen Eintritt frei.

Hrtsgruppe Freiimfelde.
Am Donnerstag, dem 21. Märgz, 20 Uhr,

findet im Rahmen der Ortsgruppen-
ver ſammlung im „Wintergarten“ ein
Lichtbildervortrag von Pg. Niehoff über
Deutſche Sitten und Bräuche“ ſtatt. Ein

keichhaltiges Programm unter Mitwirkung der
POKreiskapelle ſorgt für Unterhaltung.

Ortsgruppe Leipziger Turm.
Am Donnerstag, dem 21. März, führt die

Ortsgruppe um 20.10 Uhr in der „Schänke
Alt Halle einen Filmabend durch. Ge
zeigt werden die Filme: „Stoßtrupp 1917“ und
„Winter in den Bayriſchen Bergen“.

Ortsgruppe Glaucha.
Am Donnerstag, dem 21. März, 20.15 Uhr,

findet im Rahmen einer Pflichtmitglie-
derverſammlung ein Filmabend im
„Hofjäger“ ſtatt. Es wird der Film „De-
Kampf um Verdun“ vorgeführt.

Ortsgruppe Paulusring.
Am Donnerstag, dem 21. März, 20.15 Uhr,

findet im „Neumarktſchützenhaus“ eine Orts
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derungen ſtatt. Pg. Dr. Loren z ſpricht
über „Grundſätzliche Fragen der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung“.

NS Kreisfrauenſchaft.
Heute pünktlich 20 Uhr haben folgende NS

Frauenſchaften ihre Pflichtmitgliederverſamm
lungeSe wn: Bergſchenke,

Berliner Straße: e Hotel,
Ranniſcher Platz: HoffjägeRatshof: Freyberg Bau Albert Dehne Str. 1,
Univerſität: Kaffee Vauer,
Wittelind: Saalſchloßbrauerei,
Trotha: Gemeindehaus.
Folgende NS-Frauenſchaften haben heute

20. Uhr ihre freiw. Handarbeitsabende:
Paulusring: Neumarlktſchützenhaus,
Thielenplatz: Schultheiß, Merſeburger StraßeRoßplatz (Frau Haupt ſingt): Wilhelmklauſe, Wilhelm

ſtraße 43.

NS-Frauenſchaft Hallmarkt.
Am Mittwoch, dem 20. März, 20 Uhr,

Pflichtmitgliederver ſammlung im
Luifenbad.

NS-Frauenſchaft Geſundbrunnen.
Am Donnerstag, dem 21. März, 20 Uhr,

beſichtigt die NS-Frauenſchaft der Ortsgruppe
Geſundbrunnen unter Führung von Kreis
propagandaleiter Pg. Belger das NS-Revo
lutionsmuſeum.
NSG „Kraft durch Freude“, Halle.

Abfahrt des Sonderzuges nach Berlin am
24. März 1935, 7.26 Uhr. Treffpunkt 7 Uhrauf dein Rudolf Jordan- Platz.

Die Ortsgruppenwarte werden nochmals er
ſucht, die Eintrittskarten zu dem am 22. März
im Reichshof und am 26. und 27. März 20 Uhr
im Hoffäger ſtattfindenden POKonzerten
nunmehr uümgehend beim Kreisamt in Empfang
zu nehmen.

Der Gauſchaßmeiſter Provinzialrat
Aus dem Büro des Gauſchatzmeiſters kommt

uns folgende Mitteilung zu: Der preußiſche
Miniſterpräſident Göring hat laut Beſtallungs
urkunde vom 80. Januar den Gauſchatzmeiſter
Pg. Karl Richter zum Preußiſchen Provin
zialrat ernannt.

Aus dem Gaalkreis
Kreisleiter Teſche

ſprach in Ammendorf
Kundgebung auf dem Fichteplatz
Ammendorf. Geſtern nachmittag fand auf

dem Fichteplatz die erſte große Verſammlung zu
den kommenden Vertrauensratswahlen in den
Betrieben ſtatt, in der Kreisleiter Teſche zu
den ſchaffenden Ammendorfer Arbeitern ſprach.
Zu der Kundgebung waren alle Ammendorfer
Betriebe vollzählig angetreten. Kreisleiter Pg.
Teſche ſprach zunächſt über die Bedeutung des
16. März und des neuen Wehrgeſetzes, um dann
auf die bedeutenden Taten der letzten Fahre
im national ſozialiſtiſchen Staat überzugehen.
Kein Bruder- oder Klaſſenkampf, ſondern die
wahre Volksgemeinſchaft fand Eingang in das
deutſche Volk, dem der Nationalſozialismuswies Arbeit und Brot brachte. Die gewaltige

nationalſozialiſtiſche Organiſation der Deut
ſchen Arbeitsfront überwacht das Geld der
ſchaffenden Volksgenoſſen und ſorgt für derenTage im ſpäteren Alter. Zum Ehluß forderte

der Kreisleiter die Ammendorfer Arbeiter auf,
im Vertrauen und Glauben für den werdenden
Staat die deutſchen Arbeiter bei den kommen
den Vertrauensratswahlen zu ſtimmen. Die
Kundgebung wurde mit Sieg-Heil auf den
Führer und mit dem Horſt-Weſſel-Lied geſchloſſen.

Die Einwohnerzahl der Gemeinde Am
men dorf bekundete am Tage zum Gedenken
unſerer Gefallenen ihre Teilnahme durch einen
reichen Flaggenſchmuck. Alle Formationen der
Partei und nationalen Verbände nahmen an
den gemeinſamen Gottesdienſten in den Am
mendorfer Kirchen teil. Der Beſuch der Fried
höfe am Sonntagnachmittag war ſehr rege.

Es werden konfirmiert
Canena. Jn dieſem Jahre werden hier

20 Knaben und 13 Mädchen konfirmiert. Sie
heißen:

Erich Ackermann, Kurt Aßmann, Willi Bageritz,
Willi Berger, Otto Engelhardt, Willi Hilprecht, Herbert
Kords, Gerhard Küſter, Heinz Labitzke, Hermann Lo
chow, Walter Laſota, Walter Pallas, Willi Philipp,
Walter Rees, Gerhard Röber, Erich Roſt, Kurt Schlei
cher, Paul Stolle, Kurt Schmidt, Paul Teuſcher.

Ferner Jrmgard“ Berger, Elli Bittorf, Jrmgard
Ebner, Herta Glotz, Elſe Hilprecht, Elfriede Jſenſee,
Elſe Lerm, Jlſe Rudolph, HanniSchönert, Marta Wagner, AnniWrobel.

Tag der Prüfung iſt der 24. März. Eine
Woche ſpäter findet dann die Einſegnung ſtatt.

Dieskau. In dieſem Jahre
Zahl der Konfirmanden 11
15 Mädchen. Es

Möbert, Jrmgard
Stuckenbröker, Luzie

beträgt die
1 Knaben und

werden konfirmiert.
Paul BVettzüge, Fritz Beutel, Fritz Fiedler, Franz

Gittel, Otto Herker, Kurt Jung, Guſtav Kühne, Kurt
Tettenborn, Max Treuter, Walter Steinbach, Erich Strich;
ferner Agnes Anſpach, Gertrud Bettzüge, Gertrud Düls-
ner, Hildegard Friedrich, Hildegard Groſſe, Elli Hage
dorn, Hildegard Koch, Martha Koch, Milda Koch, Jrm
gard Kopf, Liesbeth Naumann, Frieda Rackwitz, Jrm-
gard Sehmig, Gertrud Trautwein, Minna Rackwitz.

Nach der Prüfung am 24. März findet die
Einſegnung am 31. März ſtatt.

Turnschlüpfer Gummi-Bieder

Konzertabend Kapelle Eradi
Das Kaffeehaus Zorn begann die Reihe ſeiner

Konzertabende mit einer Sonderveranſtaltung unter dem
Motto: „Was Sie wünſchen Als Orcheſter zeigte
ſich Eradi mit ſeinen fünf Soliſten erſtmalig in Halle.
Es gab rieſigen Beifall und viele Blümen. Alles in
allem ein großer Erſolgl Das Wunſchprogramm, von
der Kapelle meiſterhaſt geſtaltet, war recht Umfangreich.
Eradi zeigte ſich als ein vollendelter iſtergeiger und
Dirigent von Formal, ganz gleich, o. er im wilden
Rhythmus die nicht leichte zweite Rapſodie von Liſt
ſpielt oder Solvey's Lied von Grieg. Seine Geige ſingt
und weint, jubiliert und lockt. Formvollendet weiß er
jedes Stück zu geſtalten. Und ſo war es nicht zu ver
wundern, daß Eradi an Zugaben nicht ſparen durfte.
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Aus Mifteldeutschiand
Provingialrat gebildet
Magdeburg. Zur Beratung des Oberpräſi

denten in Angelegenheiten des Provinzialver
bandes und zur Aufſtellung des Haushaltes iſt
ein Provinzialrat gebildet worden, der aus
16 Mitgliedern beſteht und im weſentlichen
ehrenamtlich arbeitet. Der Provinzialrat wird
noch in dieſem oder Anfang des nächſten
Monats zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen
treten.

Die Mitglieder des Provingzialrats ſind:
Als rangälteſter Vertreter der Partei: Gau
ſchatzmeiſter Richter (Halle), Vertreter der
SA: Gruppenführer Ko b (Magdeburg), Ver
treter der SS wird noch beſtimmt. Ferner
Bauer Becker (Braunſchwende), Landrat Dr.
Chriſten (Heiligenſtadt), Getreidegroßhändler
Gulde (Magdeburg), Gemeindeſchulze Kahl
(Frauenwalde), Landesobmann der Bauern
ſchaft Krauſe (Halle), Oberbürgermeiſter
Dr. Markmann (Magdeburg), Mechaniker-
meiſter Reetz (Suhl), Landwirt Reinecke (Jem
meritz), Direktor Dr. Schneider (Leuna),
Generaldirektor Stahl (Halle), Oberbürger
meiſter Dr. Dr. Weidemann (Halle), Pro
feſſor Emil Wörmann (Halle), Kreisleiter
Dr. Törne (Salzwedel).

Neuer Bürgermeiſter in Oſterfeld
Oſterfeld. Der Regierungspräſident hat

Pg. Pollmächer aus Uichteritz auf zwölf
Jahre zum Bürgermeiſter von Oſterfeld be
ſtellt. Pg. Pollmächer war bisher Leiter der
Ortsgruppe Uichteritz der NSDAP. Er war
bei der Steuerverwaltung am Finanzamt
Weißenfels beſchäftigt und ſteht im 42. Lebens
jahre.

Landjugendheim Eckartsberga
vom Kreis erworben

Eckartsberga. Das Landjugendheim des
Vereins „Landjugendheim e. V. Eckartsberga“,
der ſich ſeit einigen Jahren in Konkurs be
findet, ging durch Kauf in den Beſitz des
Kreiſes Eckartsberga über. Seit einem Jahr
wird das Landjugendheim vom Gebiet Mittel
land für Erholungs und Schulungskurſe der
HJ und des BDM benutzt.

Grubenzüge ſtießen zuſammen
Zipſendorf (Kr. Zeitz). Jm Tagebau der

Grube „Schade ſtieß während der Nachtſchicht
ein Leerzug mit einem vollbeladenen Zug zu

ſammen. Der Anprall war ſo ſtark, daß beide
Maſchinen beſchädigt und beide Lokomotiv
führer verletzt wurden. Ueber Tage trug
ſich im gleichen Tagebau ein weiterer Unfall zu
Während der Lokomotivführer eines Zuges an
der Lokomotive beſchäftigt war, ließ der Heizer
die Maſchine anlaufen. Der Lokomotivführer
erlitt dabei ſo erhebliche Verletzungen, daß er
dem „Bergmannstroſt“ in Halle zugeführt
werden mußte.

Lieferwagen gegen Ueberlandbahn

Leuna. Jn der Pfalzſtraße ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem Lieferwagen

Mit der MN
Für unſere Leſer und Freunde führen wir,

wie bereits angekündigt, zuſammen mit dem
Hapag-Reiſebüro im Roten Turm über die
ſterfeiertage eine außerordentlich preiswerte
und intereſſante Geſellſchaftsreiſe nach Buda-
peſt durch. Die Abfahrt erfolgt von Halle
am 19. April morgens 7.51 Uhr über Dres-
den nach Budapeſt, wo die Teilnehmer um
2323 Uhr eintreffen. Der nächſte Morgen iſt
für eine große Stadtrundfahrt vorgeſehen, während ſich Nachmittags Gelegenheit
zur Teilnahme an der großen Auferſtehungs
prozeſſion bietet. Abends wird dann ein
Nachtbummel durch Budapeſt unternommen

Oſterfahrt ins Angarnland

Die erſte Station iſt ein großes Café mit

Zigeunermuſik. Dort wird Mokka oder Limonade
ſerviert. Von dort aus geht die Fahrt auf den
Gellértberg, wo ſich eine überraſchende pracht
volle Ausſicht auf die im Lichterglanz ſchim
mernde Stadt bietet. Bei der Weiterfahrt wer
den ſtimmungsvolle kleine Wirtshäuſer der

Blick über die Donau zur Burg

zuſammen. Der Führer des Lieferwagens ſo
wie ſeine mitfahrende Ehefrau wurden erheb
lich verletzt. Die Frau erlitt eine Gehirn
erſchütterung, einen Bruch des linken Schlüſſel
beins und eine Schlagwunde an der rechten
Stirnſeite, der Ehemann einen Rippenbruch.

Beihilfe für das 12. Kind
Zſchornewitz. Den Eheleuten Deibicht

wurde anläßlich der Geburt ihres 12. Kindes
durch Verfügung des Regierungspräſidenten in
Merſeburg eine Erziehungsbeihilfe in Höhe von
150 Mark bewilligt, die durch den Gemeinde
ſchulzen mit einer Ehrenurkunde ausgehändigt
wurde.

nach Budapeſt

Budaer Seite aufgeſucht. Dann erreicht man
die ſchönſte Zierde der ungariſchen Hauptſtadt,
die mächtige Donau, an deren majeſtätiſchem
Uuſer der Bummel auf der Peſter Seite durch
weltſtädtiſche Unterhaltungsſtätten fortgeſetzt
wird. Jn dieſen Lokalen wird den Teilnehmern
zu je zwei Perſonen eine Flaſche Champagner
ſerviert. Den Abſchluß des Nachtbummels bil-
det der Beſuch des berühmten Cafés Neuyork,
wo auf ungariſche Weiſe zubèreitete Kraut
oder Bohnenſuppe verabreicht wird. Ende des
Nachtbummels gegen 3 Uhr morgens. Für den
nächſten Tag iſt vormittags um 10 Uhr eine
Fahrt mit Autodroſchken ins Stadtwäld-
chen vorgeſehen, während der Abend zum

Beſuch einer Feſtvorſtellung im Unga-
riſchen Opernhaus einladet. Am
22. April, alſo am 4. Tag, iſt bei
ſchönem Wetter eine Donaufahrt mit
einem Konzertdampfer nach Budafok
angeſetzt, und zwar werden dort die
ſtagtl. Weinkellereien beſichtigt, wo es
freien Wein gibt. Nach dem Abend-
eſſen in den Hotels wird die Rückfahrt
angetreten, und am 5. Tag morgens
erreicht der Sonderzug Prag, wo
eine mehrſtündige Stadtbeſichtigung
vorgeſehen iſt. Nachmittags geht die
Fahrt weiter über Dresden, Leipzig
nach Halle, wo die Teilnehmer gegen
23 Uhr eintreffen.

Wie alſo das Programm zeigt,
handelt es ſich hier um eine außer
ordentlich ſchöne und intereſſante Fahrt
und die außerordentlich rege Nachfrage
beweiſt, daß für dieſe Reiſe großes
Intereſſe beſteht. Der Geſamtpreis
der Reiſe beträgt von Halle hin und

zurück einſchl. voller Verpflegung, Uebernachtung
uſw. nur 87,50 je Perſon. Umgehende An
meldung wird daher dringend empfohlen, und
zwar im Hapag-Reiſebüro, Halle, im Roten
Turm, in Merſeburg beim Hapag- Vertreter F.
W. Voigt, Adolf-Hitler-Straße 11 (Ruf 3006).

Lebensmüde
Roßlau. Der 75 Jahre alte Jnvalide

H. A. machte ſeinem Leben ein Ende. Seine
Tochter fand ihn erhängt auf dem Hausboden.

Schkeuditz. An der Eiſenbahnſtrecke machte
der Eiſenbahnbeamte Bruno Richter aus
Halle ſeinem Leben durch Berühren der Hoch
ſpannungsleitung ein Ende.

Naumburg. ReichsbahnOberſchaffner D.
aus Naumburg wurde auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Bahnübergang Saaleſtraße und Fel
ſenkeller vom Zug überfahren tot aufgefunden.
D., der ein altes Nervenleiden hatte, hatte den
Tod auf den Schienen ſelbſt geſucht.
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Wie wird das Wetter?
Sehr mild

Vorausſichtliche Witterung bis 20. März abends

Das Hochdruckgebiet, das geſtern über
Frankreich lag, iſt oſtwärts gewandert, ſeine
höchſten Barometerſtände liegen zur Zeit auf
der Linie BremenMünchen. Da der Luftdruck
über dem weſtlichen Europa fällt, dürfte bei
weiterem Fortſchreiten des Hochs nach Oſten
die Luft bei uns wieder in abſinkende Be
wegung geraten, ſo daß heiteres, am Tage ſehr
mildes Wetter zu erwarten iſt.

Ausſichten
Oeſtliche Winde, Morgennebel, dann auf

heiterndes, trockenes Wetter, ſehr milde Tem
peraturen, auch nachts über dem Gefrierpunkt.
Am Donnerstag: Südliche Winde, Zunahme
der Bewölkung.

Waſſerſtands Meldungen
e

Datum: 19. März 1935 Wuchs Fall
Gaale

Grochli s 1,16Trotha 1,96 0,10Bernburg 1,10 0,14Calbe, Oberpegel 1,60 0701
Calbe, Unterpegel 0,87 0,08
Grizehne 0,90 0,07

Elbe

Leitmeritz 0,48 0,02 eAuſſig r r 989 97Dresden 74 0,08Torgau 1,19 0,07Wittenberg e 2,44 0,04Roßlau m 170Aken 1,90 5 0,02Barby e e 1,80 S 0,03Magdeburg 1,21 0,01Tangermünde 2,34 SWittenberge 2,20 2 SLenzen 2/48 0,08Dömitz 8 7 1,68 7 0,02Darchau n S l 0,07Boizenburg h t 1,78 0,07Heu be l 006
„Und Sie mein', daß ſo 'n Holzbock zu ner

(16. Fortſetzung.
Er fand ſie in größter Wut, ſie war immer

noch außer ſich.
Das iſt eine Gemeinheit von dem Heirats

büro, mir ſo einen Kerle zu ſchicken
„Mit wem haſte denn verhandelt, Bertha?“
„Mit dem Heiratsbüro Kell und Keller

ichs mal ſtecken, Berthal„Aber denen würd
Jch würd' direkt nach Berlin fahren und dort

Und dann Radaudie Brüder aufſuchen!
machen Radau für ſechſe, Berthal“

Pauline ſtimmte ihm lebhaft zu. Sie be
griff, worauf Paul hinaus wollte.

„Ja, Mama, Paul hat recht
„Jch ſtell' dir meinen Wagen zur Ver

fügung, Bertha!“ ſagte Paul großartig.
„Faährſt mal mit der Pauline nach Berlin!
Das kannſte dir doch leiſten! Und vor der
Ernte geht das doch auch! Jch berechne
dir's billig l“

„Was verlangſte denn
„Jch mach's billig, Berthal Bei ſo ein

nobeln Wagen, da zahlſte ſonſt fünfzig Pfen
nige für den Kilometer, aber ich mach's für
dreißig Pfennige. Da verdien ich niſcht dran,
aber dir zu Liebe tu ich's ſchon

„Wieviel Kilometer ſind es denn
„So Stücker dreihundert!“

ja die Fahrt„Allmächtiger Gott, da koſt

zurück hundertachtzig Markt,neunzig Markl“
„Hin und r ſo ſanft wie möglich.

erklärte
Berthal“ Paul ſagte es ſo

„Das kommt gar nicht in Fragel“
Bertha energiſch.

„Aber Bertha ich verſtehe dich nicht!
Du haſt nu' dein ganzes Leben lang gearbeitet
und dir niſcht gegönnt

„Da haſte ſchon recht, Paul, aber
„Haſt die harten Talers einen nach dem

anderen gaufgeſpart und biſt kaum mal aus
Runxendorf rausgekommen! Bertha, du mußt
dir doch mal was gönnen! Bleibt ja noch ge
nug für die Pauline und ihren Zukünftigen!
So een gang armen Schlucker nimmſte ja auch
nich als Schwiegerſohn Jmmer ſpar' nur,
immer feſte, dein Schwiegerſohn wird ſich mal
die Hände reiben und ſagen: Een gutes
dummes Luder war die Berthal“

Kleinlaut nickte da die Senftleben-Bertha.
„So unrecht haſte nich, Paul!“

„Siehſte Pauline, id kenn' mich in der
Stadt aus. Jch war doch ſchon mal in Bres
lau, und in Berlin komm ich auch ins Geſchick!
Und da kannſte mal die Kerle ſo richtig Be
ſcheid ſtoßen Muß dir doch eine Wohltat ſein!

W

O OND FRITZ MARDICKE
Mal ſo zwei, drei vergnügte Tage Bertha,
das muß dich doch locken

Und wirklich, er brachte es fertig.
Die SenftlebenBertha erklärte ſich damit

einverſtanden, nach Berlin zu fahren.
Pauline war außer ſich vor Freude, ſie um

armte die Mutter und hätte Paul am liebſten
einen Kuß gegeben.

Sie gab ihm den auch noch, als ſie ihn hin
ausbegkeitete. r

Als Paul heimkommt, da überlegt er ſich
daß er ja keine Garderobe hat. Hm

die Lederjacke, die hat er jal Auch ein paar
paſſende Hoſen dazu. Aber wenn man mal
dort ins Theater geht oder in ſo ein pickfeines
Lokal, dann muß man doch Garderobe haben.

Paul durchſucht den Schrank, in dem die
Garderobe ſeines ſeligen Vaters hängt. Er
findet einen uralten Schwalbenſchwanz und
eine geſtreifte Hoſe. Das müßte doch fein zu
ſammenpaſſen?

In Verbindung mit ſeinem breiten, ſchwar
zen Hut mußte er darin doch ein feines Bi
abgeben? Mottenlöcher waren ja drin, aber
wozu gab es denn ſchwarzen Zwirn? Die
Löcher werden einfach zuſammengezogen. Das
beſorgte ihm ſchon die alte KochMutter.

Er probierte es an und fand ſich
hübſch darin.

Alſo war er der Garderobenſorgen enthoben
V.

Am grünen Strand der Spree.
Es war am 12. Juni, als das große Ereig

nis ſtieg und Paul mit Pauline und Bertha
Senftleben nach Berlin fuhr Dreihundert
undfünfgzig Mark hatte ſich Bertha eingeſteckt,
eine enorme Summe, die ſie noch nie bei ſich
gehabt hatte. Die Fahrt dauerte etwas lange,
denn Paul war eben doch noch kein Lang
ſtreckenfahrer und fand ſich mit den Straßen
noch nicht ſo zurecht; ſo kam es, daß ſie nach
zehnſtündiger Fahrt abends todmüde über
Eberswalde man ſtaune nach Berlin

kamen. War Paul auf der Landſtraße in gutem
Tempo munter drauflos gefahren. in Berlin
wurde das auf einmal anders, und man konnte
Paul an jeder Straßenkreuzung ausgiebig
fluchen hören. Ein paarmal entging er der
Anzeige wegen Beamtenbeleidigung, aber nur
deswegen, weil die betreffenden Beamten Paul,
der ſein ſchönſtes Schleſiſch ſprach, für einen
Ausländer hielten.

bild

d gehen, und ſo ſetzte er ſich hinunter in die

Paul war zu weit vorgefahren und der
Schupo ſchnauzte ihn an.

Paul, nicht faul, antwortete in der ähnlichen
Tonart: „Nu, ihr ſeid mir ja höfliche Kerle in
Berlin So fahre ich mein Wagen nicht mal
an, wie Sie mich anfahrenl“

„Na wat denn, wat denn, mein ſehr feehrter
Herr!“ entgegnete der Schupo nicht ganz un
freundlich. „Sie woll'n mir wohl noch Be
nehmigung während die Dienſtſtunden bei
bringen? Junger Mann, da ſind Sie an die
falſche Adreſſe jekomm', wo ick den erſten Preis
in dem Höflichkeitswettbewerb für Beamte
jekriegt hab'
Nicht zu glauben! Da hat Ihnen wohl

einer beim Billardſpielen zugeguckt, aber nich
im Dienſt
Da zog der Schupo ſein Notigbuch, doch es
flamte gerade grünes Licht auf, und ehe ſich's
der Schupo verſehen hatte, war Paul mit
ſeinem Wagen durchgewiſcht.

Das Heixatsbüro war natürlich ſchon ge
ſchloſſen und ſo beſchloß man, ſich ein Hotel
zu ſuchen. Natürlich nicht ſo teuerl Nicht
etwa Adlon oder ſowas. Nee, nee, da genierte
ſich die Bertha. So landete man denn in
einem kleinen Hotel in der Nähe des Schleſiſchen
Bahnhofes. Da die Frauen herzhaft müde
waren, gingen ſie gleich zur Ruhe, um ſich am
nächſten Tage mit friſchen Kräften auf Berlin
zu ſtürzen. Paul war ja auch rechtſchaffen
müde, aber er hatte noch keine Luſt, ſchlafen zu

Gaſtſtube des Hotels, um ein Glas Bier zu
genießen und ein wenig Großſtadtluft dazu.

Daß überall mit Waſſer gekocht und manch
mal Margarine zum Braten benutzt wurde,
das wußte er. Paul war eine nüchterne
Natur, die ſich nicht ſo leicht verblüffen ließ.

Ex ſetzte ſich alſo ſtill für ſich in eine Ecke
und ſah ſich um.

Und als er das ſo zehn Minuten getan
hatte, ſagte er zu ſich: Hier ſind wir ja in
eine ſchöne Bude geraten

Denn da ſaßen zwei nicht mehr ganz junge
Damen an dem zweiten Tiſch links und warfen
Paul zündende Blicke zu. Aber es waren alles
Blindgänger, denn Paul liebte Pauline und
reagerte nicht. Es fiel ihm nicht ſchwer, den
keuſchen Joſef zu ſpielen, denn die beiden
Damen waren erſtens längſt aus dem
Schneider heraus und ſahen alles andere denn
ſolide aus. Paul war ein einfacher, natür
licher Menſch, und er wußte, daß ſich der
Menſch nicht ohne Not anmalt. Lippen rot
ſchmieren, Backen dito, das gab's beim Film,
da ließe er es gelten, aber ſonſt nee, nee,
ohne Not tat's ſonſt keine ſchöne Frau.

Alſo ſaß Paul ſtill da und rührte ſich nicht,
das tat er ſolange, bis eine der „Damen“ zu
ihrer Kollegin ſagte: „Das iſt ja kein Menſch,
das iſt ein Holzbock!“

Dabei ſah ſie Paul herausfordernd an.
Paul ſchob die Zigarre in den anderen

dofen Zieje paßt, was
Als die beiden „Damen“ loslegten, da dachte

Paul, daß der ſelige Schiller doch wohl mal in
dem Lokal geſeſſen haben müſſe, denn er hatte
doch in ſeiner Glocke ſo ſchön aus dem Leben
geſchöpft. Da werden Weiber zu Hyänen!
und ſo weiter.
Aus dem Nebenzimmer, deſſen Tür offen
ſtand und in dem ein paar Männer unentwegt
beim Spiel ſaßen, trat jetzt ein großer vier
ſchrötiger Kerl heraus.

Eine ſchwarze Locke hing ihm ins Geſicht.
Das war aber auch das einzige Lockende,

was er an ſich hatte.
„Karl kreiſchte die eine der Damen.

„Ex hat mir doofe Ziefe jenannt!“
„So, ſo, Hat er det! Js jut, Mieze, flenne

nich! Jck rede mit dem Herrn!“
Der Büfettier zeigte keine Gelüſte einzu

greifen, er ſchaute nur neugierig herüber.
Der Vierſchrötige trat an Pauls Tiſch. Er

machte wirklich einen drohenden Eindruck. Aber
da Paul bemerkte, daß die anderen Gäſte ganz
ruhig blieben, ſagte er ſich, daß es keinen Sinn
habe, ſich etwa aufzuregen.

„Herr Sie Sie Selbſtmordkandi-
dat, wiſſen Sie, det es das Gleiche is, ob Sie
vier Treppen herunterſpringen oder mir jetzt
gegenüberſtehen, wat?“

„Jch ſitzel“ ſtellte Paul ſachlich feſt.
„Herr wiſſen Sie, wie man mir nennt

in die janze Gegend, was der Schleſiſche Bahn
hof is und wat die Umgegend is, die man
Balin nennt? Den ſtarken Karl, vaſtehn Sie!
Un nu haben Sie det Grangmallör und be
leidigen meine Braut!“

„Das Grandmallör haben Sie,
Herr!“ erlaubte ſich Paul zu ſagen.

„Wieſo?“ erkundigte ſich der „ſtarke Karl“.
Sie haben doch die Braut, nicht ichl“
Worauf die Gäſte im Gaſtzimmer in ein

homeriſches Gelächter ausbrachen.
Der ſtarke Karl aber ſtand tiefſinnig da,

dann ſtreckte ex Paul treuherzig die Hand ent
gegen: „Fck ſehe, mein Herr, Sie ſind mir im
Witz übalejen! Jeben Sie man ne Molle aus
und ſpielen Sie mit mir ne Partie 66 und die
Freundſchaft is gemacht

Paul ſchmunzelte. Die Sorte Berliner ge
fiel ihm. Er gab eine Molle aus und war auch
zu einem Spiel 66 bereit. Fortſetzung folgt.)

h MRat mein Mann recht?
Frage: „Jch bin jung verheiratet und habe mich daran
gewöhnt, meine Hände jedesmal nach beendeter Haus
arbeit mit Leokrem einzureiben. Mein Mann denkt, das
wäre zimperlich. Hat mein Mann recht?“ Antwort:
„Jhr Mann würde anders denken, wenn er ſelber Haus
arbeit verrichten müßte. Dann würde er ſehr bald
merken, wie wichtig regelmäßige Hautpflege mit Leo
krem für die Hände iſt, damit ſie nicht rauh und riſſig

verehrter

Am Potsdamer Platz aber ſah es ver
dammt kritiſch aus. Mundwinkel und meinte daraufhin lächelnd:

werden. Alle tlugen Hausfrauen handeln ſo wie Sie!
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3000 Arbeiter erleb en Liſſabon
Der erſte größere Kufenthalt unſerer KögF-Flotte

Liſſabon, 19. März. (Eigene Meldung.)
3000 deutſche Acbeiter, die unter Führung des
Reichsorganiſationsleiters der NSDAP,
Staatsrat Dr. Ley, am vergangenen Sonntag
mit der NS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
die Atlantikfahrt nach Portugal und Madeira
antraten, trafen nach herrlicher Seefahrt am
Samstagvormittag in Liſſabon ein. Was
die Schaffenden aller Völker ſeit Jahrhunderten
geträumt haben, Seefahrt und Reiſen,
das hat das natipnalſozialiſtiſche Deutſchland
Adolf Hitlers wahrgemacht. In muſtergültiger
Ordnung, in beſter Stimmung, haben die 3000
deutſche Volksgenoſſen, Arbeiter und Arbeiter
innen, die aus den verſchiedenſten Berufen als
die tüchtigſten ausgeſucht wurden, auf den
Dampfern „Der Deutſche“, „St. Louis“
und „Ozeana“ in 6 Tagen die Strecke von
Hamburg, vorber an Helgoland, an der hollän
diſchen und engliſchen Küſte durch den Kanal,
vorbei an den Küſten Frankreichs und Spaniens
nach der Hauptſtadt Portugals zurückgelegt.
Fremde Welt aus Sonne und Licht, aus
Blumen und märchenhafter Verträumtheit,
Schlöſſer und Paläſte grüßten den deutſchen
Arbeiter von den Höhen der Ufer, als die drei
„KraftdurchFreudeDampfer“ ſich der Küſte
Portugals näherten. Deutſche Volksgenoſſen,
Mitglieder der deutſchen Kolonite, die
Vertreter des deutſchen Reiches in Portugal,
bereiteten den Arbeitskameraden aus der Hei-
mat einen überaus herzlichen Empfang. Und
dann erlebten die deutſchen Arbeiter für zwei
Tage Liſſabon und verſäumten dabei
nicht, den Volksgenoſſen hier fern der Heimat
und den portugieſiſchen Gaſtgebern zu berichten
von deutſcher Leiſtung, von der Zuverſicht und
dem Glauben, der das neue Deutſchland
heute beſeelt

Bereits kurz nach der Ankunft der deutſchen
Atlantikfahrer ſtattete Reichsorganiſations-
leiter Dr. Ley dem Staatspräſidenten Portu
gals, General Carmona, einen längeren
Beſuch ab, der außerordentlich herzlich verlief,
wie überhaupt die ganze Bevölkerung von
Liſſabon mit großem Intereſſe dieſe Reiſe
deutſcher Arbeiter verfolgt und ihnen mit
großer Freundlichkeit Jnentgegenkommt.dieſem Sinne berichtet auch d geſamte portu

gieſiſche Preſſſe, in großer Aufmachung und
in ſpaltenlangen Artikeln beſchäftigt ſie ſich
mit dem Beſuch der Deutſchen, mit der Perſon
des Staatsrates Dr. Ley und ſchreibt von der
vaterländifchen Stimmung und dem achtung-
gebietenden Auftreten der Deutſchen.

Ein Bördfeſt auf allen drei Kraftdurch
FreudeDampfern, das außerordentlich harmo-
niſch verlief, vereinte die Mitglieder der deut
ſchen Kolonie, der Ortsgruppe der NSDAP
und die Atlantikfahrer. Jm Verlauf dieſes
Feſtes, an dem neben dem deutſchen Geſandten
Baron vbn Hüne Vertreter des Auswärtigen
Amtes Portugals ſowie zahlreiche Portugiefen
und Portugieſinnen als Gäſte teilnahmen,
ſprach Dr. Ley über den deutſchen Menſchen
nach der Machtergreifung durch den National-
ſoziglismus und über Sinn und Zweck dieſer
Auslandsreiſe deutſcher Arbeiter.

Am Sonntag vormittag verſammelten
ſich ſämtliche Reiſekameraden und die Be
ſatzung der Schiffe zu einer Feier für die ge
fallenen Helden des Weltkrieges und der natio
nal ſozialiſtiſchen Bewegung an Deck des
Schiffes, wobei ein Geiſtlicher der deutſchen
Kolonie die Gedenkrede hielt.

Wie volks- und heimatverbunden unſere
Deutſchen im Ausland mit dem Mutterlande
ſind, bewies auch hier in Portugal die Tatſache,

Kurze politiſche Nachrichten
Der Stellvertreter des Führers, Reichs

miniſter Rudolf Heß, ſtattete geſtern dem
Marineehrenmal in Laboe bei Kiel einen
Beſuch ab.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat die
Schirmherrſchaft über den internationalen
Filmkongreß 1935 übernommen.

a

Am Mittwochabend ſpricht der Reichs
kommiſſar und Gauleiter Bürckel anläßlich
der Neugründung der NSDAP im Saarland
in einer Kundgebung in der „Wartburg“,
Saarbrücken.

Die Leitung der Auslandsorgani-
ſation der NSDAP wird am 20. März
1935 ihre Verlegung nach Berlin durch
führen. Eine Zweigſtelle wurde in Ham-
burg, Steinhoeft 11, errichtet.

Jm Einvernehmen mit der Reichsfrauen-
führerin hat Frau Walendhy, das Referat
Frauenwerk in der Reichsſendeleitung über
nommen.

Anläßlich der am Dienstag veranſtalteten
Berliner Verdunkelungsübung wird der Luft
raum über dem Stadtgebiet GroßBerlin für
die Zeit von 22 bis 24 Uhr als Luftſperr-
gebiet erklärt.

Der Berliner Polizeipräſident veröffent
licht eine Liſte von 84 Perſonen, deren Einbür-
gerung jetzt auf Grund der Beſtimmungen des
Geſetzes vom Juli 1933 widerrufen worden iſt.

Der Erxzbiſchof von Köln, Kardinal Dr.
Joſeph Schulte, begeht heute ſein 25jähriges
Biſchofsjubiläum.

Die Aktion gegen die Rauſchgifthändler,
Falſchmünzer und Alkoholſchmuggler in den
Vereinigten Staaten hat in den erſten drei
Tagen zu insgeſamt 2400 Verhaftungen geführt.

daß ein deutſches Elternpaar ſich die Gelegen
heit nicht nehmen ließ, auf einem Schiff aus
der Heimat, auf deutſchem Boden alſo,
ihre Kinder taufen zu laſſen. An dieſer
Taufe, zu der zahlreiche Volksgenoſſen er
ſchienen waren, nahm auch Stagatsrat Dr. Ley
als Taufpate teil.

Voll großer und herrlicher Ein
drücke und in Dankbarkeit für die deutſchen
Volksgenoſſen in Liſſabon und die Gaſtgeber
verließen am Sonntagabend nach herzlichem
Abſchied die drei Schiffe mit den deutſchen Ar
beitern die portugieſiſche Hauptſtadt, um nach
Madeira wieder in See zu ſtechen.

„Nazismus“
wie ihn ein Däne ſieht

Jntereſſant und erfreulich zugleich iſt es, wenn
uns aus dem Auslande Briefe erreichen, die
eine objekltive und ehrliche Beurteilung
unſeres Vaterlandes und unſeres Führers zum
Ausdruck bringen. Den Auszug eines ſolchen
Briefes aus Dänemark bringen wir hier
wortgetreu zum Abdruck, der uns voneinem Abonnenten eingeſandt wurde:

Täglich hört und lieſt man hier über
die verſchiedenſten Geſichtspunkte von Menſchen,

über die Verhältniſſe in Deutſch
land und es bereitet zeitweiſe große Schwie
rigkeiten, mit ſeiner eigenen Meinung gegen
über Fanatikern durchzudringen bei deren
Verſuch, in wutſchäumender Art Haß gegen
den Nazismus zu ſäen. Jch pflege dann dieſe

Menſchen zu fragen woraus ſie ihr Wiſſen
ſchöpfen? Ob ſie ſich perſönlich von den
Verhältniſſen in Deutſchland überzeugt haben,
und jedesmal war die Antwort, daß ſie dieſe
fürchterlichen Berichte nur wiedergeben
von Menſchen, die von Deutſchland geflüch-
tet ſind und daß ſie durch Leſen zu dieſem
Urteil über Deutſchland und der dort herrſchen
den Verhältniſſe gekommen ſind. Jch bitte
meine Landsleute immer, mit dieſen gehäſſigen
Ausſagen zu warten, bis ſie ſich perſönlich da
von überzeugt haben, ob die wirklichen Ver
hältniſſe ſo ſind, wie man dieſe ihnen ge
ſchildert hat und ehe dieſes nicht möglich iſt,
gehörte es ſich, daß ſie ſich neutral verhalten.
Perſönlich glaube ich daran, daß Hitler und
ſeine nächſten Mitarbeiter ſehr ehrlich ſind in
ihrem Beſtreben für Deutſchlands Wiederauf
ſtieg und für ein geſundes, friedliches Land,
das iſt der Eindruck, den ich mir gebildet habe,
wenn ich aus ſeinen Reden leſe und ihn im
Radio höre. Jch hörte die Sendungen am
Freitagabend von Saarbrücken. Welche enorme
Begeiſterung für „Der Führer“! Welche
markige klare Stimme und dann die Ver
ehrung des ganzen Volkes!

Hoffentlich wird die Welt durch Hitlers
Wirken beſſer in den kommenden Jahren, denn
von einer anderen Seite kann ich im Augen
blick nichts entdecken, wo ſo etwas herkommen
ſollte, denn die übrige Welt wenigſten ein
großer Teil iſt durchgeſäuert von Schwin
del, Fanatismus, Haß und Neid und das Letzte
iſt wohl noch das Häßlichſte von allem

Anklagen im Venigzelos- Prozeß
Aburteilung der Führer des griechiſchen Aufſtands

Athen, 19. März. Vor dem Athener
Militärgericht begannen am Montag die
Verhandlungen gegen die Führer des Auf
ſtandes in den Athener Kaſernen
und der Militärakademie. Angeklagt ſind
23 Offiziere verſchiedener Rangſtufen und
10 Ziviliſten. Den Vorſitz der Gerichtsverhand-
lung führt Genexal Vakopulos. Für die Ange
klagten ſind 15 Offizialverteidiger beſtellt wor
den. Die geſtrige Verhandlung brachte vor
allem die Anklagerede des Staats
anwalts, der gegen den Rebolutionsführer
Venizelos den Vorwurf erhob, er habe es in
den letzten 15 bis 20 Jahren verſtanden,
Griechenland in zwei Lager zu ſpalten. Die
Folge dieſer inneren Uneinigkeit Griechenlands

(Drahtbericht unſeres Athener up-Korreſpondenten.)
ſei, daß das Land hinter den übrigen Balkan
ſtaaten zurückgeblieben ſei, während ihm in
Wirklichkeit die erſte Stelle von ihnen gebühre.
Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging der
Staatsanwalt. wenig ins Konkrete und Ein
zelne. An ſeine Rede ſchloſſen ſich verſchiedene
Anfragen der Verteidigung an, wobei es all
gemein auffiel, daß der Hauptverteidiger
Popp, ein bekannter griechiſcher Monarchiſt,
den Staatsanwalt ſtets mit Königlicher
Staatsanwalt“ anredete, ohne daß das Gericht
dagegen Einſpruch erhob. Der Verhandlung
wohnte eine Reihe von Verwandten der Ange
klagten als Zuſchauer bei. An den Preſſe
tiſchen waren beſonders ſtark franzöſiſche und
italieniſche Zeitungen vertreten.

Londvon, 19. März. Die engliſche Preſſe
ſteht ganz im Zeichen der denkwürdigen Ent-
ſcheidung des Führers vom Sonnabend. Jn
Berichten, die viele Druckſpalten füllen, wer
den der Wortlaut des Aufrufes, die Freuden
kundgebungen vom Sonnabend, die militäri
ſchen Veranſtaltungen und die Vorgänge am
Heldengedenktag geſchildert. Jn dem Leit-
artikel der „Times“ heißt es u. g., die plötz

„Die Jerhandlungen gehen weiter!“
„Zimes“ und andere Weltzeitungen zur Proklamation des Führers

auch eine ziemlich grobe Methode ſei, die
deutſche Gleichheit durchzuſetzen, ſo ſei doch
kein unwiederherſtellbarer Schaden angerichtet
worden, und die Verhandlungen könnten
weitergehen.

„News Chroniele“ ſagt in einem Leitauf
ſatz, neue rieſige Hinderniſſe ſeien der euro
päiſchen Verſtändigung in den Weg gelegt

Der triumphale Empfang
Am Heldengedenktage, dem Tage nach der W

liche Ankündigung Hitlers, daß Deutſchland
ein großes ſtehendes Heer beſitzen werde, ſei
ein ernſtes und wichtiges Ereignis
für Deutſchland und die übrigen Staaten in
Europa. Aus allgemeinen Gründen ſpreche
manches dafür. die deutſchen Karten auf dem
Tiſch zu haben. Wenn der deutſche Schritt

Aufnahme: Deutſcher Preſſe-Kliſchee-Dienſt

des Führers in München
iedererlangung der Wehrhoheit, traf der Führer

im Flugzeug in München ein. Die Hauptſtadt der Bewegung bereitete ihm jubelnden Empfang

worden Andererſeits zeige die neue Lage
auch gewiſſe mildernde Faktoren. Nur die
Mannſchaftsſtärke, aber nicht die Dienſtzeit
ſeien feſtgeſetzt worden. Nichts deute auf ein
umfangreiches Aufrüſtungsprogramm zu
Waſſer hin. Schließlich habe man die Ver
ſicherungen Hitlers und des Generals von
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Aufrüſtung friedrer daß dieſelich er Natur ſei.
Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ermahnt

zur Kaltblütigkeit und ſagt, von einem „Blitz
aus heiterem Himmel“ könne bei der deutſchen
Srllärung vom Sonnabend nicht geſprochen
werden. Aufrüſtung ſei überall die zugegebene
Politik. Von jetzt ab iſt Deutſchland wieder
eine vollbewaffnete Großmacht und muß als
ſolche in Rechnung geſtellt werden.

Unter der Ueberſchrift „Jn ſchimmernder
Wehr“ ſagt „Morningpoſt“, die deutſche Regie
rung habe mit einem Streich den Knoten lang
wieriger Verhandlungen zerſchnitten. Es ſei
klar, daß keine weitere Hoffnung auf Begren
zung der Armeen beſtehe. Dies bedeute die
Rückkehr zu den Vorkriegszuſtand, wo
jede Nation die Freiheit gehabt habe, ſolche
Rüſtungen zu ſchaffen, wie ihr zukomme oder
der Schutz ihrer Grenzen erforderlich mache.

„Daily Mail“ ſchreibt, die Proklamation des
Reichskanzlers Hitler bringe keine Ueber
raſchung. Es beſtehe kein Grund zur
Hyſterie oder Panik. Der leitende Gedanke
Deutſchlands, für den viel ſpreche, ſei, daß es
die erſte Pflicht einer Nation ſei, zur Selbſt
verteidigung fähig zu ſein. Deutſchland
habe wie dies General von Blomberg geſtern
auch erklärte, ſtets an die wohltätige erziehe
riſche Wirkung der Dienſtpflicht geglaubt.

Githerheit auf friedlicher Vaſis
Sachlichkeit und Zurückhaltung in Jtalien

Rom, 19. März. Trotz der von den zuſtän
digen Stellen beobachteten Zurückhaltung
berichtet die italieniſche Preſſe nicht nur ſehr
ausführlich über die Haltung der Weltpreſſe,
ſondern nimmt auch weiterhin in redaktionellen
Kommentaren Stellung. „Tevere“ ſchreibt, der
Beſchluß der Reichsregierung ſei für Jtalien
um ſo weniger unerwartet gekommen, als Muſ
ſolini ſeit langem auf die Notwendigkeit hin
gewieſen habe, das Problem der Rüſtungen
auf dem Boden der Tatſachen zur Löſung zu
bringen. Das neue Gleichgewicht Euro
pas als letzte Folge der unwiderſtehlichen Dy
namik im Daſein der einzelnen Nationen
zeichne ſich klar ab. Aufgabe der verantwort
lichen Männer ſei es jetzt, dem Auftreten des
Bedürfniſſes nach Sicherheit, das überall und
gleichmäßig militäriſchen Charakter annehme,
einen fried lichen Sinn zu geben.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia“
ſchreibt, die Stunde ſei bedeutungsvoll, aber
mehr zu gründlichen Nachprüfungen als zu
dramatiſchen Ergüſſen beſtimmt. Eigentlich
müſſe dies jetzt jede einzelne Macht hinſichtlich
ihrer eigenen Haltung in der Rüſtungsfrage
und ihres Einfluſſes auf die Entwicklung bis
zur jetzigen Sachlage begrüßen. Jn Ftalien
ſei die deutſche Jnitiative nicht als eine dra
matiſche Ueberraſchung empfunden worden.
Sie ſei der logiſche Abſchluß einer Vorbereitung, die ſich immer weniger verſteckt ab
geſpielt habe.

Japan verhält ſich abwartend
zur Wiederein führung der allgemeinen

Wehrpflicht.
Tokio, 19. März. Die japaniſche Preſſe be

richtet ausführlich über die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht in Deutſchland.
Die Blätter betonen, daß es ſich um eine An
gelegenheit handele, die Europa Zunächſt an
gehe, die Japan aber aufmerkſam verfolgen
werde. Bemerkenswert iſt eine Stellungnahme
der „Tokio Aſahi Schimbun“, die das Ver
ſailler Diktat und beſonders die Haltung
Frankreichs für die gegenwärtige Lage
verantwortlich macht. Wenn Frankreich ſich
über den deutſchen Schritt erſtaunt zeige und
ihn als Störung des Friedens bezeichne, ſo
könne dies nur als eine Verkennung der
wahren internationalen Lage bezeichnet werden.

,Ultimatum“ an Chato Ausſchuß

Boliviens Verhandlungsbereitſchaft mit Aber.

Genf, 19. März. Die Abſicht des Chaco
Ausſchuſſes des Völkerbundes, durch die
Einleitung einer erneuten Vermittlungs
aktion die ſüdamerikaniſchen Staaten aus
der peinlichen Lage der Ratloſigkeit zu befreien,
wurde durch die daran geknüpften Bedingungen
des bolivianiſchen Geſandten bereits wieder zu
nichte gemacht. Der Geſandte erklärte, ſeine
Regierung könnte auf ſolche erneuten Verhand
lungen nur dann eingehen, wenn vorher die
Feindſeligkeiten eingeſtellt würden. Der Redak-
tionsausſchuß, der mit einer Formulierung
im Sinne der obigen Löſung beauftragt worden
war, ſah ſich alſo gezwungen, einen anderen
Ausweg zu ſuchen. Man will jetzt den Völker
bund veranlaſſen, eine außerordentliche Ta
gung einzuberufen, die gleichzeitig mit der
ordentlichen Tagung des Rates im Mai zu
ſammentreten ſoll. Maßgebend für dieſen
Vorſchlag iſt vor allem der Wunſch, dadurch
Zeit zu gewinnen.
h
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Der „japaniſche Stil
Der frühere Guropameiſter im Kraul-

ſchwimmen Barany Ungarn hat in einer
ungariſchen Zeitung dem heute noch beſten
europäiſchen Mittel und Langſtreckenkrauler,
dem zweifachen Europameiſter Taris, eine Be
trachtung gewidmet, die wir unſeren Leſern
wegen ihrer Grundſätzlichkeit nicht vorenthalten
wollen, in der er Taris folgendermaßen
kritiſtert:

„Seit Los Angeles iſt Jean Taris
weniger in Erſcheinung getreten. Jm Vor
jahr gewann er zwar die Europa mei ſt er
ſchaften über 400 und 1500 Meter, ſeine
Zeiten wieſen ihm aber in der Welträngliſte
keine führende Poſition mehr zu. Taris iſt
von ſeiner beſten Form ohne Zweifel weit ent
fernt, dabei zählt er nur 26 Jahre. In dieſem
Alter erreichen die meiſten Schwimmer ihre
Höchſtform. Die Gründe des bei Taris ſich
bemerkbar machenden Rückfalles führe ich auf
den Umſtand zurück, daß Taris vor zwei
Jahren ein neues Tempo gelernt hat und ſeit
dem in „fjapaniſchem Stil ſchwimmt.Als er ſich entſchloß umzulernen, erklärte er,
mit dem japaniſchen Stil werde es ihm ge
lingen, die blendenden Zeiten der Japaner zu
erreichen. Tarxis hat ſich gewaltig geirrtl“

Der Stil der Japaner iſt ungemein
ökonomiſch, ebenſo wie z. B. der der Ameri
kaner. Es kommt aber auf den Körperbau
des Schwimmers an, welche Schwimmart ihm
am beſten entſpricht. Taris hatte recht, als
er das Tempo der Japaner als nach
ahmenswert bezeichnete; er vergaß aber
dabei, daß dieſe Feſtſtellung nur für Anfänger
gelten kann.

Kurz geſagt: Taris hat einen Fehler be
gangen, als Schwimmer von Weltklaſſe ſein
ganzes techniſches Rüſtzeug an den Nagel zu
hängen, um neue Wege einzuſchlagen. Die
Invaſion der japaniſchen Schwimmer hat
ihn zum Umlernen veranlaßt. Um mit einem
neuen Stil die alte Form zu erreichen, benötigt
ein Schwimmer drei bis vier Jahre. Das be
deutet für einen 22 jährigen ein zu großes
Handicap gegenüber Rivalen, die um fünf bis
ſechs Jahre jünger ſind. Taris hätte, ſtatt
umzulernen, ſeinen alten Stil verbeſſern ſollen.

Der Formrückgang von Taris iſt daher
meiner Anſicht nach keine vorübergehende Er
ſcheinung, und ich glaube, kein ſchlechter Pro
phet zu ſein, wenn ich der Anſicht Ausdruck
gebe, daß Taris keine Weltmeiſterſchaft oder
keine Europameiſterſchaft mehr gewinnen wird.
Aeltere Wettſchwimmer ſollen ſich nicht in
abenteuerliche Stilumſtellungsverſuche ein
laſſen, für derartige Verſuche iſt der Nach
witchs da.

Um den Ehrenpreis der 2 R
Von den Pokalſpielen um denEhrenpreis der Mitteldeutſchen

Nationalzeitung“ werden noch folgende
Ergebniſſe gemeldet.

Der Tabellenführer der 1. Kreisklaſſe
(Staffel 1A), Sportvereinigung Stedten,
ſchaltete die Bezirksklaſſenelf des TV Vater
land Unterröblingen durch einen be
merkenswerten 5:4(4:2)Sieg von der weiteren
Teilnahme am Wettbewerb aus. Beachtlich
iſt auch der 5:4(3:3) Erfolg des SV Zſcher
ben über MDTV Lauchſtädt. Ueber
raſchend kommt die 1:4(1:2) Niederlage von
FavoriteBlauweiß gegen TV Am-
mendorf. Auch der andere Ammendorfer
Vertreter, FC 1910, behauptete ſich, aller
dings erſt nach Verlängerung gegen DJK
9:7 (7:7, 5:2). M DTV Eisleben konnte
gegen Hornburg nur ein 7:5 erzielen
Sicher ſetzten ſich durch Preußen Merſ
burg Germania Kayna 7:83 (1:
Turnerſchaft Dürrenberg AT
Spergau 6:8 (5:3), TVg Me b
gegen Möckerling 6:4 (4:2).
Turnerbund Eisleben Schraplau fiel

Boruſſia beendete das Geſellſchafts
ſpiel gegen Wacker Nordhauſen mit
einem ſicheren 9:2(5:1)-Siege.
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GportgroſchenGünder
Wer öfter zu Sportveranſtaltungen, nament

lich kleineren, geht, kann verſchiedentlich hören,
daß die Eintrittskontrolle ſagt: „Sie können
den Sportgroſchen bekommen, wenn Sie ihn
haben wollen.

Nicht alle Vereinsführer und Vereinskaſſierer
haben alſo den wirklichen Sinn des Sport
groſchen ſchon erkannt. Dieſe Erfahrung hat
auch ein Beguftragter des Reichs
ſportführers gemacht, ſo daß er ſich jetzt
gezwungen ſieht, den Vexeinsführern anzu
drohen, er werde ſie zur Rechenſchaft ziehen,
und wenn das nicht helfen ſolle, den Sport
betrieb des betreffenden Vereins für einige
Zeit verbieten. Es liege im Intereſſe des ge
ſamten deutſchen Sports, daß nicht immer
noch Schiebereien mit Sportgroſchen vorkommen.

Tennis-Landesmeiſterſchaften 1935
Die italieniſchen Tennis-Meiſter

ſchaften, denen der internationale Verband für
1935 internativnalen Charakter zuerkannt hat.
bilden gleichzeitig die Eröffnung in der Reihe
der Landesmeiſterſchaften.

Für den Tennisſport eines jeden Landes
ſtellen die Meiſterſchaften den Höhepunkt der
nationalen Saiſon dar. Die Reihenfolge der
diesjährigen Landesmeiſterſchaften iſt

15. bis 21. April: Ftalieniſche
ſchaften in Rom. 27. April bis 1.

Meiſter
Mai:

Griechiſche Meiſterſchaften in Athen.
20. April bis 4. Mai: Engliſche Hartplatz
meiſterſchaften in Bournemouth. 29. April
bis 5. Mai: Tſchechoſlowakiſche Meiſterſchaften
in Prag. 4. bis 12. Mai: Oeſterreichiſche
Meiſterſchaften in Wien. 19. Mai bis
2. Junj: Franzöſiſche Meiſterſchaften in Paris.
D. bis 10. Juni: Belgiſche Meiſterſchaften
in Brüſſel. 24. Juni bis 6. Juli: Engliſche
Meiſterſchaften in Wimbledon. 3. bis
11. Auguſt: Deutſche Meiſterſchaften in Ham-
burg. 21. bis 25. Auguſt Fugoſlawiſche
Meiſterſchaften in Agram. 2 bis 7. Septem
ber: Schweizeriſche Meiſterſchaften in Genf.

Halliſche Ringer zum OltzmpiaKurſtts
Halles drei Olympiga- Kandidaten

im Ringen, Gebrüder Hauſik und Hans
Schedler, ſind abermals vom Deutſchen
Schwerathletike Verband zum Olym-
pig-Trainingslager einberufen worden.
Während Max Hauſik, der im Freiſtil
ſtartet, und Hans Schedler erſt in einigen
Wochen in das Trainingslager kommen, tritt
Kurt Hauſik ſchon am Sonntag ſeine
Reiſe an.

Der Deutſche Schwerathletik- Verband hat
bis zu den Olympiſchen Spielen ein
ſtändiges Trainingslager in Bennecken-
ſt ein im Harz eingerichtet. Mit noch 15
beſten deutſchen Leichtgewichtlern wird
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ſich der Hallen ſer eines harten Trainings
unterziehen. Die Leitung der Trainings
kurſe liegt in den Händen des mehrfachenEuropa- Meiſters Jean Földegk.
Der Hallenſer Kurt Hauſik, welcher für
Mitteldeutſchland verpflichtet wurde, dürfte er
neut bei ſeiner jetzigen guten Form die Auf
merkſamkeit des Deutſchen Schwerathletik-Ver
bandes auf ſich ziehen.

SchülerPrellballturnier
Von zwölf Mannſchaften der höheren

Schulen Halles erwieſen ſich in einem
mehrtätigen Prellballturnier die zwei
Mannſchaften des STV Jahn der La t in g
allen anderen Mitbewerbern überlegen. Den
dritten Platz erkämpfte ſich die nur aus
Schülern der Mittelſtufe beſtehende Vertretung
des Turnſpielvereins der Francke-
ſchen Oberregalſchule. Der Verein des
Stadtgymnaſiums „Gutm uts“ am
Reform Real Gymnaſium und der STV
„Frieſen“ der Franckeſchen Stiftungen
waren in der Vorrunde bereits ausgeſchieden.

Jm Anſchluß an das Turnier, das von
Vorführungen einiger Muſterriegen arn
Reck, Barren und Sprungtiſch umrahmt. war,
bildete ein Kameradſchafts abend im
Klubhaus des VfL 96 Halle, an dem die

undSportführer Hädicke
ſprachen.den Schülern

bekannten
Dr. Teudloff zu

Um den Bundespokal des D63B
Endſpiel Gau Mitte Brandenburg in Berlin

Nach der Neuordnung des deutſchen
Sportes und der Schaffung der 16 Gaue traten
die GauAuswahlmannſchaften erſtmalig im
Juli 1933 zum Kampfe um den vom Führer
und Reichskanzler geſtifteten Pokal an.
Brandenburg und Bayern lieferten ſich
in der Schlußrunde einen harten Kampf, der
bei der erſten Begegnung 2:2 endete und erſt
in der Wiederholung den Bayern einen
6 2Sieg brachte.

Jm Vorjahr ging es um den Kampfſpiel-
pokal. Die Gaue Brandenburg und
Mitte, die ſich in dieſem Jahr für das End
ſpiel im Bundespokal aualifiziert haben,
ſchieden bereits in der Vorrunde aus. Sieger
wurde der Gau Südweſt im Endkampf
gegen Bayern.

Jn dieſem Jahr tragen die Kämpfe wieder
den Namen Fußball-Bundespokal. Das
Endſpiel ſollte im Juni ſtattfinden, iſt aber
auf den 24. März vorverlegt worden, weil die
Anteilnahme der Fußballerkreiſe durch den
überraſchenden Ausgang der bisherigen Kämpfe
ſich erheblich geſteigert hat.

Brandenburg ſtellte in den Pokal-
kämpfen unter Beweis, daß es in ſeinem Ge
ſamtkönnen vorangekommen iſt und im „Kon-
zert“ der Gaue eine „gute Geige“ ſpielt.
Es galt, ſo ſchwere Gegner wie Nord
heſſen, Weſtfalen und Baden zu be
ſiegen, um ſich den Eintritt in den Endkampf
zu ſichern. Leicht iſt den Berlinern der
Sieg in keinem Spiel geworden; zweimal war
eine Spielverlängerung erforderlich, das dritte
Mal gab es einen knappen 1: 0Sieg.

Geradezu ſenſationell aber war der Auf
ſtieg des Gaues Mitte.

v w.Jhm hatte man, zumal nach ſeinem Aus
ſcheiden in der vorjährigen Vorrunde, keinerlei
Ausſicht gegeben. Da begann der Mitt egau
die Spiele mit einem überraſchenden 3: 2Sieg
über den vorfährigen Pokalſieger, den Süd
weſtgau, der aufhorchen ließ. Die An
nahme, daß es ein zufälliger Ueberraſchungs-
ſieg geweſen ſei, erwies ſich als falſch; denn
mit kaum veränderter Mannſchaft ſchlug der
Gau Mitte in der Zwiſchenrunde den Gau
Niederſachſen 2:0. Ein weiterer und
noch ſchwerer Gegner auf dem Weg ins End-
ſpiel war die Nordm ark, und doch ſchafften
die „jungen und unbekannten
Kämpfer gegen die aus weit erfahreneren
Spielern beſtehende Mannſchaft, die zur Pauſe
mit 2 0 führte, einen 4: 2-Sieg!

Nun kommt die große Prüfung im Endſpiel
gegen Brandenburg. Gelingt auch dieſer
Sieg noch, ſo hat der Gau Mitte mit einem

i Spitzengruppe desSchlage ſich in die enge
deutſchen Fußballſports geſchoben. Auf der
anderen Seite ſteht Brandenburg mit
dem brennenden Ehrgeiz im Endſpiel, die Er
folge der letzten Monate durch einen Sieg in
der Pokalentſcheidung noch zu körnen. Jm Ber
liner Poſtſtadion wird am 24. März dieſe Ent
ſcheidung: Mitte oder Brandenburg?
fallen

Die Mannſchaften
Schneller als erwartet, haben die Fußball

gaue Mitte und Brandenburg ihre
Mannſchaften für das am Sonntag in
Berlin vor ſich gehende Endſpiel um den
Bundespokal namhaft gemacht.

Der Gau Mitte ſtellt bis auf Malter
(SV Jena), der ſich im Meiſterſchaftsſpiel
gegen Erfurt eine Sehnenzerrung zugezogen
hat, die gleiche Mannſchaft, die am 3. März in
Hamburg die Nordmärker 4:2 ſchlagen
konnte. Für Malter wurde Tetzner
(Wacker Halle) mit dem Poſten des linken
Läufers betraut. Somit ſind nunmehr er
freulicherweiſe vier Hallenſer in der
Gaumannſchaft, nämlich Müller (VfL Halle
96), Böttger (Sportfreunde) Schlag und
Tetzner (beide Wacker). Als Erſatzmann iſt
Paul (Deſſau 05) aufgeſtellt worden.

Brandenburg hat ſeine Elf, die Baden
mit 1:0 aus dem Rennen warf, in einigen
Punkten noch geändert. An Stelle von Räadatz
ſpielt Kauer, und für Foppich hat man
Halle x in die Mannſchaft genommen, die da
durch noch ſtärker geworden ſein dürfte. Unter
Leitung des Nürnberger Schiedsrichters Maul
werden ſich daher am Sonntag im Berliner
Poſtſtadion folgende Mannſchaften gegenüber
ſtehen:

Gau Mitte: Tzſchach (MilsV Gelbrot Mei-
ningen) Riechert (Vikt. Magdeburg) Müller
(96 Halle); Werner (1. Spv. Jena), Böttger
Spprtfr. Halle), Tetzner (Wacker Halle):

Schüßler (1. Spv. Jena), Müller II (Steinach
08), Staudinger (99 Mühlhauſen), Reinmann
(Germ. Jlmenau), Schlag (Wacker Halle).

Gau Brandenburg: Riehl (Spandauer
Spv.) Appel (BSV 92), Krauſe (HerthaBSC); Kauer (Tennis Boruſſiag), Bien (Blau
Weiß), Normann (Vikt. 89) Ballendat (BSV
92), Hallex (Bewag), Elsholz (Minerva), Sien
holz II (Vikt. 89), Dauda (Vikt. 89).

Auſnahme: Deuth i Dienſt
Weltrekordſchwimmer Erwin Sietas

Beii den Olympia-Prüfungskämpfen
Düſſeldorf gelang dem Hamburger Sietas

Bruſtſchwimmen

des Deutſchen Schwimmverbandes in
ein neuer Weltrekord im 200-Meter

Spoet-AbLeekei
Schneeſchmelze in den deutſchen

Gebirgen hat bereits zu einer ſtarken Ver
minderung der Schneedecken geführt, ſo daß die
Winterſportverhältniſſe nur noch in den
höchſten Lagen der BahyriſchenAlpen ſowie im Rieſengebirge und
Glatzer Bergland zufriedenſtellend ſind.
Jn faſt allen anderen Gebirgen hat die Queck
ſilberſäule den Nullpunkt teilweiſe ſchon erheb
lich überſchritten. Jm Schwarzwald und
Erzgebirge hat Regenwetter eingeſetzt, das
die Verminderung des Schnees beſchleunigt.

Cil!r Außem ſcheint endlich wieder im
Vollbeſitz ihrer Kräfte zu ſein. das bewe ſt ein
deutig ihr in San Remo erfolgter Endſieg
im Fraueneinzel über Ftäliens Meiſterſpiele
rin Luciag Valerio, der mit 8:6, 6:8 erſt
nach erbittert durchgeführtem Ringen erfochten
wurde und infolgedeſſen um ſo höher einzu
ſchähen iſt. Jm Frauendoppel war die
Kölnerin zuſammen mit Frl. Belliard 6:2,
5.7, 6:2 über das italieniſche Meiſterpaar
LuzattiOrlandini erfolgreich.

Der deutſche Meiſtergeher Franz Reichel
Bajuwaren München konnte am Sonntag in
München bei einem 202Kilometer Wettbewerb
erfolgreich ſein. Er ſiegte in 1243:40 mit
400 Meter Vorſprung vor dem Unteroffizier
Pinz l Turnerſchaft München, der na
1:46:05 das Ziel erreichte. Dritter wurde
Kübler-Stuttgarter Kickers in 1:48:25.

Szepan trainiert wieder beim Deutſchen
Fußballmeiſter Schalke 04, wo darob große
Freude herrſcht. Szepan hat ſeinem Verein
lange gefehlt, und bald ſteht der Titelverteidiger
und neue Weſtfalenmeiſter vor den größeren
Aufgaben der MeiſterſchaftsSchlußſpiele. Di
Schalker rechnen ſtark damit, daß Szepan
in den nächſten Spielen wieder dabei iſt.

PaareBad Reichenhall wurde bei einem
Turnier in Eſſen als neuer, hoffnungsvoller
deutſcher Ringer im Mittelgewicht er
mittelt. Er konnte Land in Wilhelmshaven
und Scharfe-Hörde auf die Plätze verweifen.

Der Deutſchamerikaner Paul de
Bruhyn, deutſcher Maxrathonmeiſter 1931, be
keiligte ſich in New York an einem 20 Meilen
Laufen (82,180 Kilometer). Er bewies, daß
man noch immer mit ihm rechnen muß. Jn
2:56:41 Stunden errang de Bruyn einen
ſicheren Sieg vor guten amerikaniſchen
Marathonläufern.

Frankreichs Preſſe zum Länderkampf

Paris, 18. März. Die Pariſer Morgenpreſſe bringt in ihren Berichten über den Ver
lauf des Fußball-Länderkampfes Frankreich
gegen Deutſchland ein uneingeſchränktes Lob
für die deutſche Elf zum Ausdruck, die als

wirklich beſſere vollkommen verdient gewonnen
Ueberaus intereſſant ſind die Verſuche

der einzelnen Fachmitarbeiter der größten
Pariſer Sportzeitungen, die tieferliegenden
Gründe für Frankreichs Niederlage
klarzuſtellen.

L Auto“ Frankreichs bekannteſte
Sporttageszeitung, ſchreibt u. a.: „Es handelt
ſich um einen gerechten Sieg der deutſchen
Mannſchaft. Frankreichs Vertretung hat nie
mals mit Herz gekämpft, während die deutſche
Elf ſich ſtels überaus kampfluſtig zeigte. Jhr
Spiel hat eine Klaſſe höher geſtanden als das
der Franzoſen, die wie „ein Körperohne Seele“ auf dem Felde herumjagten.“

„Journal“ erklärt die Niederlage:
„Wir ſind geſchlagen, aber nicht übertrumpft
worden. Als Einzelſpieler ſtellte ein jeder
unſerer Elf feinen Mann, nur in ihrer Ge
ſamtheit konnte ſich die franzöſiſche Mannſchaft
nicht mit der deutſchen vergleichen. Alle Be
wegungen, die ganze Auffaſſung und Spiel
methode der Deutſchen waren beſſer geregelt.
Unſere Elf mußte ſich zu ſehr auf die Zer
ſtörung der deutſchen Angriffe beſchränken,
was viel Energie und Kampfkraft koſtete.“

Der „Excelſior“ ſchreibt, die deutſche
Fußball-Elf ſei beſſer zuſammengeſchweißt
und „mutiger“ geweſen als Frankreichs Mann
ſchaft, die von Beginn an enttäuſcht habe.

Gchmeling Baer in London?
Wie aus Amerika gekabelt wird, hat der

Betreuer des Boxweltmeiſters Max Baer,
Hoffmann, bekanntgegeben, daß Max
Baer möglicherweiſe am 17. Auguſt ſeinen
Weltmeiſterſchaftstitel gegen Max Schme-
ling in London verteidigen werde. Wir
geben dieſe Meldung unſeren Leſern nur in
formatoriſch bekannt und ſind der Meinung,
daß auch dieſe Nachricht den Tatſachen weit
vorausgeeilt iſt und als weiter nichts zu be
trachten iſt, als ein „Verſuchsballon“.

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine n. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

habe.

PSV PTV. Am Mittwoch, 20 Uhr, außerordent
liche Mitgliederverſammlung in der Roßplatzkaſerne.

n Wacker Halle. Die Herren des geſchäftsführenden
h Vorſtandes ſowie auch die Herren des erweiterten Vor
ſtandes werden an die heutige im Reſt. „Rheinland“
ſtattfindende Geſamtvorſtar tzung erinnert und um ihr
beſtimmtes Erſcheinen gebeten. 20 Uhr.

Wacker Halle (Jugendfußball). Ab heute findet das
Training der Abteilung wieder auf unſerem Platze ſtatt.
Knaben von 17-18 Uhr, Jügend A und B von 18
bis 19 Uhr. Pflichtkraining und Bekanntgabe der Spiele.

mit 2.42,4. Amtl. Bekanntmachungen ſiehe Anzeigenteil
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(9. Fortſetzung.)
Die Meerenge der Dardanellen war im Früh

iahr 1915 ein von den Engländern und Fran-
zoſen heißerſehnter Beſitz, um ſich ungehindert
den Zugang zum Schwarzen Meer zu ſichern.
Doch auf den Höhen zu beiden Seiten drohten
die türkiſchen Feſtungsgeſchütze, an denen ein
deutſches Marinekommando ſcharf das Treiben der
engliſch-franzöſiſchen Flotte beobachtete und den
vorwitzigen Linienſchiffen ſofort einen Hagel von
Panzergranaten enktgegenjagte, wenn ſie etwa
Anſtalt mächten, in die Meerenge einzudringen.
Alle Einſchüchterungsverfuche der dickleibigen,
einem Walfiſch ähnelnden Linienſchiffe nützten

nichts denn die ſchweren 38-cm-Granaten ver
fehlten faſt ausſchließlich ihr Ziel und trugen
lediglich zur Erheiterung der deutſchen Mann
ſchaften bei, die man längſt „erledigt glaubte.
Am 21. Februar hatten die Engländer einige
Treffer erzielt, ſo daß einige Geſchütze aus
fielen, aber die erhoffte Wirkung blieb aus, auch
dann, als die vereinten gegneriſchen Streitkräfte
am Nachmittag des 22. Februar abermals zum
Angriff vorgingen.

Um Zwei Uhr war Feuerpauſe bei den
Feinden. Raſch eilte man in die Batterie und
ſtellte feſt, daß die Lafette des linken Geſchützes
von einem Volltreffer völlig zerſtört wurde.

Sachkundig meinte man:
„Na, wenn wir das Rohr vom linken Ge

ſchütz in die Lafette vom rechten ſetzen, können
wir nach vier Wochen mit einem Geſchütz wieder
feuern, wenn der Engländer nicht noch
weiter ſchießt.“

Aber nach einer Viertelſtunde eröffneten die
Feinde wieder das Feuer. Bis abends 5 Uhr
wurden die Außenbakterien der Dardanellen
zuletzt aus einer Entfernung von zwei bis
dreitauſend Metern unter ſchwerſtes Feuer
genommen. Nach eigener Angabe verfeuerte die
vereinigte Flotte an dieſem Tage 7000 Schuß,
davon über 3000 ſchweren Kalibers.
Ei, ei, wer kommt denn da?

Abends um 5 Uhr kam der Befehl des Ober
kommandos, die völlig zerſtörten Werke zu
räumen. Die deutſchen Mannſchaften ſollten zu
Fuß im Nachtmarſch nach Hamidieh Anatolu
zurückkehren.

Abends um 6 Uhr paſſierten die Deutſchen
eine Brücke, die über den Skamander führte.

An deſſen Mündung war heftiges Artillerie
feuer engliſcher Zerſtörer. Eine an der Ska
manderbrücke lagernde Jnfanteriekompagnie
marſchierte ſüdwärts.

Die Engländer und Franzoſen bvooteten
Mannſchaften aus, die in Kum Kaleh und
Orhanieh den Grad der Zerſtörung der Bat
terie feſtſtellten und Sprengungen an den Ge
ſchützen vorzunehmen ſuchten. Jn Orhanieh
wurden ſie aber hieran ſehr raſch durch herbei
eilende türkiſche Infanterie gehindert.

Auch auf der europäiſchen Seite landeten die
Verbündeten bei Sedd ül Bahr. Dort fanden
ſie heißen Empfang. Die türkiſchen Artille
riſten und Jnfanteriſten ſetzten ſich heftig zur
Wehr und ihrem Gewehrfeuer erlagen Dutzende
von den Landenden. Die Türken gingen in
ihrem alten Angriffsgeiſt zum Nahkampf über.
Ein türkiſcher Artilleriefeldwebel, der ſeine
Munition verſchoſſen hatte, tötete mehrere Eng
länder mit Steinwürfen und führte dann ſeine
Mannſchaft zum Bajonettangriff heran. Bald
fluteten die Engländer auf dem europäiſchen
wie auf dem aſiatiſchen Ufer in ihre Boote
zurück. Sie hatten ſchwere Verluſte gehabt. Die
Landung war ein übereiltes Unternehmen ge
weſen. Der tapfere türkiſche Artilleriefeldwebel
von Sedd ül Bahr aber, der Held dieſes Tages,
bekam auf Befehl des Sultans die höchſte
türkiſche militäriſche Auszeichnung, die ſilberne
JmtiasMedaille mit Schwertern.

Die deutſchen Mannſchaften unter Führung
von Oberleutnant Natz marſchierten ununter
brochen die Nacht hindurch den 35 Kilometer
langen Weg von Orhanieh nach Hamidieh Ang
tolu. Als ſie in der Nähe von Erenköf ange
kommen waren, ſuchten ſie in mehreren dortigen
Schafſtällen gegen den Regen Schutz und fanden
ſofort tiefſten Schlaf.

Am anderen Morgen marſchierte der Haupt
trupp weiter, ohne ſich jedoch vollſtändig zu
ſammenzufinden. Unter den Zurückbleibenden
war der Telephoniſt Böſel, der am 19. Februar
im Kommandeurſtand von Orhanieh allein dem
Tode entronnen war, aber einen Nervenſchock
erlitten hatte. Jm tiefſten Schlaf lag er da.
Zwei Kameraden blieben bei ihm und geleiteten
ihn nach Hamidieh.
„Eins auf die Nasel!“

Um zehn Uhr morgens brachen die drei auf.
Auf der Höhe von Erenköf hatten ſie wieder
vollen Einblick in die Dardanellenbucht. Ein
engliſches Linienſchiff, die „Frreſtiſible“, fuhr
etwa ſechs Kilometer in die Dardanellen hin
ein. Da eröffnete eine türkiſche 15Zentimeter
Haubitzenbatterie der türkiſchen Fußartillerie,
welch letztere, wie erwähnt, General Weber
unterſtand, auf deſſen Befehl das Feuer auf den
Eindringling. Sie ſtand gar nicht unweit von
den drei dahinmarſchierenden Deutſchen. Der
Engländer erwiderte das Feuer, vermochte
jedoch den Staändort der Batterie nicht aus
zumachen und ſtreute blind die ganze Umgebung
mit ſeinen 30,5 Zentimeter Granaten ab.
Spornſtreichs brachten ſich die drei Deutſchen
in Sicherheit.

Das engliſche Linienſchiff fuhr etwas näher
an die europäiſche Seite der Dardanellen

heran, kam aber vom Regen in die Traufe, denn
jetzt war es in den Feuerbereich einer auf der
europäiſchen Seite aufgeſtellten weiteren 15Zen
timeterHaubitzenbatterie geraten, die nun auf
General Webers Befehl ſofort das Feuer er
öffnete. Ein Treffer wurde von den Türken
auf dem Engländer erzielt, der mehrere Decks
durchſchlug und ſichtlich ſtarke Mannſchafts
verluſte auf dem engliſchen Schiff zur Folge
hatte. Ein zweiter Treffer folgte Schleunigſt
fuhr der Engländer der Einfahrt der Darda-
nellen zu, wo er in Sicherheit war.

Bald erſchien ein anderes engliſches Kampf
ſchiff und löſte ihn in ſeiner Poſtenſtellung ab.
„Frreſtiſible“ fuhr dann nach der Mutrod Bai
auf Lemnos, wo ſeine Beſchädigungen bald aus
gebeſſert waren.

Am Abend des 26. Februar war die geſamte
frühere Beſatzung von Orhanieh in Hamidieh
Anatolu wieder eingetroffen. Jn dieſer Batterie
waren jetzt ſämtliche deutſchen Matroſenartille
riſten der Dardanellen, auch die nach Dardanos
früher kommandierten deutſchen Schnellfeuer
ſchützen, vereinigt. Kommandant der Batterie
war trotz ſeiner vielen anderen militäriſchen
Pflichten, vor allem als Chef des Stabes des
Oberkommandos der Feſtungen Dardanellen,
immer noch Korvettenkapitän Woſſidlo.

Am Morgen des 27. Februar wiederholte ſich
das Spiel vom Tage zuvor. Wiederum drang
ein feindliches Schlachtſchiff, diesmal ein Fran
zöſe, in die Meerenge ein, wobei allerdings ein
zweiter, einige tauſend Meter zurück, ſich als
ſeitlicher Beobachter aufſtellte. Als die türki
ſchen Haubitzbatterien das Feuer eröffneten,

G
e Die Niederlage der engliſch franzöſiſchen Flotte vor den Dardanellen

DTagebuchblätter eines deutſchen Feldzugsteilnehmers aus den Jahren 1915 und 1916

mußte jedoch dieſer ſeitliche Beobachter die un
angenehme Erfahrung machen, daß auch er im
Feuerbereich der türkiſchen Haubitzbatterien ſich
befand, die unhöflicherweiſe ſogar ihn zuerſt
unter Feuer nahmen. Er verließ das aſiatiſche
Ufer, führ hinüber nach dem europäiſchen, um
ebenſo wie ſein Kamerad in das Feuer je einer
türkiſchen Haubitzbatterie der europäiſchen Seite
zu geraten. Ruhig feuerten die Türken und er
zielten ſchließlich wiederum einige Treffer auf
den feindlichen Schiffen. Letztere ſtreuten, wie
tags vorher die Engländer, in unſicherem Feuer
wild die Umgebung der türkiſchen Haubitzbatte
rien ab, ohne dieſen Schaden zuzufügen. Die
Stellungen dieſer Steilfeuergeſchütze waren
allzu gedeckt und den Flachbahngeſchützen der
feindlichen Kampfſchiffe unerreichbar. Nach
einer Stunde nutzloſer Munitionsverſchwendung
zogen die beiden Franzoſen mit mehreren ſicht
lich unangenehm empfundenen Treffern ab und
paſſierten das in der Dardanelleneinfahrt auf
Wachpoſten liegende engliſche Linienſchiff.
Große und kleine Walfische

Am Morgen des 28. Februar erſchien dies
mal eine größere Anzahl feindlicher Kampf
ſchiffe. Sie machten unter völlig erfolgloſer
Münitionsverſchwendung wenigſtens eine für
ſie ſehr wichtige Feſtſtellung: Die Anzahl der
ſie beſchießenden, ſo läſtigen türkiſchen 15Zenti
meter Feldhaubitzbatterien betrug mindeſtens
acht. Wieder brachen ſie ſämtlich nach Erhalt
mehrerer Treffer nach einer Stunde das Ge
fecht ab, ohne etwas ausgerichtet zu haben.

(Fortſetzung (folgt.)

Spinat mit Setzei
„Bitte Herr Ober, raſende Eile, einmal

Spinat mit Setzei.“ In dieſem Lokal iſt
immer raſende Eile und daher zu befürchten,
daß ich nicht ernſt genommen werde Jch be
ginne indeſſen bei meiner wirklich knapp be
meſſenen Zeit ſofort und intenſiv darauf zu
warten. Jch warte, ich fahre fort zu warten.

„Herr Ober, wo bleibt
„Bitte ſofort, der Herr. Mit einer Ver

bindlichkeit, die Armeen entwaffnen könnte, ſetzt
mir der ſympathiſche Ober, als Auftakt wei
terer Lieferungen, einen Brotkorb hin. „Aha“,
denkt man, „das Ei kommt ins Rollen, die
Sache wird!“ Jch eſſe ein halbes Brötchen,
knete Teigkugeln, jongliere mit einem Bier
unterſatz. Auf meinem Herzen tickt die
Taſchenuhr.

Herr Ober
„Spinat mit Setzei, ſofort der Herr!“

Knallend ſchlägt die Serviette das bekrümelte
Tiſchtuch ſauber. Der Ober entzündet ein
Streichholz, ſetzt meine Zigarette in Brand,
ſtellt einen Senftopf vor mich hin und enteilt.
Jch tue einen tiefen belebenden Lungenzug.
Weiß glänzt das Tiſchtuch. Richtigl Senfl
Senf? Spinat mit Senf? Jch kannte einen
Zahnarzt, der aß Senf mit dem Löffel Jn
Berlin ſagt man Moſtrich oder Moſtert
Senfkörner Senffabrik. In Gladbach
hätte ich Oktober 1930 eine beſichtigen können,
aber ja zum Kuckuckl „Herr Oberl!“ Er
winkt hinter einem Pfeiler mit der Serviette
hervor, keucht unter dampfenden Platten, ganz
ein williger Menſch, unſere Augen tauſchen
über drei Tiſche hinweg erflehte und gewährte
Abſolution, ich rühre, innerlich beſänftigt, im
Senf, als er um den Pfeiler biegt und mir
ein Glas mit Tannenreiſern auf den Tiſch ſtellt.

Ob nun die Feuerung in der Küche ausge
gangen iſt, ob der Strick am Speiſenlift ge
riſſen iſt, jedenfalls hauchen dieſe Zweige
tiefen Frieden Trotz alledem „Herr Ober!
Jch ſitze jetzt eine halbe Stunde.“

„Verzeihung, mein Herr, ich werde ſofort

Skizze aus einem Speiſehaus
Von Per Schwenzen

„Unterbrechen Sie mich nicht Jch hatte
Eile. Jch habe keine mehr. Der Direktor kann
warten. Ich ſetze Jhre beſten Abſichten voraus.
Warum das Eſſen nicht kommt, Stoßzeit, Lade
hemmuüng im Aufzug, Todesfall der Köchin
ſpielt alles keine Rolle. Nicht Spinat iſt wich
tig, ſondern das Leben. Es handelt ſich hier
um ein Symbol. Man wartet immer auf die
Mahlzeit. Die kommt nicht. Aber Brötchen
kömmen, Blumen. Die Zeit vergeht. Man
kommt zu ſpät. Wird beſchäftigt, beſenftigt, zer
ſtreut. Geſetzt nun

„Setzei ſofort.“ Bleich ſtürzt der Ober davon.
Geſetzt nun, die Mahlzeit kommt, ehe der

Tod uns überraſcht, ſo war man auf Erden ein
bevorzugter Gaſt.

e e e e e e e e e
Kinder wünschen
mittags viel Sobe!

Dann schmeckt ihnen das
Essen nochmal so gut. Geben
Sie daher Ihren Kindern
reichlich Knorr Bratensoße.
1 Würfel zu 10 Pfennig er-
gibt Liter gute Soße (nur
5 Minuten Kochzeit). Auch
zum Strecken, Verbessern
und Sämigmachen anderer
Soßen nur den Braten-

Gratis soßwürfel von
das neue große Kochbuch von
C. H. Knorr A. G., Heilbronn a. N.

Es ſpukt im Bauernhaus
Wohl achtzig Jahre lang war er durch das

niedrige Haus und über die ſteilen Aecker des
kleinen Gutes geſchritten. Seine harten Hände
hatten geſät und gemäht, hatten Bäume ge
pflanzt und ihre Frucht gepflückt. Er hatte
eine Frau gehabt und Kinder großgezogen,
aber ſie waren lange vor ihm geſtorben. Jn
einem frühen Winter hatte man endlich auch
ihn zu dem hoch am Berge gelegenen kleinen
Dorffriedhof hinaufgetragen und den Grab
hügel für ihn geſchichtet. Doch die Leute, die
den Uralten ſo lange in zäher Unermüdlichkeit
hatten ſchreiten und werken ſehen, wollten nie
mals recht glauben, daß er wirklich tot ſei.
Jmmer wieder wollte ihn einer geſehen haben,
wie er etwas am Hauſe richtete, oder wie er
im Dämmern mit einem Arbeitsgerät auf der
Schulter durch die Felder gegangen kam.

Es waren laute und betriebſame Leute, die
nün das alte Haus bewohnten; wer auf dem
Wege am Haus vorüberging, konnte jederzeit
ihr heftiges Sprechen hören. Man wußte nicht
ſtritten ſie ſich ſtändig, oder ſprachen ſie von

Skizze von
Heinrich Riedel

und erzählten jedermann im Dorfe davon. Bei
alledem arbeiteten ſie nur wenig und über
ließen es meiſt der Magd Anna, die mit ihnen
gekommen war, nach Gutdünken das Not
wendige zu tun.

Anna, ein verdroſſenes älteres Mädchen
redete gewöhnlich faſt nichts. Gleichwohl kam
ſie an einem windigen Abend ungerufen in die
Stube herein und fing verſtört zu reden an:

Sie hatte im halbdunklen Hausflur vor
einem Schrank gekniet und darin geräumt. Ein
alter irderner Milchkrug war ihr dabei aus
der Hand gefallen und auf dem ſteinernen
Fußboden zerbrochen. Sogleich hörte ſie auf
der Treppe Schritte; Anng erhob ſich er
ſchrocken. Da ſtand ein alter, alter Mann vor
ihr, der ſie zürnend anſah. Gleich darauf war
er an ihr vorüber durch die Hintertür hinaus
gegangen.

Der Beſitzer ſtürzte nach draußen und wollte
die Hintertür öffnen, um dem Fremden, der
ihn vielleicht noch beſtohlen hatte, nachzulaufen.
Aber die Hintertür war feſt von innen ver

ihren Plänen. Denn große Pläne hatten ſie ſchloſſen. Anna ging zu Bett, aber die ganze

altungsblatt
Nacht über lag ſie bis zum Frühlicht wach;
denn unaufhörlich wanderten Schritte durch
das Haus, gingen über die Böden, die knar
rende Treppe hinauf und hinab, ſchwer wie
Altmannstritte, und eine Hand tappte an die
Türen und rüttelte an den Fenſtern. Andern
tags erzählte ſie davon, wurde aber verlacht
mit ihrer Geſpenſterſeherei. Es war ja der
Sturm, der gegen die Scheiben drückte und die
alten Türen ſchlottern ließ.

Einige Tage ſpäter rief die usfrau das
Mädchen auf den Oberboden, wo e einige alte
Hausgeräte gefunden hatte. s waren auch
einige geſchnitzte und bemalt geweſene Brett
chen und Holzſtücke, Trümmer eines alten Ge
räts darunter alles mit Staub und Halk bedeckt.
Das ſollte Anng hinuntertragen und in der
Küche verbrennen. Sie packte ihre Schürze voll
und trug alles Vorgefundene in die Küche. Ge
ſchäftig öffnete ſie die Ofentür, griff nach
einem geſchnitzten Holzſtück und wollte es in
die Glut ſtecken. Aber das Stück erſchien ihr
auf einmal ſo ſchwer, ſie konnte es gar nicht
handhaben. Sie blickte auf und ſah einen
üralten Mann, der das Holz gefaßt hielt; eine
furchtbare Drohung ſtand auf dem mageren
gefurchten Geſicht. Wie unter einem Zwang
nahm Anna die alten Geräte, wickelte ſie in
ihre Schürze und trug ſie in einen Winkel des
Bodenraumes. Dann lief ſie in ihre Kammer,
ſuchte ihre Kleider zuſammen und verließ
eilig das unheimliche Haus.

Der Beſitzer und ſeine Frau waren ſehr
empört. über Annas Flucht; es fiel ihnen
ſchwer, eine neue Magd zu finden, und ſie
mußten nun viel mehr arbeiten.

Dazu wurden ſie jetzt oft in der Nacht durch
ein Tappen wie von Schritten geweckt, es
klopfte am Fenſter wie eine Hand, und manch
mal fanden ſie die Haustür, die ſie abends recht
verſchloſſen und verriegelt hatten, am Morgen
weit offen ſtehen. Das Haus wurde ihnen ver
leidet, und ſie beſchloſſen, es abzureißen und
ſich ein neues zu bauen. Die Türen ſollten
feſt gefugt und geſichert ſein und neue Schlöſſer
erhalten, die ſich nicht ſo leicht vom Luftzug
öffnen ließen. Und weil das neue Haus viel
größer werden ſollte als das erſte war es
zuerſt nötig, den großen alten Birnbaum, der
dicht beim Hauſe ſtand, umzuſchlagen.

An einem ſtillen Abend begann der Beſitzer
mit Säge und Beil zu werken. Die Frau
lehnte in der Haustür und ſah ihm zu. Er
mußte ſich recht anſtrengen, aber endlich be
gann der Stamm zu wanken. Jetzt wollte der
Mann zurück, da guf einmal ſtand ein
Fremder neben ihm. Er war ſehr alt und ſah
ihn zornig an; jetzt hob er die verwitterten
Fäuſte im gleichen Augenblick ſtürzte der
Baum und zerſchmetterte den Beſitzer unter ſich.

Die Frau lief ſchreiend durch das Dorf. Nie
wollte ſie wieder in das ſchreckliche Haus zu
rückkehren, deshalb ſtand das Gut wieder
zum Verkauf.

Es verging längere Zeit, dann zog wieder
ein funges Ehepaar in das uralte Haus. Es
waren ſtille feſte Menſchen, die beide unermüd-
lich arbeiteten, um das verwahrloſte Haus und
den verwilderten Garten inſtandzuhalten und
den Ertrag der ſteinigen Aecker zu beſſern. Jn
den Abendſtunden hatte der Bauer noch hier
und da zu richten und zu ſchaffen, er pflanzte
Bäume, hackte Holz. Er hatte auch den alten
Hausrat auf dem Voden gefunden und zurecht
gemacht. Das Löffelbrett hing an der Wand,
der Stuhl war ans Fenſter gerückt, mit den
geſchnitzten Brettchen und Holzſtücken hantierte
er ſo lange, bis er herausbekam, daß ſie die
Trümmer einer alten Wiege waren. Nun hatte
er ſie zu ſammengeſetzt und das Ganze ſtill in
den Winkel geſtellt; denn obwohl das Ehepaar
ſchon ſ einigen Jahren verheiratet war,ſeit
hatte es doch keine Kinder, und die junge Frau
begann deswegen ſchon ein wenig traurig
zu werden.

Einmal hatte ſie bis zum Dunkelwerden in
ihrem Garten gearbeitet. Nun kam ſie herein,
um Licht anzuzünden und noch ein wenig zu
nähen. Als ſie in die Stube eintrat, hörte ſie
im Winkel ein Geräuſch, faſt als ob jemand
eine Wiege bewegte, um ein kleines Kind ein
zuſchläfern. Sie hob die Lampe und erblickte
einen ſehr alten Mann; er ſchaukelte mit dem
Fuß die alte Wiege und bückte ſich darüber,
als ſähe er ein Kindchen darin, und ſein Ge
ſicht war ernſt und freundlich dabei. Sie wollte
auf ihn zugehen, aber er hielt inne, richtete ſich
auf und ging raſch hinaus; ſie konnte ihn nicht
mehr einholen.

Kaum erſchrocken, denn der alte Mann hatte
gar ſo freundlich dreingeſehen, kehrte ſie ins
Zimmer zurück. Beim Anblick der Wiege kam
ihr der Gedanke, die Erſcheinung könnte wohl
eine ſehr erwünſchte Vorbedeutung haben, und
es ſchien ihr in ihrem Jnnern, als könne wohl
Wirklichkeit daraus werden. Sie erzählte ihrem
Mann davon, und er lächelte über ſie und
wünſchte doch im ſtillen, es möchte geſchehen,
wie ſie hoffte.

Jahre ſind ſeitdem vergangen. Der alte
Mann hat ſich nicht wieder gezeigt. Aber um
das alte Haus blüht und reift der Garten, die
Felder bringen Ertrag nach Wettergunſt und
Bauernfleiß, und Jahr um Jahr ſchaukel ein
geſundes Kind in der alten Wiege.

Ein ſeltſamer Literaturforſcher
or kurzem iſt in München ein ſeltſame

Mann geſtorben, der täglich in der Staats
bibliothek anzutreffen war und dort die Satz
zeichen in den Büchern deutſcher Dichter zählte.
s war ſein Traum, in einem großen Werke
ſpäter einmal niederzulegen, wieviel Punkte,
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Striche und Kommata Goethe und andere
Größen der Weltliteratur verwendet haben.
Was er ſich allerdings von dieſer Arbeit ver
ſprach, blieb ſein Geheimnis Er hatte erſt
einen kleinen Teil der Weltliteratur „ver-
arbeitet“, als der Tod ihn abrief.



Nehmet Hols vom Fichtenſtamme!
Hier verſagt jede

Dieſe verwirrende Feſtſtellung mußte wohl
jeder Beſucher der Textil-Meſſe in Leipzig
machen, wenn er die Abteilung für Kunſtfaſer-
ſtoffe betrat. Da hingen ſie nun, ſchön gerafft
oder geſtrafft, geſchmackvoll in den Farben zu
einander abgeſtimmt, die Stoffe aus
deutſcher Kunſtſpinnfaſer, zum Teil
auch ſchon zu Straßen und Geſellſchaftskleidern
für Frauen, zu eleganter Herrenkleidung ver
arbeitet. Daneben berichteten große Tafeln von
der Beſonderheit eines jeden Verfahrens, und
man ſah ſich in erwachendem Verſtändnis be
wundernd die herrlichen Flocken und Garne in
ihrem weichen Glanze an. Bald waren einem
die Namen geläufig, und man ſprach wie ein
Fachmann von Wollſtraſtoffen, von
Viſtra-, Cuprama-, Flox- und Aceta
faſer; wenn man ſich dann aber, etwa bei
nebeneinander hängenden und gleichgemuſterten
Herrenſtoffen klar werden wollte, was iſt nun
hier reine Wolle, was Wollſtra, dann ſchwankte
man hin und her, um ſchließlich totſicher auf
das Falſche zu tippen. Denn bei der abſoluten
Gleichheit des Ausſehens mußte hier der er
fahrenſte Laie verſagen, und wir vermuteten
an den betretenen Geſichtern, daß auch der Fach
mann ſich in vielen Fällen nicht ganz klar war,
ob da ein nützliches Schäflein oder
„Holz vom Fichtenſtamme“ den Ur-
ſtoff zu den ſchönen, ſoliden Ge
weben geliefert hatte.

Was iſt nun aber Wollſtra, Woll-Flox,
Cuprama uſw., Namen, die hoffentlich dank der
Einſicht des deutſchen Käufers in den nächſten
Jahren das Feld auf dem Textilmarkte be
herrſchen werden? Was Kunſtſeide iſt, dürfte
uns allen geläufig ſein; ſie wird aus dem von
Holzfaſer gewonnenen Zellſtoff bereits als
Garn gewonnen, hingegen ſind Viſtra-, Flox-,
Acetafaſern ein Faſerſpinngut aus
dem gleichen Grundſtoff, das allein
oder mit gnderem Mgkerial gemiſſcht erſt zu Garn verſponnen
wird, desgleichen die Cupramafaſer, die ihren
Namen durch ein beſonderes Kupferoxydammo
niak-Verfahren erhielt.

Viſtraſtoffe ſind im allgemeinen nun keines
wegs neue Erzeugniſſe, ſondern unter Namen
wie Flamenga, Flamiſol, Ottoman, Reverſible
und dergleichen ſeit Jahren im Handel. In
Leipzig intereſſierten in der Viſtraabteilung
aber beſonders die Viſtraſtoffe aus „Wollſtra“.
Dies iſt ein Miſchgarn von ſeiden-
artigem Glanz, das 50 Prozent
Wolke und ebenſoviel Viſtragarnenthält und zu wunderbaren, ſchweren und
leichten Stoffen, die im Ausſehen, Griff und
Fall den Wollſtoffen völlig gleichwertig ſind,
verarbeitet wurde. Man ſah Wollſtra-Jerſey,
WollſtraGeorgette, Wollſtraſtoffe mit Relief
charakter und ähnliches. Heute iſt man ſo weit,
ſo wurde uns verſichert, daß ſich z. B. ein Stoff
aus Wollſtramaterial in gleicher Güte wie
reines Kammgarn herſtellen laſſen. Auch die
anderen genannten Faſern werden jetzt zu
Miſchgärnen verſponnen, was zumeiſt im
Namen kenntlich gemacht iſt. So führen alle
Garne und Gewebe, die zur Hälfte
Floxfaſer enthalten, die Zuſatz
bezeichnung Flox. Es gibt mithin Woll
flox, Linoflox (mit Leinen), Floxcrepp, Flox
unterwäſche uſw. Alle dieſe Stoffe aus deut
ſcher Spinnfaſer zeichnen ſich durch ſchönen

Materialkenntnis!

haben, wie vielfaches längeres Probetragen und
die den Beſuchern zugängig gemachte, ſcharfe
mechaniſche Materialprüfung ergab, beträcht-
liche Haltbarkeit.

Zu beachten und zu betonen iſt bei allen
dieſen Erzeugniſſen, daß es ſich keines falls
um Jmitationen und Erſatzſtoffe
handelt, vielmehr haben wir hierbei eine
Reihe ganz ſelbſtändiger Gewebe,
die eine wertvolle Ergänzung der herkömm-
lichen Textilſtoffe aus tieriſcher Faſer (Wolle,
Spinnſeide), pflanzlicher Faſer (Baumwolle,
Flachs, Hanf, Jute) ſein wollen und niemals
mit Surogaten, wie Kunſtwolle, Papierſtoff
und dergleichen, auf eine Stufe geſtellt
werden dürfen.

Ein weiteres intereſſantes Modematerial
lernten wir in bedeutend vervollkommneten
neuen Zellſtreifen Geflechten für
Hüte kennen. Auch hier iſt Zellſtoff das

Beruf oder Ehe?
Was ſagt unſere Jugend dazu?

Jſt in nachfolgendem Aufſatz einer jungen
Freundin unſerer Zeitung die wichtige Frage:
Beruf oder Ehe? auch nur rein äußerlich
geſehen, ſo geben wir ihm doch gern Raum,
weil er immerhin Punkte berührt, die für
manches junge Mädchen bei dieſer Entſchei
dung neben anderen ernſteren Geſichtspunkten
nicht unweſentlich ſein mögen.

Hand in Hand mit der Abſicht, die vor
handenen Erwerbsmöglichkeiten dem Manne zu
ſichern, ſehen wir die Tendenz die Frau zu
mindeſt für die Dauer der wirtſchaftlichen
Kriſe wieder dem Haushalt zuzuführen
alſo ſtatt Beruf und Eigenverdienſt wieder
Gattin und Hausfrau.

Nun ſteigen fürchterliche Zukunftsbilder vor
unſeren Jungmädels auf; man hat ſeine Han
delsſchule mit Erfolg durchgemacht, Sprachen
gebüffelt, vielleicht gar ſeinen Doktor gemacht,
und wenn man nun heiratet, ſoll man Haus
arbeit verrichten, denn mit einem Gehalt von
heutigem Ausmaß kann man ſich doch keine
Haushilfe halten. Auch keine geräumige
Wohnung, und was doch die Hauptſache iſt,
man muß, wenn man keinen eigenen Verdienſt
hat, auf alles verzichten, was das Leben reiz
voll macht. Dazu müßte man vielleicht in
einem einzigen Zimmer hauſen, Geſchirr ſpülen,
Schuh putzen und grauenhafte Hände kriegen,
eine Vorſtellung, über die die größte Verliebt
heit nicht hinwegkommt. Und dieſes ertötende
Einerlei, immer daheim, kein Erlebnis nicht
auszudenken! Nun, bringt denn der Beruf gar
ſo viel Abwechſlung? So z. B. Diktat, Steno
gramm, Reinſchrift uſw. Oder SkalenDrei
klänge wieder Skalen Czerny. Diabelli uſtv.

Vielleicht kommen die ſchrecklichen Vor
ſtellungen unſerer Jungmädeln auch zum Teil
daher, daß ſie ſich kaum jemals in einem
modernen kleinen Haushalt umgeſehen haben.
Möglich, daß auch Mutter daheim noch ein
wenig nach altem Muſter wirtſchaftet, ein
bißchen umſtändlich und ohne volle Ausnutzung
der Erleichterungen, die uns Induſtrie und
Technik heute bieten.

Solch eine anſpruchsvolle junge Dame, die
meint, daß ſie es in beſchränkteren Verhält

Für die deutſche Frau
Ausgangsmaterial, aus dem nun neue, wunder
bare Geflechte, wie Pedaline- und Jlluna-Litze,
ein grobes Matubageflecht, Viskoſeſtreifen, ent
ſtanden ſind. Dieſer „geflochtene Glanz“ läßt
ſich gut legen und hat große Dehnbarkeit und
guten Stand; er behält ſeinen Glanz, iſt gegen
Witterungseinflüſſe faſt unempfindlich und
überhaupt ſehr haltbar. Aus dem gleichen
Material ſind auch Blumen, Schleifen und
Agraffen entſtanden.

Es iſt für die deutſche Frau alſo in keiner
Weiſe mehr ein Vorwand gegeben, ausländiſche
Blumen und Hüte aus teuerem Exotenſtroh zu
tragen, und es wird ihr bei der Hochwertigkeit
der deutſchen Erzeugniſſe kein Opfer zugemutet,
wenn man von ihr verlangt, daß ihr Geld
der heimiſchen Jnduſtrie zufließen
muß, ſtatt ins Ausland zu geh.en,
ein Gedanke, aus dem heraus man neuerdings
in Jtalien ſogar die Loſung ausgab, wer
fremde Modeartikel trägt, iſt vaterlandslos,
denn wer es ehrlich mit ſeiner Vaterlandsliebe
meint, wird alles tun, ſeine Bedürfniſſe aus
deutſchem Material und aus deutſcher Arbeit

zu decken. Frieda Teltz.

einmal nachdenken, was ihr eigentlich im
Grunde genommen den meiſten Spaß macht.
Jn ihrem gemütlichen Zimmerchen (man kann
ja doch nur ſtets in einem Zimmer ſein, auf
einem Seſſel ſitzen, auch wenn man ein Schloß
beſitzen würde), alſo in dieſem Zimmerchen
ihren guten Kameraden mit einer Schale Tee
bewirten, bei ſchön gedecktem Tiſch Blumen in
der Vaſe, mollig, warm eingeheizt. Da vergißt
ſie wohl ihren ganzen „Beruf“ und allen Aerger,
den ſie tagsüber hat ſchlucken müſſen. Aber das
kann ſie ja immer ſo haben, ſie braucht bloß
den Mut aufzubringen, etliche verbogene An
ſichten und Anſprüche über Bord zu werfen und
ſich umzuſehen, wie die neue Zeit uns die Ein
richtung und Führung eines Haushaltes ver
einfacht hat. Von der früheren Forderung einer
großen Wohnung hat ſich unſere junge Gene-
ration ja ſo ſchon befreit, es gibt ja heute ſo
entzückende Kleinwohnungen, etwa von einem
Zimmer, kleinen Schlafraum, Küche und Bade
raum, und das kann heute von der verwöhn
teſten jungen Frau ſpielend inſtand ge
halten werden. Was die Eintönigkeit anbe
langt, wird die junge Hausfrau bald ſehen,
daß die Haushaltführung weit mehr Abwechſe
lung bietet, als ein anderer Beruf. Allerdings
eine Forderung ſollte nie von der jungen Haus
frau überſehen werden, die nach ein em,
wenn auch bei beſcheidenem Ein
kommen, kleinen Gehalt. Nicht einTaſchengeld“, nein, ein „Gehalt“ für ihre
mühevolle Arbeit ſoll die Hausfrau bekommen,
ein Verdienſt, wie jeder andere, der ihre
privaten Ausgaben decken kann. Damit wäre
nun wohl der letzte und für die moderne Frau
vielleicht wichtigſte Punkt berührt, der Verzicht
auf Kleiderluxus, wie ihn die weibliche Jugend
nach dem Kriege gewohnt wurde. Wollen wir
einmal fragen, für wen will ſich eigentlich die
Frau ſo ſchön als möglich anziehen? Die an-
ſtändige Frau im Grunde genommen ja doch
für den Mann, den ſie liebt und dem auch ſie
die einzige Frau bedeutet. Da hat aber die ge
ſcheite Frau mit feinen Fühlern ſogleich einen
prächtigen Gradmeſſer für den Mann, der für

lich, der in Frauenkleidung ſozuſagen Experte iſt der iedesFaältchen ſieht, fede Naht kriti
ſiert, der iſt faſt gusnahmslos für
die Frau vollkommen wertlos, wohl
gemerkt als liebender Mann und Ehegatte, im
Beruf kann er deswegen ganz tüchtig ſein. Ein
Mädchen, das ein einfaches, dauerndes Glück
ſucht, ſollte ihn von vornherein abfallen laſſen.
Der normale Mann weiß gar nicht, ob die
Frau, die er liebt, ſozuſagen „tadellos“ ange
zogen iſt, ſie gefällt ihm, weil er ſie gern hat,
vielleicht im Dirndlkleid für fünf Mark am
allerbeſten. Glücklicherweiſe beſchert uns die
Jnduſtrie auch auf dieſem Gebiete hübſche, faſt
für jede Börſe erſchwingliche Sachen; die junge
Frau kann ſich auch für wenig Geld wunder
hübſch anziehen. Alles in allem, es iſt, genau
betrachtet, gar nicht ſo ſchlimm: Haushalt

ſtatt Beruf. M. S.
Die Wirtſchaft kann die Frauenleiſtung

nicht entbehren.
Für die Praxis der Berufsberatung hat die

Reichsanſtalt über die Berufsarbeit der Frau
Leitſätze aufgeſtellt, über die im „Jungen
Deutſchland“ berichtet wird. Die voreheliche
Berufstätigkeit der Frau ſei zu bejahen, ſo
heißt es dort, denn ſie ſei wirtſchaftlich not
wendig und als Schule von Zucht und Ordnung
charakterlich für die Frau wertvoll. Dabei
ſeien Leiſtungen anzuſtreben, die ſich als beruf
liche Ausgeſtaltung der ſonſt von Frauen in der
Familie vollbrachten Arbeiten darſtellen. Jn
dieſer Hinſicht ſei das Herauskriſtalliſieren von
Berufen für die Frau noch nicht abgeſchloſſen.
Die Wirtſchaft könne die Frauenleiſtung nicht entbehren, ſie müſſe
ſich aber mehr darauf einſtellen,daß die Frau zunächſt ihrer biolo
giſchen Aufgabe verpflichtet iſt.
Vor allem würden ſich in der Landwirtſchaft
der Frauenberufsarbeit im ländlichen Schulungs
weſen und in der Volkspflege noch neue Mög
lichkeiten erſchließen laſſen. Eine Ausleſe von
Frauen werde nach wie vor zum Hochſchul
ſtudium zugelaſſen ſein. Dieſe Frauen hätten
ſich dann aber beſonders der Aufgabe der Mit
arbeit an der Förderung der Entwicklung des
völkiſchen Geiſteslebens durch die Frau auf
fraulichen Gebieten verpflichtet zu fühlen. Für
die Frauen, die nicht heiraten können, werde
Berufsarbeit ſtets als Lebensaufgabe in Frage
kommen. Ebenſo werde ſie für viele ihres Er
nährers Beraubte nach der Ehe wieder ein
ſetzen müſſen. Die Zahlen der letztgenannten
Frauen ſei infolge des Krieges noch beſonders
groß. Sie werde ſich aber allmählich ver
mindern, und da auch die nachrückenden Jahr
gänge ſolcher Anwärter ſchwach ſein werden,
würde der jetzt von der Frauenarbeit einges
hommene Bereich wahrſcheinlich groß genug,
ſein, um auch den Bedarf und das Bedürfnis
nach ſolcher ein Leben füllender Arbeit zu
befriedigen.

Winke von Frau zu Frau
Der Senf iſt wieder eingetrocknet?

Sehr unangenehm, aber weshalb ſetzen ſie
nicht auch etwas Eſſigwaſſer zu, ſowie ein
wenig Salz und einen Tropfen Oel? Wieder
holen Sie dies öfter und rühren jedesmal den
Senf gut durch, ſo haben ſie immer friſchen

Fall, Weichheit und gute Farben aus und niſſen unmöglich aushalten könnte, ſollte doch ſie einen Wert bedeutet. Der Mann näm Senf im Hauſe.

Begegnung in der GSteppe
Durch die Unendlichkeit der afrikaniſchen

Steppe zieht ein ſchwerer Planwagen, von
zwanzig Ochſen gezogen. Ein Neger mit langer
Peitſche geht nebenher und treibt die Tiere
durch Zuruf an. Sehr langſam nur kommt dies
eigenartige Fahrzeug durch den tiefen Sand
vorwärts. Es iſt kurz vor der Regenzeit, am
Ende der Trockenmongate. Noch iſt der Himmel
wolkenlos blau, das ganze Land ausgedörrt
vom ewigen Winde und gelbgeſengt von
Sonnenglut. Jn großen Wellen flimmert die
Hitze über dem niedrigen Buſchwerk. Klar in
unendlicher Ferne eine bläulich-roſa Bergkette.
Nur vereinzelt große, kahle Bäume in dieſer
hellen, gelben, flimmernden Grenzenloſigkeit.

Ich ſitze in einem Auto, einem alten, klapp
rigen Wagen, der das Schütteln und Holpern
auf den ſchlechten, ſandigen Wegen Afrikas ver
trägt. Bald haben wir den Ochſenwagen ein
geholt und halten neugierig ſtill, um feſt
zuſtellen, wer heute im modernen Afrika noch
auf ſo mittelalterliche Art reiſt. Meine Ueber
raſchung iſt nicht gering, als ich eine
deutſche Frau ſehe, mit ihren vier
Kindern.Es iſt ſelten, daß man auf Fahrten in dieſen
weltentlegenen Gegenden unſeres alten „Deutſch
Südweſt“ anderen Menſchen begegnet. Man
freut ſich über den Zufall und kommt ſchnell ins
Geſpräch, beſonders, wenn es Landsleute ſind.

Es iſt unerträglich heiß in dieſer Mittags
ſtunde, nicht lange, da haben wir gemeinſam
im Halbſchatten eines großen Baumes unſer
Mittagslager aufgeſchlagen.

„Wohin reiſen Sie auf dieſe beſchwerliche
Art?“ frage ich unſere Landsmännin. Und
ſie erzählt mir, ſichtlich froh, daß ſie einmal
ausführlich berichten kann: Sie fährt nach
Windhuk, in die Hauptſtadt, ſie will ihre vier
Kinder dort in die deutſche Schule bringen.
Sie kommt von einer Farm hinter Outjo, dem
äußerſten Punkt, den die Eiſenbahn im Nord
weſten des Landes berührt. „Warum fahren
Sie nicht mit der Bahn nach Windhuk?“ frage
ich erſtaunt, „dann wären Sie doch in zwei

Tagen am Ziel, während ſo. „So dauert
es vierzehn Tage, wenn alles gut geht“, ſagt ſie,
„aber die Bahnfahrt iſt einfach unerſchwinglich
für uns; denken Sie nur, die vier Kinder und
ich, das koſtet ſo viel an Fahrgeld, wie wir
ſonſt im halben Jahre zum Leben haben.“ Jch
ſehe das ein, ich weiß ja, daß man in dieſem
afrikaniſchen Lande als weißer Menſch die
Bahn nur in der 1. oder 2. Klaſſe benutzen
darf, die dritte iſt ausſchließlich für die farbige
Raſſe. Und dazu die gewaltigen Entfernungen.

„Und warum können die Kinder in Outjo
nicht zur Schule gehen?“ „Wir ſind zu
wenige Deutſche dort, wir haben nur ſechzehn
deutſche Kinder am Ort. Wenigſtens zwanzig
müßten es ſein, damit die Mandats Regierung
uns eine deutſche Klaſſe einrichtet und einen
deutſchen Lehrer ſtellt. So müſſen nun unſere
ſechzehn Kinder am Orte in die engliſche oder
die ſüdafrikaniſche Klaſſe gehen. Und was das
bedeutet, das wiſſen Sie jal“ Ich weiß, daß
dies gleichbedeutend iſt mit verloren gehen für
Deutſchland, fremd werden der Heimat, ich
weiß, daß Tauſende von deutſchen Eltern in
Südweſt gerade dies heute als ſchwerſte Sorge
und Angſt empfinden. Einſt kamen ſie in die
Kolonie, als ſie noch deutſch war. All ihre un
endliche Arbeit, ihre Leiden in Kriegs und
Nachkriegszeit galten nicht nur dieſem harten
Lande, ſondern zugleich Deutſchland. Und nun
ſoll dies alles umſonſt ſein. Müſſen ſie zu
ſehen, wie ihre Kinder als Engländer oder
Buren erzogen werden? Mit aller Kraft
wehrt ſich heute jeder Menſch in
Südweſt dagegen, jedes Opfer
bringt er dafür. Und er weiß, daß ſein
beſter Kampfgenoſſe die deutſchen Schulen im
Lande ſind.

Darum alſo fährt dieſe Frau ihre Kinder
tagelang durch die heiße Steppe, bis ſie nach
zwei Wochen die Stadt Windhuk erreichen. Da
bringt ſie ihre Kinder in die deutſche Schule,
ins Schülerheim, weil Freunde in der alten
Heimat ihr Freiſtellen ſtifteten. Und kehrt
dann allein den langen Weg zurück, auf die

einſame Farm mit der beruhigenden Gewiß-
heit, daß ihre Kinder nun gewiß nicht in frem
dem Volkstum aufgehen werden.

Hart und ſchwer und einſam iſt das Leben
in Afrika, wohin man ſieht, aber ebenſo hart
und ſtark der Wille all unſerer Volksgenoſſen
dort, Deutſche zu bleiben, auszuharren, bis
wieder beſſere Tage über dem alten Deutſch
Südweſt aufgehen.

Jch ſteige beinah beſchämt in mein Auto,
das mich ſo ſchnell und verhältnismäßig mühe-
los an mein Ziel bringen wird. Und denke noch
lange an dieſe Begegnung in der ſonnenleuch-
tenden Steppe. Je mehr ich von dieſem Lande
und ſeinen deutſchen Menſchen ſehe, je klarer
wird mir, daß wir daheim in Deutſchland den
Vorkämpfern hier draußen noch viel, viel mehr

helfen müſſen! N. v. St.
Großinduſtrielle und

Finanzbeamtin
Bekanntlich hat der amerikaniſche Präſi

dent Rooſevelt eine Frau, Miß Joſephine
Roche, deren ſympathiſches Bild wir kürzlich in
unſerer Frauenbeilage brachten, als Adjunk-
ten des Finanzminiſters nach
Waſhington berufen.Ueber die Laufbahn dieſer Frau wird fol
gendes berichtet: Von ihrer frühen Jugend an
hegte ſie den Wunſch nach einer Tätigkeit zum
Wohle ihrer Mitmenſchen. Deshalb hat ſie
Sozigologie ſtudiert. Doch ihr Wollen wurde
durchkreuzt: der ſchwer krank gewordene Vater
rief die Tochter heim nach Colorado. Seine
Erbſchaft brachte ſie. da der Vater Haupt-
gaktionär der Rock)y Mountain Fuel Company
war, in den Bannkreis dieſes Unternehmens.
Sie inveſtierte ihr ganzes Vermögen in den
Kohlengruben, um die Zügel der Verwaltung
in die Hand nehmen zu können, unverdroſſen
ſpürte ſie den Mißſtänden und Einflüſſen nach,
die ſie nicht billigen konnte. Es war eine Sen-
ſation, als ſie ſich 1928 an die Spitze des
Unternehmens ſtellte. Mancher an der Pro

ſpöttelte über die Kühnheit der noch jugend
lichen Frau, die ſich in das Abenteuer ſtürzte,
dieſen unterirdiſch aufgewühlten Betrieb zu
ſanieren; ſie ging tapfer den frei ge
wählten Weg.

n kurzer Zeit hatte ſie die ärgſten Zwiſtig
keiten mit den Arbeitern beſeitigt Während
vorher Maſchinengewehre gegen
die Arbeiter, welche für die An
erkennung ihrer Forderungen
kämpften, eingeſetst waren ſtellteſie Lohntarife guf und Beſtimmungen über die Arbeitszeit. Durch
neue Verträge verbeſſerte ſie das Los von mehr
als tauſend Familien und ſchaffte ein fried
liches Einvernehmen zwiſchen Geſchäftsleitun
und Arbeiterſchaft. Manches Wohlfahrtswer
ließ ſie im Bereiche ihres Unterehmens erſtehen.
Betrieb und Umſatz ſteigen beſtändig.

Die ideale Geſinnung dieſer Kohlenindu
ſtriellen hat ſich gelegentlich des Jahreskon
greſſes der amerikaniſchen Vereinigung be
rufstätiger Frauen“ offenbart. Jn einer
glänzenden Rede enthüllte Joſephine Roche
Auswüchſe der „Proſperity“, nach der ſo viele
Amerikaner ſich zurückſehnen, um in einem
feurigen Appell die Verſammlung der unent-
wegten Bekämpfung aller die breiten Maſſen
ſchädigenden wirtſchaftlichen Uebergriffe auf
Zzufordern. Jn ihrem jetzigen Amte wird ſie
Gelegenheit haben, ihren Fdealen auf breiter
Baſis erfolgreich zu dienen.

Dr. Max Schirmer, Naturgemäße Heilwege.
Ein Wegweiſer durch biologiſche Heilverfahren.
Unter Mitarbeit von anderen Aerzten. Heil-
gartenBücherei, Band 3. 78 Seiten. 1,20 A.
Verlag J. F. Steinkopf, Stuttgart.

Zur Freude aller biologiſch Eingeſtellten haben im
neuen Reich die verſchiedenen Richtungen der Heilkunde
Gleichberechtigung erlangt. Unwiſſenheit oder unklare
Vorſtellungen herrſchen aber noch bei vielen über die
Homöopathie und die verſchiedenen Arten der Naturheil
kunde. Es iſt deshalb wichtig, daß dieſes Bändchen dem
Laien die Möglichkeit gibt, ſich über die einzelnen Heil
wege zu unterrichten, ſo daß jeder ſich ſelbſt entſcheiden
kann, welches Verfahren für ih. nützlich iſt. Es ſind
eine Reihe hervorragender Mitarbeiter gewonnen worden,

pertit der Kohleninduſtrie Jntereſſierte Alle Beiträge ſind in volkstümlicher Sprache geſchrieben



Geheimrat Duisberg
Der Vorſtand des Aufſichtsrats der JG-

Farben, Geheimrat Duisberg, iſt in der Nacht
vom Montag zum Dienstag in Leverkuſen
geſtorben.

Der große deutſche Chemiker Geheimrat
Duisberg iſt am 29. September 1861 geboren.
Sein Leben war der chemiſchen Forſchung ge
widmet. In den letzten Jahren nahm ihn das
Aufbauwerk im JGFarbenKonzern, über
deſſen weltbeherrſchende Stellung weitere Worte
überflüſſig ſind, in Anſpruch Wichtige Erfin
dungen auf dem Gebiete der Teerfarben und
der Arzneimittel haben ihn als Schöpfer, deſſen
Tod nicht nur die deutſche Wiſſenſchaft
und Wirtſchaft, ſondern das ganze Volk
beklagt. Seit 1925 war er Vorſitzender des
JGFarbenVerwaltungsrats und Aufſichts
rats. Durch ſechs Jahre, von 1925 bis 1931,
führte er als Vorſitzender den Reichsverband
der deutſchen Jnduſtrie.

Leuchtgas aus Braunkohle
Faſt gleichzeitig haben in Deutſchland zum

erſten Male zwei Städte, die Gaswerke in
Jena und K aſſel, Verſuche aufgenommen,
Stadtgas an Stelle aus Steinkbhle, aus
Braunkohlenbriketts zu erzeugen.
Ueber die Braunkohlenbrikettgaserzeugung der
ſern Gaswerke liegen die erſt ſten eingehenden

erichte vor, die deutlich Hergang und Vorteile
des Verfahrens zeigen.

Bisher war Stadtgas immer nur aus Stein
kohle hergeſtellt worden. Bei dem aus zahl
reichen Verſuchen entwickelten „Jenger“ Ver
fahren werden Braunkohlenbriketts mit ober
ſchleſiſchen und Ruhrſteinkohlenſorten gemiſcht
bergaſt. Die Höhe des Brikettzuſatzes hängt
von dem Heizwert des Gaſes und der Be
e des anfallenden Kokſes ab. Beſteht
ie Miſchung aus 25 bis 30 v. H. Briketts und

60 bis 70 v. H. Feinkohle, ſo können aus 100
Kilogramm der Miſchung etwa 56 Kubikmeter
Stadtgas erzeugt werden. Gegenüber der
reinen Steinkohlenvergaſung werden unter Bei
miſchung einer Tonne Briketts unter den ge
nannten Verhältniſſen 257 Kubikmeter
Gas mehr gewonnen. Das nach dem Jenger
Verfahren gewonnene Stadtgas hat den
gleichen Heizwert und iſt weniger giftig
als Steinkohlengas. Das Gas kann
ohne Aenderung der Brenner in allen Gas
herden verwendet werden und verbrennt mit
Ileuchtender, ungewöhnlich weißer Flamme, an
der kaum ein roter Rand zu ſehen iſt.

Die wirtſchaftlichen Vorteile des Verfahrens
ergeben ſich vor allem aus den niedrigeren
Koſten des Braunkohlenbrikettanteils, der
gegenüber der früher verwendeten Steinkohle
etwa 15 v. H. billiger iſt. Daneben wird
mehr Gas ausgebracht als bei reiner Stein
kohlevergaſung. Neben dem verbeſſerten Teer
anfall ergibt ſich 61 v. H. Trockenkoks, der zu
78 v. H. als Stückkoks, 15 v. H. als Grus und
8 v. H. als Perlkoks verwendbar iſt.

Nach dem Erfolg der von der Stadt Jena
angeſtellten Unterſuchung iſt zu hoffen, daß
auch andere Städte zu der für unſer mittel
deutſches Wirtſchaftsgebiet ſo wichtigen Braun
kohlengaserzeugung übergehen.

Steigerung
der Braunkohlenförderung

infolge der lebhaften Nach ohne daß es zunächſt zu ſtärkerer Nachfrage kam. DieJn den hauptſächlichen deutſchen Stein frage, der nur geringes Angebot Leben t im Freiverkehr gehandelten Papiere würden zu Sonn
k hlen ewinnungsbetrieben (Ruhr Aachen PlusPlusVorzeichen auf die Tafel geſetzt; man hörte abendSchlußkurſen umgeſetzt. Reichsaltbeſitz gaben umVeſtoberſchleſen Niederſchleſien nd Lane u r v. H. m e egriden 0,62 v. H. nach, waren aber dann leicht erholt.

e urs. s30gen um 5,25 v. H., Daimler um Das Geſchäft erfuhr gegen Schluß der Börſe eineSachſen) betrug im 1782 v. an. Sonderbewegungen vieſen ferner auf. gewiſſe Einengung, nur in Vereinigte Stahl blieden vie
Febr. 1935 Jan. 1935 Febr. 1934 e e n n i e n Umſötze verhältnismäßig hoch. Insgeſamt dürften in

24 26 24 t
die Zahl der Arbeitstage
die Kohlenförderung

i ſt angenen Steigerung uminsgeſamt t 10 n n d e Amnſne n erteh 1 e genrnten ret laht e en ne a earbeitstäglich t 428 824 438 899 402 00 000 A. Auch Maſchinenwerte lagen, abgeſehen von Nachbörslich hielt ſich J rer n Narkt mit 142 75.die Holserzeugung t 1 s 207 2177 880 1 7149 694 den erwähnten Berlin Karlsruher durchweg etwa 125 un rn r M reſſe für Drreinigte Stahl
die Brikettherſtellung t 310 538 366 663 555 891 5 ine werle und Junghans, für letztere auf Baſis von 87 v. 5.v. H. höher. Braunkohlenaktien blieben ſtill, von Cheini Der Dokkar wurde in Berlin amtlich mit 2,488, dasDie deutſche Steinkohlenförderung t e e legt e en Pfund mit 11,82 feſtgeſebt.im Februar lag, gemeſſen am arbeitstäglichen „Von Eler ters tt a ts papieren begegne Am Geld markt erforde
Ergebnis, um 64 v. über der des

Berliner Effektenbörse
den erwähnten Sonderbewegungen, allgemein weitereBehauptet Jortſchritte Gesfürel zogen um Stahlvereins noch
mals um 0,12 v. H. an. Reichsbankanteile waren aufDie Börſe eröffnete zum Wochenbeginn in recht die vorangegangenen Steigerungen 1 v. H. ſchwächer

feſter Haltung. Beſonders fanden Papiere der Am Rentenmarkt trug die Meldung über den vollen
Jnduſtrieunternehmungen, für die man nunmehr erhöhte Erfolg der Konverſion der öffentlichen Anleihen zur
Aufträge erwartet
Karlsruher Jnduſtriewerke

zelnen Märkten lagen M o

Gesfürel ſtärkerem Jntereſſe,
dieſem Markt wenig umfangrei
ſtens 0,25 v. H.

en National- wirtſchaft
dings vermehrten ſich auch die Feierſchichten
etwas. Die Haldenbeſtände waren nur un
weſentlich verändert.

Jn Mitteldeutſchland
Rheinland wurden gewonnen im

Febr. 1935 Jan. 1935 Febr. 1934

Wertpapieren um 0,1 auf 827,4 Mill. L abge
nommen, dagegen die Beſtände an Reichsſchatz
wechſeln um 1,7 auf 12,2 Mill. und an Lom
bardforderungen um 0,8 auf 64,0 Mill. zu
genommen. Am Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen zuſammen ſind

und im

Pobbrauntovlen insgeſ. t II io ar 12 601 S 10 ber 592 81,2 Mill. L aus dem Verkehr zurückgefloſſen,
Scanterlegheitetts e e a r und Zwar hat fich der Umlauf an Reichsbank

insgeſamt t 249 A41s 2800 683 2 486 er noten um 86,7 auf 34026 vermindert, derjenige
arbeitstäglich t 102 o59 107 719 103 618 an Rentenbankſcheinen um 5,5 auf 383,8

Auch die arbeitstägliche Rohkohlenförderung
des Braunkohlenbergbaues war gegenüber dem
Vormonat ſchwächer (5,4 v. H.), gegenüber dem
Februar des Vorjahres um 3,7 v. H. höher.

Jm Eiſenerzbergbau hielt die gute
Lage an.

Mill. erhöht. Der Umlauf an Scheide-
münzen nahm um 144 auf 1581,3 Mill.
ab. Die Beſtände der Reichsbank an Renten
bankſcheinen haben ſich auf 25,0 ermäßigt, die
jenigen an Scheidemünzen unter Berückſichti
gung von 8,3 neu ausgeprägter und 8,0 wieder
eingezogener auf 158,2 Mill. erhöht. Die
fremden Gelder zeigen mit 926,5 eine Zu
nahme um 29,1 Mill. Die Beſtände an
Gold und deckungsfähigen Deviſen
haben ſich um rd. 0,2 auf rd. 84,9 Mill.
erhöht. Jm einzelnen haben die Goldbeſtände
um rd. 0,3 auf rd. 80,5 Mill. zugenommen
und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen
um rd. 0,1 auf rd. 4,4 Mill. M abgenommen.

Nach ſieben hagelfreien Jahren

Deſſauer Gas muß zahlen
Endgültige Entſcheidung im Steuerprozeß

der Deſſauer Geſellſchaft
Ein aufſehenerregender Steuerprozeß, über

den wir wiederholt berichtet haben, fand mit
der Verurteilung der Beſchwerdeführerin, der
Deſſauer Gas, zu einer Steuernachzahlung von
2,3 Millionen ſein Ende.

Nach dem Zuſammenbruch von 1918 waren
die der Deutſchen Continentalen Gas- Geſell
ſchaft in Deſſau gehörenden Gasanſtalten in Magdeburger Hagel hofft, daß ihr das Wetter
Warſchau und Odeſſa bekanntlich be nicht das Geſchäft verhagelt.
ſchlagnahmt worden. Es handelte ſich bei der
Warſchauer Anſtalt um ein Objekt von 100
Mill. und bei Odeſſa um 16 Mill. Der
Staat Anhalt, in deſſen Hauptſtadt die
Deſſauer Gas- Geſellſchaft ihren Sitz hat, hatte
die vom Deutſchen Reich an Reichsſchuldver
ſchreibungen gewährten Entſchädigungsbeträge
von 52 Mill. Nennwert und 28 Mill.
Kurswert zur Gewerbeertragsſteuer herange
zogen. Die Deſſauer Gas- Geſellſchaft hatte
hiergegen Rechtsbeſchwerde eingelegt und vor
dem Landesverwaltungsgericht ein obſie-
gendes Urteil erzielt. Auf die weitere
Rechtsbeſchwerde des Anhaltiſchen Gewerbe
ſteuerausſchuſſes hat heute das Anhaltiſche
Oberverwaltungsgericht in Deſſau als letzte
Inſtanz zuungunſten der Deſſauer
Gas geſellſchaft entſchieden. Danach muß
die Geſellſchaft einen Betrag von 28 Mill.
Gewerbeertragsſteuer zahlen. Ueber etwaige
Billigkeitsgründe hat das Reichsfinanzmini
ſterium zu entſcheiden.

Die Geſellſchaft hofft, hierdurch noch nach

In der o. HV. der Magdeburger Hagel
verſicherungs Geſellſchaft. wurden 8 (i. V. 10)
b. H. Dividende einſtimmig angenommen. Ueber
die Ausſichten könne natürlich noch nichts
geſagt werden, da, wie der Vorſtand bemerkte,
das Geſchäft vom Wetter abhinge.Die günſtige Lage der Geſellſchaft dürfe
übrigens nicht zu einer liberalen Handhabung
in der Verwendung der vorhandenen Mittel
führen, da im Hagelgeſchäft auf günſtige Jahre
auch wieder eine Reihe von un günſtigen
Jahren folgen könne. Man habe jetzt mit
einer großangelegten Werbegktion für
neue Kunden begonnen.

Die Kölner Frühjahrsmeſſe hat einen ſehr
guten Anfang genommen. Die geſchäftlichen
Ergebniſſe befriedigen vollauf.

Jm Jahre 1934 wurden rund 300 000 Woh
nungen durch Neu und Umbauten fertiggeſtellt.

Di aft Die Somag Sächſiſche Ofen und Wandträglich eine günſtigere Regelung zu plattenwerke A. G., Meißen, nimmt die Divi
erzielen, die im Einklang mit der in gleichen dendenzahlung mit 4 v. H

wieder auf.
Der oHV der A. G. vorm Seidel K Nau

mann, Dresden, am 16. April wird die Wieder
aufnahme der Dividendenzahlung mit 5 v. H.
vorgeſchlagen.

Die J. P. Bemberg A. G., Wuppertal-
Barmen, konnte 1984 ihren Abſatz nicht un
erheblich ſteigern.

Mais Lieferungen Jugoſlaviens nach
Deutſchland. Die ſtändige deutſchjugoſlaviſche
Wirtſchaftskommiſſion hat ihre Verhand

Fällen im Rei
Praxis ſteht.

Trotz Medio Entlaſtung
Verringerter Reichsbanknoten

umlauf.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. März 1935 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Anlage der Bank in
Wechſeln und Schecks, Lombards

ch und in Preußen geübten

d ungen in München beendet. Aufund Wertpapieren um 187,9 auf 4314,2] Grund dieſer Verhandlungen kann ju go
Mill. M verringert. Im einzelnen haben die ſlaviſcher M ta i s von neuem nach Deutſch

werden. Die deutſchen Jmpor
ch zur Bezahlung des Gegen
ar verpflichtet.

Börsen und Markte vom 18. März

Beſtände an Handelswechſeln und ſchecks um
189,0 auf 3476,8, an deckungsfähigen Wert
papieren um 1,2 auf 488,7 und an ſonſtigen

land eingeführt
teure haben ſi
wertes in Din

Kurſen machte die Aufwärtsbewegung, ausgehend von

ſtarke Beachtung. So wurden Berlin- weiteren Feſt igung der freundlichen Grundſtimmung bei,

v. H Vo dieſem Papier heute etwa 800 000 umgegangen ſein.nan a unter Führung von B M W waren nach der vorangeg

während die Umſätze an rte Blankotagesgeld
ch und die Kurſe um höch unverändert 8,75 bis 4 v. H

gleichen Monats im Vorjahre, aber
um 2,3 v. H. unter der des Vormonats. Die
Belegſchaft nahm um ein geringes zu, aller

Papier- und ſ
werte lagen verhältnismäßig ruhig, wenn auch hier über

erhöht waren. Auch Textil-, v 5Zeltſt offe ſowie Bau und Meta Berliner Produktenbörse
Weizen (für 1000 Kilo in 74) 210 frei Berlin, 199
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Leitſpruch der Arbeit!
Der deutſchen Jugend gewiömet

Die Jugend des Kampfes iſt
heute gleichzeitig die Jugend
des Staates geworden. Sie
will die Werke der Bewegung
in Werke des Staates geſtalten

159--166 übrige Preisgebiete; Futtergerſte 159—167 alle
Preisgebiete; Hafer 153 167 alle Preisgebiete. Weizen
mehl (für 100 Kilo) 26,35--27,80; Roggenmehl 21,85
bis 22,90; Weigenkleie 11,33--11,85; Roggenkleie 9,81 bis
10,38. Vilt. Erbſen (für 50 Kilo) 27,00-—31,00, Futter
erbſen 11,00-—12,00; Peluſchken 21,00 22,75 oſtpr. Verl.;
Ackerbohnen 14,50-15,50 oſtpr. und weſtpr. Station;
Wicken, deutſche, Oſtſee und ruſſiſche 12,90-—13,50, Futter
wicken 9,50--10,00; Lupinen, blaue 10,50-11,00, gelbe
15,00--15,25; Seradella 25,50--26,25, gereinigt; Lein
kuchen ab Hamburg 7,65; Erdnußkuchen ab Hamburg
7,25; Erdnußtuchenmehl, deutſche Mahlung, 7,60; Trocken
ſchnitzel ab Fabrit 4,53; extrah. Sojabohnenſchrot ab
Hamburg 6,50, ab Stettin 6,70 Kartoffelflocken, Stolp
oder Namslau 9,05—9,15, Parität Berlin 9,65-—9,75.

Die Umſatztätigkeit am Getreidemarkt hat ſich nicht
belebt. Die Angebotsverhältniſſe waren im allgemeinen
unverändert. Weizen und Roggen werden reichlich
zum Verkauf geſtellt, während die Aufnahmeneigung der
Mühlen auch zur ſpäteren Lieferung gering, bleibt. Ein
Nachlaſſen des Angebots erwartet man, wenn mit An
halten der milden Witterung die Feldarbeiten in größerem
Umfange aufgenommen werden. Anregungen vom Mehl
geſchäft lagen nicht vor, auch zur Mailieferung erfolgen
Käufe nur in geringem Umfange Hafer und Gerſte
zu Futterzwecken ſind wenig angeboten. Saat-hafer ſteht zur Verfügung, wird aber nur in gelben
Sorten vereinzelt noch aufgenommen Induſtrie und
Braugerſten haben ruhigen Handel. Für Ausfuhr-
ſcheine beſtand keine Nachfrage

Berliner Mefallnotierungen
Elektrolytkupfer (für 100 Kilo in 39,50; Original

hüttenaluminium in BVlöcken, Walsz- oder Drahtbarren,
98 bis 99 Prozent, 144; desgleichen in Walz oder Draht
barren, 99 Prozent, 148; Reinnickel, 98 bis 99 Prozent,
270; Feinſilber (für 1 Kilo) 48,25 81,25.

Terminmarkt. Kupfer: März 33,75 nom.33,75 G.; April 833,75 nom. B., 33,75 G.
nom. B

B.
Mai 33,7533,75 G. Juni 338,75 G. Juli 38 6.; Auguſt

39 G.; September 39,50 G. Oktober 40 G.; November
40,50 G. Dezember 41 G.; 1936: Januar 41 G.
Februar 41 G. Tendenz: ſtetig. Blei März 14,50
nom. B., 14,50 G. April 14,50 nom. B., 14,50 G.Mai 1450 nom. B., 14,50 G. Juni 14,50 G. Juli
16 G. Auguſt 16 G.; September 16 G.; Oktober 16 G.
November I6 G.; Dezember 16 G.; 1986: Januar 16 G.
Februar 16 G. Tendenz: ruhig. Zink März 17,50
nom. B. 17,50 G. April 17,50 nom. B., 17,50 G.;Mai 17,50 nom. B., 17,50 G.; Juni 20,25 B., 17,50 G.
Juli 20,25 B., 19,25 G.; Auguſt 20,25 B., 19,50 G.
September 20,50 B., 19,50 G. Oktoher 21. B.
November 21 B., 20 G. Dezember 21 B., 20 6.; 1936:
Januar 21 B., 20 G.; Februar 21 B., 20 G. Ten-
denz: ſtetig.

Berliner Kartoffelnotierungen
Unverändert!

Berliner Eiernotierungen
Unverändert. Tendenz: freundlich. Wetter: ſchön.

Hallischer Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 218, darunter: Ochſen 29, Bullen 52,

Kühe 112, Färſen 16, Freſſer 9. Zum Schlachthof direkt:
Bullen 19, Kühe 70. Kälber 279, direkt 86; Schafe 189,
direkt 40; Schweine 1225, direkt 238. Ueberſtand: Schafe
3, Schweine 19. Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber
langſam, Schafe glatt, Schweine mittel Preiſe (für
50 Kilogr. Lebendgewicht): 1. Rinder: Ochſen: 1. 9
2. 33-35, 3. 28-—29; Bullen: 1. 35--39, 2. 31——34, 3. 26
bis 30; Kühe: 1. 35—38, 2. 30-—34, 3. 24—29, 4. 11-238;
Färſen: 1. 35-—36, 2. 30 34, 8. 26-—28; Freſſer:
2. Kälber: 1. 42-50, 2. 35--41, 3. 30--34, 4. 19-28.
3. Lämmer, Hammel und Schafe: Lämmer und Hammel:
1. 40-46, 36—-39, 3. 32-35; Schafe: 33-—36.4. Schweine 1. 51--58, 2. 47-81, 3. 45--49, 4. 40-—-47;
Sauen: 1. 45--47, 2. 40 44.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 679 Rinder (davon 98 Ochſen, 241 Bullen,

233 Kühe, 87 Färſen), 785 Kälber, 891 Schafe, 2487
Schweine zuſammen 4822. Direkt zugeführt: 11 Rinder,
10 Kälber, 206 Schafe, 82 Schweine Marktperlauf:
Rinder gut, Kälber langſam, Schafe und Schweine mittel.
Preiſe: Ochſen: 1. 87—40, 2. 82 86, 8. 26 80, 4 z
Bullen: 1. 36—39, 2. 83—385, 8. 27—80, 4. Kühe:

35--37, 2. 30-34, 8. 25—28, 4. 18--24; Färſen:
1. 35--38, 2. 30-34, 8. 4. Freſſer 23—26.
Kälber: Sonderklaſſe, Doppelender, beſte Maſt 60--70;
andere Kälber: 1. 44——48, 2. 38-438, 3. 30-—87, 4. 22—29.
Lämmer und Hammel: 1. Stallmäſtlämmer 44—45,
2. Stallmaſthammel 40—43, 8. geringere Lämmer und
Hammel 28. Schafe: 1. 36-40, 2. 32 34, 8. 16- 20.
Schweine: 1. fette Speckſchweine 50—51, vollfl. Schweine
48--50, 2. 47—50, 8. 45—48, 4. 42 45; Sauen: fette
Speckſauen 45--47, andere Sauen 41 44. Ueberſtand:
46 Rinder (davon 10 Ochſen, 11 Bullen, 11 Kühe und
14 Färſen), 4 Kälber, 17 Schafe, 28 Schweine

Magdeburger Produktenbörse
Magdeburger Rohzuckerpreiſe unverändert. Tendenz
g.ruhi
Gemahlener Mehlis 831,75, März 31,80 und 31,95,

April 32,10. Tendenz: ruhig, ſtetig. Wetter: mild.
Märg 2,20 B., 3,00 G.; April 8,30 B., 8,10 G.;

Mai 3,835. B. 8,25 G.; Auguſt 8,50 B., 8,40 G.; Oktober
8,60 B., 3,50 G. Dezember 3,70 B., 8,60 G. Tendenzwiegend Kursbeſſerungen eintraten. Nach den erſten bis 206 übrige Preisgebiete; Roggen 170 frei vVerlin, ruhig.
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Gebt mehr Arlaub!
Urlaubsordnung enthält Mindeſtbeſtimmungen.

S Es iſt zu wünſchen, daß die Betriebs
führer ſich beigeiten um den diesjährigen
Urlkaub ihrer Gefolgſchaftsmitglieder

kümmern. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß tarif
liche Regelungen, ſoweit ſie getroffen ſind, auch
für das Jahr 1985 Geltung haben. Aber es ſei
hier grundſätzlich bemerkt, daß die Urlaubs
Beſtimmungen in den Tarifordnungen durchweg
Mindeſtbe ſtimmungen darſtellen. Da
dieſe natürlich nur auf der Grundlage einer
durchſchnittlichen Leiſtungsfähigkeit feſtgelegl
werden können, iſt es eigentlich ſelbſtverſtänd
lich, daß die in den Tarifen vorgeſehene Urlaubs
regelung nur richtungweiſend iſt, d. h. alſo:

der Unternehmer ſoll von ſich aus prüfen,
inwieweit er die Mindeſtbedingungen ent
ſprechend ſeiner betriebswirtſchaftlichen
Lage verbeſſern kann. Eine ſolche Hand
lung zeugt von einem hohen Verantwor-
tungsbewußtſein gegenüber der Gemeinſchaft.

Jn erhöhtem Maße ſind aber hierzu alle die
Unternehmer verpflichtet, die aus der Arbeits
veſchaffung der Reichsregierung beſondere Vor
teile ziehen. Die Unternehmer können ihren
Dank für den Wiederaufſtieg am beſten da
durch bekunden, daß ſie u. a. zuſätzlich be
zahlten Urlaub gewähren. Ohne allenZweifet iſt ein derartiges Verhalten dazu an

Betriebsgemeinſchaft
ſondern auch die

gekan, nicht nur die
immer enger zu geſtalten,
Gefolgſchaft wird ihrerſeits das Entgegen
kommen des Unternehmers durch größere
Arbeitsfreude und Anteilnahme an dem
Betrieb erwidern.

Geſundes
Hupothekenbankgeſchäft

Der Bericht der Gemeinſchaftsgruppe Deut
ſcher Hypothekenbanken gibt einen Querſchnitt
durch den Hypotheken- und Pfandbriefmarkt im
Jahre 1934. Mit ihren ſechs Mitgliedsban ken
erfaßt ſie ſowohl das ſt äd tiſche als auch das
ländliche Hypothekengeſchäft, und ihr Be
richt ſpiegelt darum ein Durchſchnittsbild wie
der. Alle ſechs Banken haben zuſammen in
ihrem Hypotheken und Pfandbriefgeſchäft einen
Ueberſchuß von 7,140 Mill. A erzielt.
Nach Vornahme von reichlichen, zuſätzlichen Ab
ſchreibungen zur weiteren Verſtärkung des Del
kredere-Kontos wird dann eine Dividende von
5 v. H. ausgeſchüttet.

Volle Lebenskraft dem Pfandbrief
Nachdem unter Führung der Reichsregierung

das Jahr 1934 dem Rentenmarkt die Geſun
dung und den Aufſtieg brachte, konnte die Kon
verſion im Januar 1935 mit Erfolg durchge
führt werden. Für die Pfandbriefinſtitute hat
die erfolgreiche Konverſion ſofort neue Auf
gaben geſtellt. Viele Bauvorhaben konnten
nicht verwirklicht werden, weil nicht genügend
langfriſtige Kredite zu erträglichen Bedingun
gen erhältlich waren. „Hier wird ſich für die
RealkreditInſtitukte auf der Grundlage des
neuen Zinsſatzes und in Anwendung der be
währten Form der TilgungsHypothek
wieder ein dankbares Feld nützlicher Betätigung
erſchließen.“ Die Aufgaben, die heute auf Gr
ledigung drängen, können aber nur erfüllt wer
den, „wenn der nunmehr mit einem tragbaren
nominellen Zinsſatze ausgeſtattete deutſche
Pfandbrief auch wie früher ſeine volle Lebens
kraft entfalten kann.“ Doch der Pfandbrief
kann aber nur ſeine volle Lebenskraft entfal
ten, ſobald das neugebildete „Sparkapital ſich
nicht allzuſehr zerſplittert und der auf die
Pfandbriefeinlage entfallende Teil ſich nicht zu
ſehr verknappt. Nur dann kann auch der für
die allgemeinen Hypothekenzinsſätze, insbeſon
dere diejenigen der privaten Hypotheken, weit

Die ewige Fuge
Ein ſchöner ſonniger Sommerſonntag

der 26. Juni 1927! Das muſikaliſche Leipzig
ſtand unker dem beſonderen Zeichen einer Bach
feier, zu der wieder aus Nah und Fern, aus
vielen fremden Ländern und Reichen die Bach
Und Hunſtfreunde verſammelt waren. Galt es
doch einem beſonderen Ereignis und Erlebnis,
das die Empfänglichen und Erwartungsvollen
mit ehrfürchtiger Spannung und feierlichem
Hochgefühl erfüllte: Die Aufführung der letzten
und gewaltigſten Jnſtrumentalſchöpfung des
Meiſters der „Kunſt der Fuge“, die in der
Thomaskirche nach 177jährigem Todesſchlaf in
der geniglen Faſſung des jungen, frühvollende
ten Wolfgang Graeſer zum allererſten Mal
erklingen ſollte. Eine Uraufführung des
größten Thomaskantors in unſerer „modernen“,
ſeit ihm in jeder Beziehung durch unzählige
Wandlungen gelaufenen und gerungenen Zeit
und Kunſt!

Die Tore in ein längſt vergangenes Jahr
hundert, in eine HochZeit deutſcher, vor
klaſſiſcher Muſik öffneten ſich weit göttlich
ſtrahlte das Licht in das wirre, notvolle Dunkel
einer ringenden Gegenwart und erhoben.
ergriffen lauſchten und erfuhren die Menſchen
im dichtbeſetzten Kirchenraum des Großmeiſters
Bach kündende Botſchaft von der „Kunſt der
Fuge“, die Höchſtes und Letztes, Un ausſprech
liches offenbart und ſein ganzes Menſch und
Meiſtertum, ſeine umfaſſende, einzig über
ragende Perſönlichkeit warm und innig vor
Uns erſtehen und erblühen läßt: Das Wunder
der Fuge, Wahrzeichen und Deutung der Rätſel
Und Unbegreiflichkeiten in Kunſt wie Leben
dieſer ewigen, von ihm feſtgegründeten, voll
endeten Geſtaltung und Offenbarung.

Wer das miterleben durftel Die bedeut
ſamſte Uraufführung unſeres Jahrhunderts,
die letzten zwei Jahrzehnte des vergangenen
hinzugerechnet: Ein heiliges Geſchehen, das
kief und ergründend in die Saiten der deut
ſchen Muſikgeſchichte, tief und überirdiſch in
die Gemüter der Ausübenden und Empfangen-
den griff. Und es war nicht zuletzt von
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hin maßgebende Zinsſatz auf Pfandbrief
e pdlaae ſeine verbilligende Wirkung voll aus
üben.

Städtiſche Zinsrückſtände höher,
ländliche niedriger

Eine wichtige Meßziffer für die Beur
keilung des ſtädtiſchen und ländlichen Grund
ſtücks- und Baumarktes iſt der Zinsrückſtand
aus den gegebenen Hypotheken. Für die geſamte
Gemeinſchaftsgruppe hat ſich dieſer Rückſtand
von 12,7 v. H. im Jahre 1938 auf 10,3 v. H.
Zinsſfolls verringert. Doch innerhalbder einzelnen Beleihungen iſt eine nicht unwich
kige Veränderung eingetreten. Auf die Summe
der eigentlich zu zahlenden Zinſen begzogen,
haben ſich nämlich die Zinsrückſtände im
ſtädtiſchen Geſchäft erhöht, hingegen ſind ſie bei
den ländlichen Beleihungen und bei den Kom

50 Millionen RM. Handwerksexport!
Ausfuhrförderungsſtelle

Unter den verſchiedenen Mitteln, mitS denen der Reichsſtand des Deutſchen
Handwerks ſich um die Hebung der

Beſchäftigungslage des Handwerks und um die
Erweiterung ſeines Abſatzmarktes bemüht,
ſpielt für eine ganze Reihe von Handwerks-
zweigen die Förderung der Ausfuhrvon Handwerkserzeugnifſen eine
wichtige Rolle.

Die Bedeutung der Ausfuhr von Hand-
werks erzeugniſſen wird in der Oeffentlichkeit
im allgemeinen unterſchätzt. Um Mißver
ſtändniſſen vorzubeugen, ſei es vorweg klar
geſtellt, daß dabei nicht an den kleinen
Grenzverkehr einſchließlich des Aus
beſſerungsverkehrs gedacht iſt, der auch regel
mäßig einen nicht unerheblichen Austauſch von
Handwerkserzeugniſſen mit ſich bringt, ſondern
um die eigentliche Ausfuhr.

Nicht nur das Kunſthandwerk
Eine große Zahl verſchiedener Handwerks

zweige, ſo die meiſten Zweige des d eut ſchen
Kunſthandwerks, aber auch andere, wie
Schloſſer, Gürtler, Feinmechaniker, Muſik
inſtrumentenmacher, Töpfer, Fleiſcher, Bäcker
uſw., waren vor dem Kriege an der Ausfuhr
beteiligt. Jn der Nachkriegszeit hat es aber
vielen visher nach dem Ausland abſetzenden
Betrieben Schwierigkeiten bereitet, die zer
riſſenen Geſchäftsbeziehungen wieder anzu
knüpfen, und mit dem Steigen der Zoll
mauern im Auslande iſt auch der Hand
werksexport erheblich zurückgegangen Beträcht
liche Teile des Handwerks in einigen Gegen
den Deutſchlands ſind aber bis heute ſehr ſtark
auf die Ausfuhr angewieſen, ſo in Bayern,
Sachfen, Schleſien, Württemberg und Thürin
gen. Die Ausfuhr beſchränkt ſich nicht nur auf
die kunſthandwerklichen Erzeugniſſe ſondern
umfaßt auch eine Reihe ganz andere. Es ſind
vor allem folgende Berufe an der Ausfuhr be
keiligt. Tiſchler, Drechſler, Holzbildhauer,
Holzſchnitzer, Elfenbeinſchnitzer, Böttcher, Satt
ler, Täſchner, Bürſten und Pinſelmacher,
Schmiede, Schloſſer, Meſſerſchmiede, Werkzeug
macher, Gold und Silberſchmiede, Gold
ſchläger, Juweliere, Steinſchmuckgewerbe,
Töpfer, Kürſchner, Buchbinder, Steinmetze,
Kupferſchmiede, Graveure, Glasbläſer, Glas
ſchleifer, Seiler.Die Käufer deutſcher Handwerks
erzeugniſſe ſind keineswegs mür europäiſche
Länder, obgleich England, Holland,Velgien, Frankreich und die nordi
ſchen Staaten im Vordergrunde ſtehen,
beſonders in der Aufnahme kunſthandwerk
licher Gegenſtände. Daneben treten aber zum

munal Darlehen nicht unbeträchtlich zurück
gegangen Bei den ſtädtiſchen Beleihungen iſt
der Anteil am Zinſenrückſtand von 6,9 v.
im Jahre 1983 auf 7,5 v. H. im jetzt abge
laufenen Geſchäftsjahre geſtiegen. Für die
ländlichen Beleihungen iſt der Rückgang des
Anteils von 28 v. H. auf 1,8 v. H. und für die
Kommunal Darlehen von 2,9 v. H. auf 1,0 v. H.
ein deutliches Zeichen für die Geſundung
zweier wichtiger Schuldner der Hypo
Ihekenbanken. Hier prägt ſich der Geſun
dungsprozeß in der Landwirtſchaft, dank der Maßnahmen des Reichsnähr
ſtandes auf dem Gebiete der Marktregelung und
der Steuer und Zinserleichterungen für die
Landwirtſchaft, voll aus. Auch in dem Rück
gang des Anteils der Rückſtände bei den Kom
munal Darlehen kommt die langſame Beſſe
rung der Gemeindefinanzen zum
Ausdruck.

für das deutſche Kandwerk

So ſehr das Handwerk hofft, durch die Ge
ſundung des Binnenmarktes auf die
Dauer ſelbſt wieder zu geſunden Verhältniſſen
zu kommen, ſo bedarf ein großer Teil dex Be
kriebe in den genannten Zweigen des Hand
werks, wenn ihr bisheriger Umfang und ihre
Qualität erhalten bleiben ſollen, doch ſtets des
zuſätzlichen Abſatzes durch Ausfuhr ins Aus-
land. Es mag nur daran erinnert werden, daß
von der Erzeugung an Blattgold im
Werte von 4,2 Mill. RM. jährlich nicht weni
ger als ſechs Siebentel auf den Ausland s-
markt entfielen, und daß auch die Edel-
ſteinſchleiferei in Jdar-Oberſtein
als Veredelungsgewerbe einen beträchtlichen
Auslandsumſatz (80 bis 90 v. H. der Er
zeugung) hatte.

Abſolute Zahlen über den Umfang
der Ausfuhr von Handwerkserzeugniſſen ſind
allerdings nicht leicht beizubringen, da die
Außenhandelsſtatiſtik nur nach Warengruppen
ohne Rückſicht auf den Erzeuger aufgebaut iſt,
die Erzeugniſſe des Handwerks ſich alſo aus
ihr nicht ſpeziell ausſcheiden laſſen. Jmmerhin
liegen hierüber verſchiedene Unterlagen vor
die einige beachtliche Aufſchlüſſe geben
Namentlich ſind hier die Unterfuchungen
des Enquetegusſchuſſes, des Leipzi
ger Meſſeamtes und der Gewerbekammer Leipzig zu nennen, welche bei
vorſichtiger Auswertung den Schluß zulaſſen,

daß die eigentliche Ausfuhr von Hand
werkserzeugniſſen einſchließlich des Ver
edelungsverkehrs (Steinſchmuck, Kürſch
nerei) vor der Wirtſchaftskriſe ein Ausmaß
von etwa 50 Mill. RM. jährlich erreicht hat.

Zentralſtelle für Abtaſtung der Märkte
Die Bemühungen um die Hebung der hand

werklichen Ausfuhr haben ſich nun ſeit einiger
Zeit in dem Plan konzentriert, eine Zentral
ſtelle zu errichten, die den an der Ausfuhr
intereſſierten Handwerksbetrieben, vor allem
die kaufmänniſchen Arbeiten, erleichtert. Dieſe
Stelle ſoll insbeſondere die Aufgabe haben,
die Wirtſchaftslage und die Preisverhältniſſe an den Auslands-märkten zu beobachten, die zahlreichen
Einfuhrbeſtimmungen zu überwachen, die
Kaufgewohnheiten der ausländiſchen Kunden
feſtzuſtellen, Aufträge zu vermitteln und Aus
künfte und Ratſchläge zu erteilen. Eine ihrer
wichtigſten Aufgaben wird es ferner ſein, dem
Auslandsabſatz der deutſchen Handwerks
erzeugniſſe durch geſchickte Werbung die Wege
zu ebnen. Der Reichsſtand des Deutſchen Hand
werks hat dieſen Plan in die Tat umgeſetzt,
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deutſche Handwerk. Sie ſteht arbeits
mäßig in beſonders

H. dem Leipziger Meſſeamt und hat infolgedeſſen
ihren Sitz in Leipzig erhalten.
Pflege der Beziehungen zum Export
handel wird beſonders Wert gelegt.

enger Verbindung mit

Auf die

Eine der Hauptaufgaben der Ausfuhrförderungsſtelle wird es zunächſt ſein, die
Betriebe ausfindig zu machen,
Anforderungen entſprechen.

welche allen

allem die HerVorausſetzung ſind vor
kaufſtellung exportfähiger Erzeugniſſe,

männiſche Betriebsführung und die Gewähr
leiſtung ordnungsmäßiger, muſter
treuer und pünktlicher en an
Neben der perſönlichen Tüchtigkeit un
Zuverläſſigkeit des Meiſters kommt es alſo
ſehr auf die techniſche Ausrüſtung und
die geſchäftliche Führung des Betriebes an.

Jlſe, Bergbau, wieder 6 v. H. In der
Aufſichtsratsſitzung, wurde beſchloſſen, der zum
18. April einberufenen oHV für 1984 die Ver
teilung einer Dividende von wieder 6 v. H.
auf die im Umlauf befindlichen Stammaktien
und Genußſcheine (i. V. 27 Mill. Stamm-
aktien und 31,116 Mill. Genußſcheine divi
dendenberechtigt) vorzuſchlagen.

Belgien un eine königliche Verordnung
über die Einführung der Deviſenkontrolle
erlaſſen.

Am 31. Dezember 1934 haben im Deutſchen
Reich 8618 Aktiengeſellſchaften mit einem AK
von insgeſamt 19,8 Milliarden M. beſtanden.

Jm Jahre 1934 betrug die Einfuhr von
Nahrungs- und Genußmitteln 1462 gegen 1554
Mill. M. im Vorijahr.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat die
Fachuntergruppe Zement zur Beſtellung eines
Ausſchuſſes von Sachverſtändigen aufgefordert,
deren Aufgabe es ſein wird, eine Unterſuchung
über die Leiſtungsfähigkeit der Zementinduſtrie
anzuſtellen.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

vom 19. März
Artikel

Weizen, gut geſund u. trocken
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock.
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Mülle reizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Gerſte, Sommergerſte
Gute Braugerſte, neue, hieſ.,

Durchſchnittsqual. ü. N.
Wintergerſte

Durchſchnittsqual. (f. N.) S
mehrzeilige f. Jnduſtriezw.
zwe izeilige f. Jnduſtriezw. 200-

Futtergerſte, Abfallgerſte 167 g 9

Tenden z

8 00 gefragt
irrt

S ruhig

rein

O D i 117

8 8200 205

216—224 216-224 o. Rachfr.

205 200—205 ruhig
167 g9 gefragt

und zwar durch die Errichtung derBeiſpiel auch Japan, die Vereinigten
Stagaten, China und die Türkei auf. Ausfuhrförderungsſtelle für das

m

Kleine Bach Trilogie zum 250. Geburtstag
des Meiſters am 2). März )935

einem willenvollen, zukunftsbewußten Geſchlecht
deutſcher Meiſter und Künſtler aus der gol
denen Tiefe emporgehoben, geſund und echt nach
empfunden und als fortzeugendes, heiliges
Vermächtnis in unſere Zeit hineingepflanzt
worden.

Die ewige Fuge ewig in ihrem Zeug
nis und ihrer hohen, heiligen Verkündigung.

Der Name und Begriff Bach ſind einmaliges
Gleichnis und Sinnbild geworden, aber erſt in
der neueren, der klaſſiſchen Zeit; denn nach
ſeinem Tode war er der Welt geſtorben und
lange Zeit vergeſſen als ein unbedeutender und
vergangener Komponiſt, als ein unverſtandener
und unerkannter Meiſter. Kein Werk von ihm,
das nicht in einer ſpäteren und reiferen Zeit
erſt wiederentdeckt und errungen und wieder
zu neuem Leben erweckt werden mußte, bis
eine regelrechte, planmäßige BachPflege den
unendlichen Schatz ſeiner Schöpfungen durch
Jahrzehnte hindurch der Welt würdig und ſo
vollſtändig wie möglich wieder erſtritt. So wie
jetzt ſein Schaffen als Geſamtwerk übermenſch
lich vor uns ſteht und Bachs Perſönlich
keit lebendig verkörpert, wuchs den nachfolgen
den Generationen und ihren Meiſtern der Name
Bach weit über den allgemeinen muſikaliſchen
Begriff hinaus zu einem inhaltvollen und um
ſchließenden Wahrzzeichen, zu einem erfüllenden
Shmbol. das Kampf und Sehnſucht, Werden
und Vollendung, Ueberzeugung, Glauben und
Bekenntnis in ſich birgt.

„Nicht Bach Meer müßte er heißenl!“
rief Beethoven beim Erlebnis der Bach
ſchen Klangwelt ehrfürchtig-erſchauernd aus.
Für ihn war Bach an einer großen Wende
zweier muſikaliſcher Zeitabſchnitte ſtehend und
beide zu einer neuen ſie überragenden Einheit
zuſammenfaſſend und erhöhend der „Ur
bater der Harmonie“; und ſo wie Bachs
könende Welt in unſerer Gegenwart ſteht,
müſſen wir ihn als die große, einmalige Brücke
verſtehen, die aus der alten in die neue Muſik

welt durch höchſte Zuſammenſchließung beider
führte und kühn und mittelbar zu unſeren
Klaſſikern weiſt und ſtrebt.

Es iſt ein von allem Menſchlichen und
Erdenhaften losgelöſter. einzigartiger und
wunderbarer Umſtand, daß die einzelnen Buch
ſtaben des Namens eines unſerer Größten in
der Klangwelt als Töne unmittelbar Ausdruck
finden und in ihrer natürlich-gegebenen Folge
als muſikaliſches Thema erſtehen, das un
zählige Komponiſten als begeiſterte und be
kennende Gläubige in ſeinem überwältigenden
Bann gezogen hat und ſchon längſt die gewal
kigſte und überzeugendſte Verkörberung all der
tauſend Begriffe und Gedanken geworden iſt.
die mit der Geſtalt Johann Sebaſtians ver
bunden ſind. B- A- Co wohl das berühm
keſte und bekannteſte Motiv in der Muſik, aber
in ſeinem innerlichen Gehalt und ſeiner tief
gründigen Bedeutung wohl am wenigſten er
griffen und verſtanden.

Max Reger ſchuf das bedeutendſte B-A-C-H
als Präludium und Fuge für Orgel aus
drängendem, innerem Müuß ſeiner erfüllten
und ſchöpferiſchen Natur heraus, ſein kämpfen
des, zielbewußtes Bekenntnis glaubensvoll der
Welt zu künden; eine Geſtaltung. die den mäch
tigſten Orgelwerken Bachs ſelbſt nicht nachſteht
und dem „B-A-C-H“ die Geltung einer faſt
felbſtändigen, erſchöpfenden Daſeins und Kunſt
anſchauung wie geſinnung ſchlechthin verleiht.
Wer Regers B-A-C-H gehört und erlebt hat.
der weiß oder ahnt es wenigſtens, was Bach
dem einzelnen und der Welt war und iſt.

Unſere Tondichter nach Bach: alle ſtehen ſie
D jeder nach ſeiner Art und auf irgendeine

Weiſe auf dem ſelben Urboden, der ſo gehalt
voll und reich umfaſſend iſt. daß er viele Ge

hähren, wachſen und zur Vollendung ſtreben
und reifen laſſen kann. Und wer ſich als Ton
ſchöpfer nicht auf dieſen Urgrund baut, ſich
nicht von ihm nährt, wer glaubt, ſich künſtleriſch
wie menſchlich nicht auf ihn gründen zu
iſt Meer und Anfang und Ende aller Muſikl

ſchlechter, mehrere Jahrhunderte der Muſik

müſſen der wird nicht ſtehen: Denn Bach

Die ewige Fuge ewig in ihrer deu
kenden, ineinandergreifenden Geſtalt und ihrer

Hafer, Durchſchnittsqualitätſ 165 h 18 165 h 18 o. Angebot

Weißbafer 172 h 18 172 h 18 vGelbhafer, ab Bahr. Stat.
do. ab Schleſ. Stat.
do. ab Pomm. Stat. Sdo. ab oſtpr. S at.

Viktorigerbſen, Durch
ſchnittsqual. (f. u. N. 53 57 53-57 ruhig

Grüne Erbſen
Weizenkleie, mittelgroh ab

Mühlenſtation einſchl. Sack 11,62 11,62 gefragt
Roggenkleie ab Muhlen

ſation einſchl. Sack 10,25 10,25 eMalzkeime 16-—162, 16 168,, rTrockenſchnitzel 9,16 16 o. AngebotZzuckerſchnitzel 11,86 11,86 gefragt
Heu, loſe 105 10 ruhigWeizenſtroh, drahtgepreßt 5,20 5,20 gefragt
Roggenſtroh, drahfgepreßt 5.20 5. 20
Kartoffelflocken frei Halle 19,80-20,00 19, 90-20,1 ruhig

ab Stolp oder Namslau 18,80 18,80
Tendenz Weizen weiter gefragt, ſonſt ruhig.

kunſtvollen, natürlichen Fügung von allem
Zeugen, Werden und Beſtehen auf dieſer Welt.

Bach ſelbſt hat ſein ureigenſtes Thema in
den Werken, die uns überliefert ſind, nur ein
mal verarbeitet, und zwar in ſeinem letzten,
der „Kunſt der Fuge“, verknüpfte er ſich da
durch auch als Menſch mit der hohen muſikaliſch
geiſtigen Handlung, die ſich in übertragenem
Sinne oratorien- und paſſionsartig, oft drama
tiſch, darin offenbart. Jn der letzten Fuge,
einer ungeheunerlichen Quadrupelfuge, fällt in
das überirdiſche, gottnahe Tönen in dieſem
Sinne durch und durch Kirchenmuſikl das
menſchlich-perſönliche, erſchütternde B-A-C-H.
Das überwältigende Muſikgeſchehen aber bricht
unvermittelt und jäh ab, wo der Tod der Hand
des Meiſters die Feder entwandt

Bach, der alle Werke „Gott allein zu Ehren
ſchuf, brachte ihm auch dies reifſte und über
menfchliche als letzte Gabe ſeines Erdenwallens
dar und es klingt mit dem Orgelchoral
„Vor deinen Thron tret ich hiemit“, den er
noch auf dem Sterbebett ſeinem Schwiegerſohn
diktierte, beſcheiden und demütig bekennend aus.

Das war Bach, der Menſch und Künſtler
ſeiner Zeit, daß er alles für ſeinen Gott
wirkte, daß ihm ſeine Muſik, auch die weltliche,
Sprache mit ihm war, die nicht nach Welt und
Menſchen fragte. Und ſo erſtand ein echtes und
innerliches deutſches Werk, mit ſeiner Zeit ver
bunden und doch weit und hoch über ihr, daß
es mit ſeiner fortzeugenden Kraft die Jahr
hunderte immer wieder fruchtend und ſchöpfe
riſch durchſtrahlt und in Kunſt und Leben wie
das Thema ſeiner Fuge immer wieder auf
kaucht, mit dem Ganzen verbindet und ſein
leitendes, führendes Wort ſpricht.

Die ewige Fuge ewig in ihrer immer
wiederkehrenden geſtaltenden Deutung und
ihrer tiefgegründeten, unantaſtbaren Geltung;

D ewig im Weg zum Jrdiſchen und Ewigen,
zu Bach ſelbſt und ſeinem Gott der einzig
Thema und Motiv ſeines ſchickſalsgefügten
Lebens, Wirkons und Zielens war.

Theodor Zenhker.
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Der Gemeindeſchulze.
Sonnenberg. Große Steinstr. 84

dwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert:

Mittwoch, den 20. März 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

2 Bücherſchränke, 2 Schreibtiſche,
2 Farbenreibmaſchinen, 1 Trichter
mühle, 2 Schreibmaſchinen (Mer
cedes und Mignon), 1 Faß Ultra
Marine-Blau, 1 Faß Chromölgrün,
1 Roto (Modell 10), 1 Standuhr,
1 Tiſch, 1 Klavier, 6 Stühle, 1 Kla
vierſeſſel, 1 Krupp-Regiſtrierkaſſe,
1 Schnellwaage (Union), 1 Radio
apparat (Volksempfänger), 5 Kohlen
pfen, 1 Aktenſchrank, 1 Gasherd, 1
Grude, 1 Büfett, 1 Lederſofa mit
Umbau u. Spiegel, 1 Warenſchrank,

etwa 5 m lang.
Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 21. März 1935, nach
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Statt beſonderer Anzeige

Heute früh 8 Uhr iſt meine teure Gattin, unſere liebe
Schwägerin und herzensgute Tante, Frau

Paulag Singer
geb. von Herold Stoda

verſehen mit den Tröſtungen der heiligen Religion, durch einen
ſanften Tod von ihren qualvollen Leiden erlöſt worden.

Stadtälteſter Geh. Juſtizrat Profeſſor Or. Auguſt Finger
Hofrat Aniverſitätsprofeſſor Or. Ernſt Finger (Wien)
Vera und Edith Finger

Halle (Saale), den 18. März 1935, Reichardtſtraße 2
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 22. März 1935, 14 Uhr, vonder großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Blumenſpenden nimmt

Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitte ich abzuſehen.

Mittwoch, den 20. März 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

2 Radivapparate, 1 Eckſofa, 3 Schreib
tiſche, runden Tiſch, 1 Lampe,
1 Ladeneinrichtung, 1 Geldſchrank,1 Grammophonſchrank, 1 Schreib
maſchine (Triumph), 1 Nähmaſchine,1 Nora- -KofferRadivapparat, 1 Kü
chenſchrank, 2 Bettſtellen, 1 Waſchtvilette, 2 Schnellwaagen, 1 National
Reg. „Kaſſe, 1 Bücherſchrank, 1 Sofa
mit Umbau, 2 Seſſel, 1 Schlafſofa.

Mentel, Obergerichtsvollzieher.

Die Mitteldeutſche Tationalgenung n
Das amtliche GportOrgan M3

z gegen MTV Merſeburg (Frankleben). 1. Serie Jgd.Kreis Saale, Amt 4 (Handball) B. Nr, 40, 14.90 Uhr K-Kugel Poſt (Zwintſchöng). iſt amtliches
1. Betr. Spiele um den Ehrenpreis der MN3 am Jgd. 1 C. Nr. 454, 11 Uhr: GTP 98 (Fav.-Blauw.)

24. März 1935. Spiel Nr. 11, 15 Uhr: Büſchdorf gegen Serie. Rr. 869, 13 Uhr: Wacker Unterröblingen Organ der
Eröllwitz 1 (Werner, Diemitz). Nr. 16, 15 Uhr. Zſcher (GTV).
ben 1 Oberröblingen 1 (Dittmar, Wansleben). Nr. 17, 3. Betr. Entſcheidungsſpiele am Sonntag, d. 24. März e Ap
15. Uhr: HSC 32 I Diemitz (Muswiek, Wacker). 1935. St. 1 A. 15 Uhr: MTV Eisleben 2 Stedten 1
Nr. 18, 15 Uhr: Canena 1 GTV 1 (Riffert, Cröllwitz). (Fauſt, 96) Platz VfB Eisleben. St. 2A. 15 Uhr:
Nr. 16, 15 Uhr: KTV 1 P2V 1 (Wagner, 1910). Wehlitz 1 Dieskau 1 (Räder, Poſt) Platz VfB Schkeu ſie bietetNr. 20, 15 Uhr: Ammendorf 1910 1 PSV 1 (Chriditz. Jeder Verein ſtellt einen ſpielfähtgen Ball. VfB
ſtiner, Büſchdorf). Nr. 21, 15 Uhr: Leung 1 1885 Schkeuditz hat für ordnungsmäßigen Platzaufbau, Platz tä lich eine
Merſeburg 1 (Benn, 99 Wierſeburg). Nr. 23, 15 Uhr e Kaſſierer zu ſorgen. g

eDürrenberg 1 ATV Merſeburg 1 (Säckel, Leung). Aenderung der Spielzeiten am Sonntag, dem xNr. 23, 15 Uhr: Preußen Merſeburg 1 Kayna 22 124. März 1935. Jgd.-St. 1 B, Nr. 338, 14 Uhr: Reichs F
(Koch, Leung). Nr. 24, 15 Uhr: TVg Merſeburg 1 bahn Weiſe (Boruſſia). Jgd.-St. 1B, Nr. 339, 14 Uhr
gegen TV Ammendorf (Zacharias, ATV Merſeburg). Canena KTV (Dieskau). Jgd.-St. 1A, Nr. 334,
Nr. 25, 15 Uhr: Niemberg 1 Reichsbahn 1 (Knorr- 10 Uhr; Germ. Kayna Kayng 22 (Neumark). intereſſantenſchneidt, Eintracht). 5. Betr. Spielerſperre. Wegen zweimaliger Heraus-

Betr. Nachholungs- und Neuanſetzungsſpiele für ſtellung: Wege, Hans, Preußen-Merſeburg, vom 11. 83.Sonntag d. 24. März r d 1 B. Nr. 269, 11 Uhr: bis 11. 4. Trabitzſch, Fritz, TV-Cröllwitz, vom 18 83. Le E
98 1 Poſt 1 (Karl, PS 2 D. Nr. 165, 15 Uhr: bis 18. 4.Reipiſch 1 Germ. Ka s pergau). 2 E. Nr. 322, Wegen unangemeſſenen Verhaltens wird er Spieler
14 Uhr: PSV 2 Diemitz 2 (96); Nr. 28, 15 Uhr: Banke, Karl, Svortv.-Mücheln, vom 18. 8. bis 16. 4.gehn 2 Weiſe 2 (Poſt). 2. G. Nr. 305, 14 ühr: geſperrt. ſtoffes
KTV 2 PSV 2 (Weiſe). 2 H. Nr. 488, 14 Uhr: 6. Betr. Fahrgeldentſchädigung. Frankleben undLeung 2 Kö.Beung 2 (Dürrenberg). 1. Serie. Schafſtedt wird letztmalig aufgefordert, das Fahrgeld bis
2 J. Nr. 174, 14 Uhr: Reipiſch 2 Germ. Kayna 2 zum 25. 3. zu gzahlen. Bei Nichteinhaltung des Termins(Reumark). Jgd. 1A. Nr. 468, 11 Uhr: gö. Beuna erfolgt Sperrung. Bormann, Kreisſpielwart.



m

Dienskag, 19. März 1935 Hikteldeutſche NatkonalZeirung Nr. 66

Rliterhaus

Wir müssen weiterspielen
Der ungeheure Erfolg dieses größten
deutschen Filmwerks veranlaßt uns, die

Z. Woche
weiterzuspielen.

Der Film der Deutſchen!
mit

als KönigEmil Jannings Friedrich Wilhelm
Werner Hinz Marie Iuise Claudius
Georg Alexander Theodor leos
Eugen ex kfriedrich Kaußler

u. a.
„Es darf keinen Deutschen gehen, der

diesen Fiim nicht gesehen hat
So ist das einmütige und begeisternde

Urteil bei Presse und Publikum

Wetktags u. Sonntags 3.45 6.05 8.50 Ohr

Jlugendliche haben Zutritt

G eW
S cheus

Heute,
Donnerstag
10.45 Uhr der große
Box- Kampfe Fiülm:

Schmeling
gegen

in der Hanseatenhalle in Hamburg

wer e geden Mittwo

abends

Kafeetongert

Räume in jeder Größe für
Tagungen und Feſtlichkeiten

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag 20 bis gegen 225 Uhr

Araufführung!
In Luv und Lee die Liebe
Eine Seemannskomödie von Fr. Lindemann

Mittwoch, 20 bis gegen 22 Uhr
Otto und Theophano
Oper von G. F. Händel
Donnerstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Die föriſchte
J um gfrau

mit

Karin HartRolf wWankea
u

gesucht

Regelmähbig Mittwoch nachmittag

Zur Uebernahme von

Kantinerim mitteldeutschen
trum werden geeignete Interessenten

anwaärter.

Lebenslauf und Vermögensangabe
unter
(Saale),

Das heitere, echte, nachdenklich
stimmende Abbild einer Klein-
stadt von 1950, deren Klatsch-

Trixie
Das Welt Jongleur-

Wunder

Einmaliges Gaſtſpiel!
Die vier Rachrichter mit ihrem Enfemble in

Die Nervenſäge
Kriminalſtück mit Muſik und Tanz in 4 Akten

Zahlung der 9. Rate für Dienstag u. FreitagStammkarten
ſowie der 7. Rate für MittwochStammkarten erbeten.

halla PBerlangt in allen
basen und Lästermäuſer über die
holde, süte, törichte Jungfrau

herfallen
Täglich: 4.00 6.20 8.15 Uhr.

S r

Kleine Anzeigen
haben Erfolg

Gaſtſtätten die

mnnz-ßleinanzeigen
Die innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortanseigen (einspaltige Gelegenheitsangeigen) veröffentlicht die MNZ in der
Gesamtauflage um Preise von 2s Pf. ſe fettes Ueberschriftswort und 10 Pf. für jedes weitere Textwort in der Grundschrift

Halle,
27 1.

Zimmer.
Königſtr.

Zimmer
ſonniges, gut möb
liertes, zum 1. 4.
an berufstätigen
Herrn vermietet
Halle (S.) „Richard
Wagner-Str. 4, II r.

(Reileck).

Mbbllerte

Wirtschaftseen

Bevorsugt Versorgungs-
Angebote mit Bureem

Möblierte a
für Studierende laufend geſucht

Hall. 6tudentenwerk
UAniverſittätsring 5 II

Zimmeranmeldung täglich 9-16 Uhr

Bedürftigkeits Ausweis nicht nötig

iſſen Sie
ſchon?

Möbel in großer
Auswahl, unüber

immer
D. Rad

500 cem, in tadel

Wellen
ſittichloſem Zuſtand, ver troffen in Preiskauft ſofort entflogen. Gegen u. Qualität, nur

O. Weickardt, Belohnung abzu v. MöbelBürger,
Halle, Albrechſtr. 391 geben Halle (S.) Halle (S.), Turm

ſtraße 158. Be
darfsdeckungsſch.)

Schreibmaſchine

gut ſchreibend
Marke „Jdeal“

T Mozartſtr. 4, III I.

Klavier
L 53571 an die MNZ, Halle

Gerststraße 48
Möbl.zimmer z leere

Zimmer von jun-

Guthe
zum 1. April 1935
ein ehrliches, flet

Volkshochſchule Halle.
Lichtbildervortrag von K. Schloſſer, Direktor desWerklehrerSeminars, Die Schreib und Drucſſchriſt zum 1.1s. 4. ein
unſeres Voltes Hörſaal 12 der Univerſität, Haupt Mädchen für Haus
gebäude (Seiteneingang gegenüber der Tulpe Landwirtſchaft

T. Vei 2Verb. Deutſche Frauenkultur. Den 21. März: Vor H. Wein, Bauer,
trag und Führung durch das
Herrn Dr. Röpke. Treffpunkt: 16.15 Uhr, Domſtraße 5
(Reſidenz). Gäſte willkommen. Anmeldung möglichſt
Umgehend i. d. Geſchäftsſtelle Königſtraße 91, Ruf 229 60.

Morgen Mittwoch, 20 Uhr,

Geifeltalmuſeum durch

Ruf Schafſtädt 291.

Suche

Wippra (Hars).

zu vermieten. gem Ehepaar ſo
Halle, Marienſtr.14, fort oder ſpäter

1 Treppe geſucht. Preisan
gebote unt. L 4722
MNSZ, Halle S.,

65. RR.
Stein
Halle (Saale)

Leipziger Straße 21

Bettſtellen

unterrichtFenſter
ſtheiben

Moebius, Halle,
Deſſauer Str. 65.

Giedlungs
haus

für zwei Familien
paſſend, zu kaufen
geſucht. Preisange

neuzeitlich und
fördernd

Annemar

Us
gehilfin Lagerraum Geiſtſtr. 48.

Vernickeln, bote unter L 4717 2 gleiche, mit Ma

ßiges Hausmädch. kinderl., nicht unter v oder Garage am
Hedwig Schreinert, 16. J., bei voller Zoo zu vermieten:Schaſſtadt, Verpflegung Weh Gthmied alle (S.), Ken
Adolf-Hitlerſtr. 181 nung außer dem r ſtraße 74, parterre eHauſe, geſucht. An 27 J., mit vuſve- e 4ebelten

re n e eine e aan MR8, Halle, r St sGeiſtſtrahe 48. n e r
9 2 Snet poſtlagern an Age2 Müdchen Sei Student

neueſter modernſt.
Art, ſauberſte

für Haus u. Feldarbeit ſucht ſucht ſonnig. möb

Zweit
mädchen

Küt liertes Zimmer.an et es Preisangebote un billigſte Arbeiten.
ter e 6298 an Friedrich Becker,

7 a „MNZ“, Halle/S., Halle (S.)Mädchen Büroräume sehte e e2 en nur Kleine Braumit Zentralheizung hausſtraße 11.zu vermieten.zuverläſſig., ſolides, Möblierte

an MNZ, Halle, tratzen, billig zu
r Geiſtſtraße 48. verkaufen.brünieren, pati Schwimmerweg 13.nieren u. ſonſtige eMetallveredlungen Federbett

Friedrich Becker, 5 r guterhalten, vollHalle (S.), thweine ſtändig, Bettſtelle
nur Kleine Brau e u. n billigS niverſitäts zu verkaufen.hausſtraße 11. hauttlinit, Halle, Dollnih, KegensHalle (S.),

Martinſtraße 28,
rechts, a. Leipziger

Turm.

Grünſtraße. burger Straße 12.

Speiſe
möhren

gibt ab FreigutStichelsdorf. Ruf:
Halle 217 69.

Athtung!

Gpezial-

werkſtatt
Elektroreparaturen,
Anlagen jeder Art.

Gärtner, Halle,
Große Nicolaiſtr. 6,
Hof, Quergebäude.

Begmter Stroh
a a Ein Geschäft kinderliebes nicht Halle, Köntaſtr Küth t e retten etwa 500 Zentner,

s äſ ls 1. Hypohne Beklame e Lerltke unter 19 Jahren, zimmer hen Landgrundſtück. verkauft Waſchwannenleicht i n it all äus Schlafgim Angeb 721 Peinhardt, abglei einer m Alter von 21 das mit allen häus zimmer Schlafzimmer, Kunſt Angeb. unt. L 47 Mühle Steuben 8Maschine ohne bis 25 Jahren lichen Arbeiten ver v ſuchen für die Zeit im Bunte tag e
t welches ſchon im traut iſt, ſuche zum möbliert in. Kabie vom 21. bis 81. 8. ſ ß Geiſtſtraße 48. e hDas Welt o J en hart war, tiſt, ſuche zum e Schreibtiſch 209 Tiſchlermeiſter on erei Waſſer Brübſaſſer ab 8,a e ngleur nosten für An- her 18 ge- 1. 4. für unſeren Hähe Geiſtſtraße 1935. 20 Herren Pasderſki, Halle 3000,- ZualitatswareWunder eigen in der fucht. GehaltsanArzthaushalt. zum 1. 4. 35 zu Preisangebote bis en Se m Reinigen, u gen Dy fäſſer ehei ü vermieten. Ruhige 7 rüh. Bergmann). ſuche als 1. Hypo ſter, J S.,ehe e e Frau Srergen, Lage Näheres z S unt. 2 u Ruf 341 56. 0 n er thek. Angeb. unt. eiche, zu verkaufen. Königſtraße 11 m W a l h 2 J l a duktive Aus Sr. Richter, Lützen, Helbra, A. Rette, Halle S. an MN8, Halle Bedarfsdeckungs Halle (S.), L 6297 an MR8Z, Halle (S.), Leipziger Turm)

gaben. Bismarckſtr. 51. Mansf. Seekreis. Hars 6, I. Geiſtſtraße 48. cheine. Krauſenſtraße 10. Halle, Geiſtſtr. 48. Domplatz 8, I. Reparaturen bill.

Arntliche Bekanntmachungen
em Konkursverfahren über das Verdingun über Lieferung von 3. Gewerbeſteuer- Ine Setakt Pacherg gad 9) Setenenten für die Straßenab- nach dem Ertrage 525 v. H. und für auswärtige Betriebe, die in Die Endſummen der Einzelpläne des Haushaltsplanes betragen

ler geb. Kornberger in Halle (S.), läufe; b) Kanaleiſenteilen während n eine antaenet n unterhalten, 630 v. H. des Einnahme Ausgabe
eckplatz 1, iſt der Schlußtermin des Rechnungsjahres 1835 taatlich veranlagten Grundbeträges, S Vegeichnung des Eingelplanese April 1935, 12 ühr vor Angebote nd bis zum Eröffnungs nach der Lohnſumme 1560 v. S. und für auswärtige Betriebe, Sauptverwaltung 405 090, 1 706 170,

Zem Amtsgericht, hier Adolf Hitler termin 26. Mars 1835, zu a) 11 Uhr, die in Halle eine Betriebsſtätte Zweigſtelle) unterhalten, 1872 v. H. Amt für Virtſchaft, Verkehr und Statiſtik,
Ring Nr. 15 Erdgeſchoß Zimmer zu b 11.30 Uhr, in der n des ſtaatlich veranlagten runberrages Nachrichtenamt 120Nr. 42 beſtimmt. Bauverwaltung, Leipgiger Straße 1, es FSlugamt 327,440,Wer Termin dent zur Abnahme der Zimmer 316, Abangeben Verdingungs Die Gebühr für die Benutzung der ſtädtiſchen Straßenkanäle wird für Joligeiverwaltung 1042 380
Schlußrechnung des Verwalters, zur Unterlagen Zimmer 3817 erhältlich. das Rechnungsjahr 1935 wie folgt feſtgeſetzt. Hauverwaltung 2 297 200
Erhebung von Einwendungen gegen uſchlagsfriſt 14 Tage. a) für en n en 0,8 v. H. der Friedensmieten der an Stadtbad 166,960,s Schlußverzeichnis der bei der Ver gehe 18. März 1935. geſchloſſenen Grundſtücke Solbad Wittekind 52 800Minne a eeſchlgeneen Forde Städt. Bauverwaltung. für Zuführung der Wirtſchaftswäfſer 1,6 v. H. der Friedensmieten Zad Gefundbrunnen s 710
rungen und zur BVeſchlußfaſſung der angeſchloſſenen Grundſtüce. Flußbäder ader Gläubiger über die nicht verwert- 8 A 5 Müllabfuhr 320 800belen Vermogensſtuge o zur Verdingung über Ausführung der (1) Durch Berxufsſchulbeiträge ſind 50 v. H. der durch Zuſchüſſe aus Straßenreinigung s 200
Anhörung der Gläubiger über die Er Erd, Maurer, Putz-, Eſtrich- und öffentlichen Mitteln und ſonſtige Einnahmen nicht gedeckten laufenden Unter Stadtentwäſſerung 868 000
ſtattung der Auslagen und die Ge Aſphaltarbeiten für den Einbau einer haltungstkoſten der gewerblichen und kaufmänniſchen Berufsſchulen aufzu Seſrerwehr 465 720währung einer Vergütung an die Mit Garage in den offenen Schuppen a. d. bringen. Demgemäß werden die von den Gewerbetreibenden für die im Friedhöfe 384 560glieder des Gläubigerausſchuſſes. ſtädt. Schlacht und Viehhof. Gemeindebezirk unterhaltenen Betriebsſtätten zu zahlenden Berufsſchul Gartenverwaltung 260 720

Halle (S.), den 18. Märs 1935 Angebote ſind bis zum Eröffnungs veiträge für das Rechnungsjahr 1038 wie folgt ſeſtgeſest: nen Heide 174 160Das Amts icht, Abt. 7. termin, 27. März 1885, 10 Uhr, in 40 v. H. der Grundbeträge der Gewerbeſtener vom Ertrage. Kirchen 33 200e Suertcht h S der Bauverwaltung, Ratshof, Leipzig. 10 v. H. der Grundbeträge der Gewerbeſteuer von der Lohnſunme. Volksſchulen 1761 060Straße 1, Zimmer 316, abzugeben. Freiwillige Schüler der Berufgſchulen haben für die Jahres unter KHiittelſchulen s 450Verlan t überall Verdingungsunterlagen Zimmer 817 richtsſtunde ein Schulgeld von 4,40 AN, auswärtige Schüler ein Schulgeld Sßhere Schulen 1 298 360
9 erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. von 6,60 AN zu zahlen 86 Handwerkerſchule Techniſche Lehranſtalten 96 240är s e und Fachkürſe 6 240die R ä“ La t M kaht. Banverwalinng. Kaſſenkredite dürfen im Rechnungsjahr 1935 zur Aufrechterhaltung des nen ren Wurg Giebichenſtein) 90 050

Betriebes der Stadthauptkaſſe nicht in Auſpruch genommen werden. Werkſtätten der Stadt Halle a

peh e Gewerbliche Berufsſchule 550,Der Darlehnsbetrag, der zur Beſtreitung von Ausgaben des außerordent fmänniſche Berufsſchule 117 210Haushaltsſatzung der Stadtgemeinde Halle lichen Haushaltsplanes im M nurgsianre W den ten T Daher i Hohere Handelsſchule e
ü Res 8j 35 Million Reichsmart feſtgeſeßt. Er ſoll nach dem Haushaltsplan zur Shushal u z ewer e für Mädche 148 780für das Rechnungsjahr 19a5 Hurchſuhe ung von Arbeiten im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms lade und Hewerbeſcnte für Pdwen 852 190

der Reichsregierung verwendet werden. Muſeum 45 870Auf Grund des g. 6 des Gemeindefinanggeſetzes vom 15. 12. 1933 Halle, den 2. März 1985. Zoologiſcher Garten 247 470S. A2) wird, nachdem der Entwurf der Haushaltsſatzung zwei Der Oberbürgermeiſter. Weidemann. Zucheret und Archivverwaltun 117 580
Wochen lang öbffentlich ausgelegen hat und mit den u aneneng I. Jugend und FürſorgeamtMärz 193 erater r iſt, folgende Haushaltsſatzun eſtgeſtellt: Sg Alters und Pflegeheim 5 670e a en en n g. r 5 Gemäß S 7 des Gemeindefinanzgeſetzes vom 15. 12. 1933 (GS. S. 442) vdach ine en 128 850

t S z e beigefü 8 ür s genehmige ich 8 P Weingärten 17 580,als ſehr e n ren i erre en e ar des n die Erhebung der im F. 83 der Haushaltsſatzung der Stadtgemeinde S gab an Sinne 63 680,
Rechnung Denne an rvennichen Suehal e e uo 38. Halle für das Rechnungsjahr 1935 vom 2. März 1935 unter Nr. 1 Sonſtige Stiftungen 59 180,

n ar Fe 30 621 010/58 bis 3 aufgeführten Realſteuerzuſchläge, Feſundheitsfürſorgeweſen 220 500in der Ausgabe auf e der beſonderen Genehmigung nach 8 74 G. F. G. die 8 59 090und im außerordentlichen Haushaltsplanin der Einnahme auf 9 585 130,
in der Ausgabe auf 5 9 585 130,

feſtgeſetzt.
DonDie Haushaltspläne der ſelbſtändigen Stiftungen für das Rechnungsjahr

1935 werden wie folgt feſtgeſetzt:
Ordentlicher Haushaltsplan:

Hoſpital- Verwaltung
Einnahmen 154 080
Ausgaben 154 080Außerordentlicher Haushaltsplan
Einnahmen 15 450Ausgaben 15 450

S 3.
Die Steuerſätze für die Gemeindeſte

1.TGrundvermögenſteuer I 337,5 v. H.
Grundbetrag

2. Grundvermögenſteuer II
Grundbetrages,

298,75 v. H.

ern werden wie folgt feſtgeſetzt:
des

des

PaulRiebeck Stiftung
154 720
154 720

5 000
5 000

ſtaatlich veranlagten

2. vorbehaltlich
Aufnahme langfriſtiger
1 000 000 N. zu den
Zwecken. e

Gleichzeitig erteile ich zu der im g. 3 Nr. 1e8 der Haushaltsſatzung vor
geſehenen Belaſtung der einzelnen Realſteuerarten meine Zulaſſung gemäß
F 56 Abſ. 3 des Kommunaglabgabengeſetzes

Merſeburg, den 8. März 1935
Der Regierungspräſident.

(L. S.)
K. I 1068.Auf den dortigen Antrag genehmige ich gleichgeitig gemäß 8 8 K. A. G.
die Erhebung eines Satzes von 0,8 v. H. der Friedensmieten der ange
ſchloſſenen Grundſtücke als Gebühr für die Ableitung der Fäkalien ſowie von
16 v. H. der Friedensmieten als Gebühr für die Zuführung der Wirt
ſchaftswäſſer.

Merſeburg, den 13. März 1935.
Der Regierungspräſident.

bis zu einem Betrage vonDarlehen i
Haushaltsſatzung bezeichnetenim S 7 der

J. A. Dr. Bünger.

J. A. Dr. Bünger.
s ſtaatlich veranlagten C. S.)

K. I 1065 II.

Städtiſches Unterſuchungsamt
Desinfeltionsanſtalt
Leibesübungen und Sport
Verwaltung des Kapitalvermög
Schuldenverwaltung
Liegenſchaftsverwaltung
Amt für Wohnungsbauförderung
Steuern und Abgaben
Ueberſchüſſe und Fehlbeträge aus Vorjahren
Abſchlüſſe der nach Wirtſchaftsplänen arbeiten

den Verwaltungen und Betriebe
Geſamtſumme:

45 100,
261 750,

1014 850,
3 593 750,
1 095 490,
1 702 410,
1 364 340,

1 060 943,88

1 592 980
34 439 388,38

3 814 478,
30 6214 910,38

2 531 660,
3 593 750,
1 115 790,
1 513 980,

16 267 895,
1 060 943,38

1 594 980

34 439 388,38
3 814 478,

0 624 910,38
Durchlaufende Poſten

Bereinigter Bruttohaushalt 3
Ab

Einnahme Ausgabe
r RW

9 585 130,

J. V. Dr. May.
Außerordentlicher Haushaltsplan 9 585 130,

Halle, den 16. März 1935. ß
Der Oberbürgermeiſter.
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